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@edjsel}ttter Sahrgtrng.

Brgatt fur btt Mmlfm te SraurniurH.

1894.

Jbontteitmrf.

S8ei granfo=3uftettung per 5ßoft :

Sährlicp gr. 6. —
§atbjäprticp „3. —
Sluglanb franîo per gapr „ 8. 30

©ratis^filnjfn:
„gier bic fleiue SBelt"

(erfdjeint am 1. ©onntag Jeben TOonatâ»,

,,Socp= u. §augpattunggfcpute" 1

(crfd^eint am 3. ©onntag jeben TOonatâ).

iieitnldicw nnb |Icrlag :

gran ©life §onegger,
SBirtîelriebftrafje 31,

5CeUtreppc.

st mum

3nferit0ns)irt'w.

S}îer einfache Sßetitgeile:
gür bie ©cptoeig : 20 ©tg.

„ bag Shtgianb: 25 „
Sie SJteflamegeile : 50 „

Sie „©cptoeiger grauen»3eitung"
erfcpeint auf jeben ©onntag.

Unmmrtinfjegie:

§aafenftein & SSogter,
SJtuttergaffe 1,

nnb beren Filialen.

SB otto: gmmer ftrebe sum (Sausen, itttb fannft bu felber tein (Sanseb
Sffierben. aU bienenbeb (Stieb f(blieb an ein (Sanseb bid) anl Sunntag, 25, Darf

Jnljatt : Dftern. — Sag Seben ber Socpter in ber
gamilie. — Sie grauen in Rumänien. — Sie ©tatiftif
beg §errn Skofeffor Sagfofogfi. — SBeibtkpe gortbit»
bung. — SBag grauen tpun. — SBarutn Dftern nicfjt
intmer am gleiten Sage gefeiert toirb. — Steueg auf bem
gelbe ber 3nbuftrie. — Sörieffaften für ©efunbpeitgpftege.
— geuilleton: Ser berlorene ©opn.

S3 e i I a g e : Sie reichte grau ber 2BeIt. — Slug einem
SBiener iMbcpenpenfionat. — Dteueg bom SBücpermarft.
— S3rieffaften. — Snferate.
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urd} $elb unb Uuen moget
Der Uîenfdpen gepu^ie Scfjar;
Die frozen (0eftd)ter leucfjten,
Die îtugen finb oftcrffar 1

StiUc Zïïâbcpcngeftalfen
IDanbeln am blauen See;
£eis fpielt ber IDinb im îJofpre
IDie tep oorübergep'

Die Kinber jaucfjgen unb lärmen,
Die Ulfen lieben bie Sup;
Die "Kinber fpielen mit <£iern,
Die Ulten beten baju.

Pom bunflen Curme Flinget
Seliger (Blocfenton;
Xings Fniet bie fonnige Schöpfung
Dor ©ottes ewigem Sopn.

Die £iebe ift auferftanben,
Die (grabet Ieucpten unb blüpn
£) fnofpenbe $:üplingserbe,
ÎDie bift bu poffnungsgrun

<£s fteigen nerblidjne Silber
Zïïir ftumm aus ber Seele empor!
Sie mahnen, mas id? befeffen,
Sie mahnen, mas icp perlor.

grnft gdftein.

3a« Xrfcm te in te
Jamtlir.

^e glüdliöp fann fid) bie perantoacpfenbe
Softer fepäpen, Wenn fie bon treuer
SJÎutterpanb unb »Stuge behütet toirb ;

menu baä gegenfeitige SSer£)äItniS fidt
berart geftaltet, baff bie SJÎutter in beg ®inbeg
£>ergen tefen ïann, mie in einem aufgefcplagenen

93udE) ; toenn ein SBinf ober SBort genügt, um bag

ffltäbcpen auf ben redeten SQSeg gu toeifen; too eg

feine ©epeimniffe gu oerbergen gibt; bie SDtutter

fic^ üietmepr mit bem Stube freut unb teibet. Sie
erwaepenbe SDÎabcpenfeele wirb ba bor maneper @e=

fapr, Säufcpung unb bitterer (Srfaljrung bewahrt.
SB a t) r ^ e i t ift bie ©runblage ber fittticfien ©r=

jiefiung. SBo SBa^r|eit fe^tt, wirb nie Vertrauen,
Sreue unb ©tauben ju finben fein! SBie gtücftidj
bag Sinb, wenn eg offen unb maffr fief) ber SDfutter

anüertrauen barf.
Sie jOîutter burc^tebt bann nod^matg mit i^m

xtjre eigene Sugeni'- beginnt ein neueg Seben.
éie berftet)t bie fRegungen beg ^erjeng i^reg Sieb»

tingg unb wac^t forgenb unb fdjüfcenb, bamit nic^t
ein groft bie garten Snofpen Oernic^te unb bag

ßebenggtuef gerftöre. gft eg aber nicfjt traurig, baff
fo tjäufig fief) bag SSerfjäftnig ber éinber gu ben
©ttern mit ber 3eit berart geftaltet, baff jebeg feine
eigenen SBege gefjt unb nur auf ben eigenen SSor=

teil bebaut ift? Sie Sinber fo ^atttog nac^ @ut=

finben fjanbefn unb wanbetn?
Oft wirb ber atternben SfJiutter alle SJtüfje unb

Saft aufgebürbet, bie gugenb getjt bagegen bem

Vergnügen nai^. Ser ©inn für fjäugtic^eg ©tüd
gefjt fo gang bertoren, ba feine gegenfeitigen 9tüd=

fidjten genommen werben.
Sen ©inn für bag gamitienteben gu weden,

ift bie erfte Slufgabe ber SDÎutter. SBo biefer ©inn
tjerrf^t, fann bag ©tüd nie gang fefjten, mögen
audj ©cfjidfatgf^täge fommen. Sie Siebe, welche
bie gamitiengtieber Oerbinbet, fjätt allen ©türmen
ftanb.

SBie fdjön ift eg, Wenn fid) bie ©Itern burcf)
itjre ffinber üerjüngt fügten, inbem fie mit iffnen
leben unb fi<^ mit ifjnen freuen unb fic^ gegen=
feitig gu lieb leben. Sie ÜDtutter fid^ burd) bie
ßieblic^feit, Slnmut, ©cEjönbjeit unb Unf^ulb iljreg
ftinbeg beglüdt füllte. SBenn bie SJÎutter mit ber
Sodjter arbeitet unb wirft, fie geiftig anregt, fo baff
fie an fjöfjeren ©enüffen greube gewinnt unb bag
nidjtige Sreiben, ißu^ zc., if)r gleichgültiger wirb,
©ie führt fie fo in bag praftifdje Seben ein. ©o
lernt fie nicht nur an, fid) felbft gu benfen, fonbern
auch für anbere gu leben unb gu wirfen, gu forgen
unb anbere gu beglüden.

©rnfte, geregelte unb audj geiftige XhötigFeit ift
ber befte Saligman gegen Sangeweile unb innere
SSerflad)ung.

Ser innere ©ehalt ift, Wag bem SBeibe bleiben»
ben SBert berleiht. Schönheit unb äußere Ûîeige Oer»

blühen oft gar gu fdhnell. ©bie ©igenfehaften unb
Sugenben finb aber eine bleibenbe ßierbe.

Sie grauen finb bie ©äulen, auf weldjen bag

SBoljl unb SBehe ber SSölfer ruht SBenn bie heran
Wachfenbe weibliche gugenb fo ergogen wirb, bah

fie anSeib unb © e e 1 e erftarft, anftatt $u| unb
eiteln SSergnügen frönt, eine geregelte, nü|lidje S3e=

fdjäftigung ober einen S3eruf ergreift, welcher bem
Seben ©ehalt unb SBert gibt, bann wirb auch
atteinfteljenbe alternbe SJläbchen nicht ein öbeg, leereg,
inhaltlofeg Seben führen.

Strbeit unb Pflichten finb ein Segen.
Saunen, ber ©djreden ber ©hemänner, werben

oerfchwinben, Wenn burdj nü^li^e Strbeit unb geiftige
©enüffe bie 3eit auggefüllt unb burd) Pflichterfüllung
bie innere S5efriebigung errungen wirb.

Sag gute SSeifpiel wirft mehr, alg oiel SBorte.

Sieht bie Softer, wie bie SDÎutter Slrmen unb
Staufen Sroft unb ffütfe bringt, ffiranfe liebeooll
pflegt unb ihre eigene Söequemlidjfeit opfert, um
anbeten wohlguthun, bann wirb eine gut geartete
Sod)ter banadj ftreben, ebenfo gu handeln.

SBie fchön fagt ©oethe:
„Sienen lerne beigeiten bas SBeib nach ihrer SBeftimmung ;
Senn burd) Sienen allein gelangt fie enblidj gum Çerrfdjen,
3u ber berbienten ©etoalt, bie iijr bodj int .fmufe geijört.
Sienet bie ©cptoefter bem|33ruber bod) fritfje, fie bienet

ben ©Item,
Unb ipr Seben ift immer ein etoigeS ©epen unb kommen,
Ober ein §eben unb Sragen, Siereiten unb ©cpaffen für

anbre.
SBopt ipr, toenn fie baran fiep getoöpnt, bafi fein SBeg

ipr gu fauer
^SBirb, unb bie ©tunben ber Staipt finb ipr toie bie ©tunben

beg Sageg,
Sap niemals bie Strbeit gu tiein unb bie Stabe! gu fein

bünft,
Sap fie fiep gang bergifjt, unb leben mag nur in bett

anbern!
Senn atg SJÎutter, fürtoapr, bebarf fie ber

Sugenben attel
grau TO. Ä. gr.

Mt Stauen in Eumänten.

je rumönif^en grauen werben bon ©ugenie
Sfteuh folgenbermafjen dparafterifiert : ,,Dh»
fepon Oerftänbig, tebenbig unb energifch,
pätt bie Stumänierin fiep noip fepr im

Itintergrunb unb fügt fiep in einen ßuftanb, ber

ipr faft jebeg SDÎittel oerfagt, gur greipeit gu ge=

taugen. Ser gewöpntidpfte Sppug ift ber einer an»

giepenben Sofette, bie ipr Sehen mit Sßrunfen unb
in ber ©uept naep SSereprung pinhringt. S3igweilen

ift fie eine gute ©augfrait, wetihe fiep auggegeiepnet

auf bie ®üipe berftept unb ipre ®tuber berforgt,
fo gut unb fcplecpt eg ehen angept."

Sie SDÎânner nepmen biefen ©taub ber Singe
rupig pin. ©g finb nur wenige, bie offen ipre ©e»

füple barüher auggefprodpen pahen. ©o pat hei»

fpielgweife ein perborragenber ©cpriftftetler, ©perea,
gejagt: „©ine grau, bereu ®opf bon lehenbigen ©e=

banfen, oon ben fcpwierigen Sßrohlemen beg Seheng

erfüllt ift ; bereu jperg in ©cpmerg fcplägt über bie

Mr. IS.

ramn-
——o-^Z

Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ g.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Cratio-Deilngen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u.Haushaltungsschule" '
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Rerlag:

Frau Elise Honegger,
Winkelriedstraße 31,

Telltreppe.

St. Gallen

Insertionsgreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst »u selber lein Ganzes
Weiden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 25. Marx

Inhalt: Ostern. — Das Leden der Tochter in der
Familie. — Die Frauen in Rumänien. — Die Statistik
des Herrn Professor Laskowski. — Weibliche Fortbildung.

— Was Frauen thun. — Warum Ostern nicht
immer am gleichen Tage gefeiert wird. — Neues auf dem
Felde der Industrie. — Briefkasten für Gesundheitspflege.
— Feuilleton: Der verlorene Sohn.

Beila ge: Die reichste Frau der Welt. — Aus einem
Wiener Mädchenpensionat. — Neues vom Büchermarkt.
— Briefkasten. — Inserate.

O stern.
àê. urch Feld und Auen woget

Der Menschen geputzte Schar;
Die frohen Gesichter leuchten,
Die Augen sind osterklarl

Stille Mädchengestalten
wandeln am blauen See;
Leis spielt der wind im Rohre
wie ich vorübergeh'!

Die Ainder jauchzen und lärmen,
Die Alten lieben die Ruh;
Die Ainder spielen mit Giern,
Die Alten beten dazu.

Vom dunklen Turme klinget
Seliger Glockenton;
Rings kniet die sonnige Schöpfung
Vor Gottes ewigem Sohn.

Die Liebe ist auferstanden,
Die Gräber leuchten und blühn
O knospende Frühlingserde,
wie bist du hoffnungsgrün!

Gs steigen verblichne Bilder
Mir stumm aus der Seele empor!
Sie mahnen, was ich besessen,

Sie mahnen, was ich verlor.
Ernst Eckstein.

Das Leben der Tochter in der
Familie.

^ie glücklich kann sich die heranwachsende
Tochter schätzen, wenn sie von treuer
Mutterhand und -Auge behütet wird;
wenn das gegenseitige Verhältnis sich

derart gestaltet, daß die Mutter in des Kindes
Herzen lesen kann, wie in einem aufgeschlagenen

Buch; wenn ein Wink oder Wort genügt, um das

Mädchen auf den rechten Weg zu weisen; wo es

keine Geheimnisse zu verbergen gibt; die Mutter
sich vielmehr mit dem Kinde freut und leidet. Die
erwachende Mädchenseele wird da vor mancher
Gefahr, Täuschung und bitterer Erfahrung bewahrt.

Wahrheit ist die Grundlage der sittlichen
Erziehung. Wo Wahrheit fehlt, wird nie Vertrauen,
Treue und Glauben zu finden sein! Wie glücklich
das Kind, wenn es offen und wahr sich der Mutter
anvertrauen darf.

Die Muttex durchlebt dann nochmals mit ihm
ihre eigene Jugend. Es beginnt ein neues Leben.
Sie versteht die Regungen des Herzens ihres Lieblings

und wacht sorgend und schützend, damit nicht
ein Frost die zarten Knospen vernichte und das
Lebensglück zerstöre. Ist es aber nicht traurig, daß
so häufig sich das Verhältnis der Kinder zu den
Eltern mit der Zeit derart gestaltet, daß jedes seine

eigenen Wege geht und nur auf den eigenen Vorteil

bedacht ist? Die Kinder so haltlos nach
Gutfinden handeln und wandeln?

Oft wird der alternden Mutter alle Mühe und
Last aufgebürdet, die Jugend geht dagegen dem

Vergnügen nach. Der Sinn für häusliches Glück
geht so ganz verloren, da keine gegenseitigen
Rücksichten genommen werden.

Den Sinn für das Familienleben zu wecken,

ist die erste Aufgabe der Mutter. Wo dieser Sinn
herrscht, kann das Glück nie ganz fehlen, mögen
auch Schicksalsschläge kommen. Die Liebe, welche
die Familienglieder verbindet, hält allen Stürmen
stand.

Wie schön ist es, wenn sich die Eltern durch
ihre Kinder verjüngt fühlen, indem sie mit ihnen
leben und sich mit ihnen freuen und sich gegenseitig

zu lieb leben. Die Mutter sich durch die
Lieblichkeit, Anmut, Schönheit und Unschuld ihres
Kindes beglückt fühlte. Wenn die Mutter mit der
Tochter arbeitet und wirkt, sie geistig anregt, so daß
sie an höheren Genüssen Freude gewinnt und das
nichtige Treiben, Putz ec., ihr gleichgültiger wird.
Sie führt sie so in das praktische Leben ein. So
lernt sie nicht nur an, sich selbst zu denken, sondern
auch für andere zu leben und zu wirken, zu sorgen
und andere zu beglücken.

Ernste, geregelte und auch geistige Thätigkeit ist
der beste Talisman gegen Langeweile und innere
Verflachung.

Der innere Gehalt ist, was dem Weibe bleibenden

Wert verleiht. Schönheit und äußere Reize
verblühen oft gar zu schnell. Edle Eigenschaften und
Tugenden sind aber eine bleibende Zierde.

Die Frauen sind die Säulen, auf welchen das

Wohl und Wehe der Völker ruht! Wenn die heran
wachsende weibliche Jugend so erzogen wird, daß

sie an Leib und Seele erstarkt, anstatt Putz und
eiteln Vergnügen frönt, eine geregelte, nützliche
Beschäftigung oder einen Beruf ergreift, welcher dem
Leben Gehalt und Wert gibt, dann wird auch das
alleinstehende alternde Mädchen nicht ein ödes, leeres,
inhaltloses Leben führen.

Arbeit und Pflichten sind ein Segen.
Launen, der Schrecken der Ehemänner, werden

verschwinden, wenn durch nützliche Arbeit und geistige
Genüsse die Zeit ausgefüllt und durch Pflichterfüllung
die innere Befriedigung errungen wird.

Das gute Beispiel wirkt mehr, als viel Worte.
Sieht die Tochter, wie die Mutter Armen und
Kranken Trost und Hülfe bringt, Kranke liebevoll
pflegt und ihre eigene Bequemlichkeit opfert, um
anderen wohlzuthun, dann wird eine gut geartete
Tochter danach streben, ebenso zu handeln.

Wie schön sagt Goethe:
„Dienen lerne beizeiten das Weib nach ihrer Bestimmung;
Denn durch Dienen allein gelangt sie endlich zum Herrschen,
Zu der verdienten Gewalt, die ihr doch im Hause gehört.
Dienet die Schwester demjBruder doch frühe, sie dienet

den Eltern,
Und ihr Leben ist immer ein ewiges Gehen und Kommen,
Oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für

andre.
Wohl ihr, wenn sie daran sich gewöhnt, daß kein Weg

ihr zu sauer
Wird, und die Stunden der Nacht sind ihr wie die Stunden

des Tages,
Daß niemals die Arbeit zu klein und die Nadel zu fein

dünkt,
Daß sie sich ganz vergißt, und leben mag nur in den

andern!
Denn als Mutter, fürwahr, bedarf sie der

Tugenden alle!
Frau M. K. Fr.

Die Frauen in Rumänien.
-Zàâ

ie rumänischen Frauen werden von Eugenie
Reuß folgendermaßen charakterisiert: „Ob-
schon verständig, lebendig und energisch,

hält die Rumänierin sich noch sehr im
Hintergrund und fügt sich in einen Zustand, der

ihr fast jedes Mittel versagt, zur Freiheit zu
gelangen. Der gewöhnlichste Typus ist der einer
anziehenden Kokette, die ihr Leben mit Prunken und
in der Sucht nach Verehrung hinbringt. Bisweilen
ist sie eine gute Hausfrau, welche sich ausgezeichnet

auf die Küche versteht und ihre Kinder versorgt,
so gut und schlecht es eben angeht."

Die Männer nehmen diesen Stand der Dinge
ruhig hin. Es sind nur wenige, die offen ihre
Gefühle darüber ausgesprochen Haben. So hat
beispielsweise ein hervorragender Schriftsteller, Gherea,
gesagt: „Eine Frau, deren Kopf von lebendigen
Gedanken, von den schwierigen Problemen des Lebens

erfüllt ist; deren Herz in Schmerz schlägt über die
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©cfemerptt ber Melt; bie in geuer ïommt für bie

großen Sebetrêibeale ; bie bie Singe lieb £)at, treibe
ber Siebe Wert finb, unb bie üeracfetet, bie Per-

acfetung üerbienen ; eine ©enoffin be§ Mamte§ für
Seben unb Sob; eine grau, bie im Serein mit

iferem Manne ba§ Sanner feocfefeält, Worauf bie

größten unb feöcfeften ßiele für bie 3ufunft ber

Menfcfefeeit gefcferieben fielen; bie iferen Sinbern

bie ebelften Sürgertugenben einprägen fann; eine

grau, welche p fämpfen unb p ringen weife in
ben Mecfefelfätten beê Sebenê ; bie p leben unb p
fterben Weife Wie ein §elb : eine folcfee grau ejiftiert
nicE)t unter ben Sfepen, bie Oon unferen heutigen

Sintern befungen werben ; aber fie werben befungen

Werben oon ben Sicfetern ber Bufunft."
gn «Rumänien Wirb bie gbee üon ber grauen-

emancipation noefe immer üerfpottet. ©ä gibt ba

nur wenig grauen, bie oon bem ©rnft biefer Sacfee

überzeugt finb unb eine noefe geringere ïtnpfet üon

folgen, bie fiefe entfcfeliefeen lünnen, tätigen Slnteil

an einer Sewegung für biefe ©mancipation su nefemen.

®a§ ift eine golge ber ©rpfeung, bie bie «Rumänierin

erfeält. SBeber bie pfefeftfcfee, nod) bie moralifcfee, nod)

bie intetleftuetle Silbung ber grau ftefet ba auf ber

£öfee ber Beit. Sie reicfee Mutter überläfet ifer

®inb ber Sorge einer SImme ober be! Kinbermäb-

cfeen!, benn fie braucfet alle ifere 3eit P Sifiten,
SäHen u. f. w. Später oertraut man ba! Söcfetercfeen

ber ©rjiefeerin an, üon ber man üor allem oerlangt,
bafe fie bem Sinbe beibringt, wie e§ fiefe im Umgange

angenefem macfet. ©rufte Stubien ober Serftanbel-

bilbung werben für unnötig gehalten. SBenn bal

Mähren einige gefällige Stüde auf bem ®laüier

fpielen, einige Serfe beîlamieren tarnt, grajiöl p
grüfeen, ftcfe gefefemadüott p fleiben unb fiefe fonft

reijenb p geigen weife, fo ift man üottauf pfrieben.

®urj, bie Mäbcfeenerjiefewtg ftefet in Rumänien nod)

auf gleicher Stufe Wie üor 25 bil 30 Saferen in
mandfeem anbern Sanbe ©uropal. Son ben neueren

Segriffen betreff! ber Silbung ber grau ift nacfe

Rumänien nur fefer Wenig burcfegebrungen. Sie

nieberen, üom Staate erricfeteten Spulen boten fcfeon

feit 1835 ben Mäbcfeen ©elegenfeeit, unentgeltlicfe

Unterriefet p erfealten; aber im ganjen Sanbe gab

el nur jwei ober brei folcfee Spulen unb nur in
ben grofeen Stäbten. «Rur wenige tonnten alfo baüon

©eferauefe maefeen unb bie grofee Menge lüücfe! in

Unwiffenfeeit auf. ©rft nacfe 1864 würbe bie Bafel

üermefert, unb jefet gibt e! 330 niebere Mäbcfeen-

fcfeulen unb 2256 gemifefete Spulen, gür eine Se-

üölferung, wie fie ^Rumänien befifet, ift ba! niefet

preiefeenb ; aber e! finb bie Mäbcfeen niefet fcfelecfeter

baran at! bie tnaben, benn e! gibt niefet mefer al!
370 auSfcfeliefelicfee Knabenfefeulen. 3Iuf bem Sanbe

feaben bie Scfeulen einen anbern ©fearalter al! in

ben Stäbten. Sie erfteren feaben einen feefeêfâferigen

Surfu!; aber ber Unterricfet wirb au!gefefet wäferettb

ber Beit, wo bie Kinber auf bem gelbe befefeäftigt

finb. Sie Scfeulen in ben Stäbten feaben einen Surfu!
üon üier Saferen. ©! ift faft lein Unterfcfeieb im

Seferftoff swifdfeen Mäbcfeen- unb Snabenfcfeulen, aber

ba! Unterricfetlprogramm ift fefer überbürbet. Sitte

elementaren Mäbcfeenfcfeuten ftefeen unter toeifelicfeei

.Seitung unb ebenfo fünf «ßrogent ber gemifefeten

Spulen. ©! gibt in Rumänien jtoei Scfeulen für
fcfeöne fünfte unb jwei Mufiffcfeulen. Mäbcfeen werben

unter gteiefeen Sebingungen pgelaffen wie S«ng=

linge, unb an benjenigen für fdjöne Sänfte finb

auefe Sefererinnen angeftettt mit gleicfeem Sraltament
Wie bie Seferer. Sie Slnftalten für weitern ©lementar-

unterriefet, fowie bie Mittetfcfeulen finb fämtlicfe in
«ßriüatfeänben. ©! gibt aufeerbem noefe «Rormalfcfeuten,

in benen auefe «ßäbagogif gelefert wirb unb bie nur

für interne Böglinge beftimmt finb. gür bie Mittel-
fcfeulen finb jwei frembe Spracfeen obligatorifife, ba!

grangöfifefee unb Seutfcfee, ber Unterricfet im gtalieni-
fefeen ift falultatiü. Siefe Scfeulen feaben ebenfo wie

bie «Rormalfcfeuten einen fünfjäferigen Surfu!. Sin

ben gefamten «Rormal- unb Mittetfcfeulen Wirlen niefet

weniger al! 180 Sefererinnen. ©ine grofee Slnjafel

Mäbcfeen ber üermögenben Staffen empfangen iferen

linterriefet im SluÜanb, in Mien, «ßari!, Serlin,
Sre!ben, Münzen u. f. w. Mancfee ber «ßriüat-

fcfeulen finb ganj nacfe bem Mufter eine! Sfeceum!

eingerichtet unb erteilen auefe ©rabe an bieienigen

Böglinge, bie fiefe p biefem B»ede einer «ßrüfung

unterjiefeen.

folgt.)

I&ie Maltftxk ire» Gerrit $5rufEfpirs;
XaBkohrsltt.

Sn Sari Sogt! Strtitet über bie grage be! grauen-
ftubium! („granlf. Big-" üom 14. b!.) War auf eine
ftatiftifefee Bufammenftettung 23epg genommen, bie ber
Profeffor ber Stnatomie in ©enf, §err 2a!îoWlli, in ber
„Revue scientifique" beröffenttiefet featte. Sanadfe fotten
üon 175 Stubentinnen ber SJtebigin, Welcfee innerfealb
ber lepten 17 Safere in ®enf äugetaffen Würben, nur 14
bie Sottorwürbe erlangt feaben, bon beuen jWei „bie
SRebijin üertaffen unb fiefe berfeeiratet feaben" nnb oier
„mit SRüfee iferen ßeben!unterfeatt erwerben"; Don ben
übrigen 161 „Weife man niefet!", bejw. „feat man niefet
erfaferen tonnen, in Wetcfeen Untiefen fie gefefeeitert finb,
man tann el fiefe aber benten". Sem Sriefe eine! efee-

matigen Sollegen be! §errn Sa!toW!ti entnehmen wir
nunmefer fotgenbe Stritit biefer Statiftit: „Scfe tann nur
fagen, bafe biefe Stngaben, auefe Wenn fie oottfommen
richtig finb, niefet ben geringften SSert feaben für bie
iöeurteitung ber grauenftubium!frage. Sie beWeifen
nur auf! neue, mit Wetcfeer Seicfetfertigteit ftatiftifefee
Säten gefeanbfeabt werben tonnen, berart, bafe bie au!
ifenen gezogenen @d)tüffe bem oberfeäcfeticfeen Sefer al!
„äiffernmäfeig erwiefen" imponieren müffen, wäferenb fie
in SBirtticfefeit nifet! anbere! finb at! featttofe SSermu-
hingen, ©inige ©rWägungen fotten ba! ttarftetten. Sie
S3emerfungen über bie ^Wei berfeeirateten unb bie bier mit
SJtüfee iferen ßeben!unterfeatt erWerbenben Ster^tinnen
tann iefe unberüetfiefetigt taffen. Senn auefe bie Slerj-
tinnen finb meine! SBiffen! niefet pr ©feetofigteit Der-
pftiefetet, unb bafe bie ißrapi! niefet fofort gotbene SBerge

bringt, ba! foil auefe bei männtiefeen Siebten pWeiten
bortommen. Sa! )gauptgewicfet Wirb augenfefeeintiefe auf
bie 161 gelegt, Wetcfee angebtiefe „ifere Stubien niefet p
©nbe gefüfert feaben", b. fe. in Sßirttiefeteit, bon beren
Weiteren Sfeieffaten man niefet! Weife, unb bon benen
man belfeatb fofort borau!fefeen p bürfen glaubt, bafe
lie in „man fann fiefe benten Wetcfeen Untiefen gefefeeitert
feien." §ier tritt bie empörenbe Seicfetfertigteit fo reifet
grell p Sage! Senn tfeatfäcfeticfe ergeben bie Säten nur,
bafe bon ben 175 Stubentinnen 14 ifere Stubien in @enf
beenbet unb 161 bor iöeenbigung iferer Stubien bie
©enfer Urtiberfität bertaffen feaben; fonft nicfetl. Söa!
in alter SBett berechtigt nun p bem Scfetuffe, bafe biefe
161 gefdfeeitert finb? Söie biete bon biefen 161 tonnen
unb Werben ifere Stubien anber!Wo, in ber Sefeweij, in
ißari!, in Stufelanb, in ©ngtanb fortgefefet unb beenbet
feaben? Bufätlig tenne id) perföntiefe meferere ©enfer
Stubentinnen, bie fpäter in ißari! ftubierten; unb iefe

feabe bon einer ganzen Steifee ruffiffeer Stubentinnen
gebort, Wetcfee bor 7 ober 8 Saferen ©enf bertaffen unb
an ruffifefee Uniberfitäten prüdfeferen mufeten, Weit bie
ruffifefee fRegierung ba! fernere SBerbleiben ruffifefeer
Stubieretiber an ben Schweiber Uniberfitäten unb namentlich

in ®enf mit alten SRittetn hintertrieb (Waferfcfeein-
tiefe wegen ber grofeen 2tnpfet bon «Rifeitiften, Wetcfee fiefe

bamat! uamenttiefe in ©enf aufhielten).
«Run Waren aber bie weitau! meiften ber in ©enf

ftubterenben Samen SRuffinnen. ©nbtiefe ift p beaefeten,
bafe feit einigen Saferen fßari! eine grofee Stn^iefeung!-
traft auf bie Stubentinnen franpfifefeer Bnnge (bor
altem alfo wieber ©enf!) baburefe au!übt, bafe ben Weib-
liehen Stubierenben ba! ifenen bi! bafein niefet pgängig
geWefene Snternat an ben Jgofpitälern eröffnet Worben
ift. SRaefe altebem liegt e! jebenfatt! biet näfeer, anp-
nefemen, bafe ber gröfete Seit ber 161 ©enfer Stubentinnen

ifere Stubien einfach anber!Wo fartgefefet feaben,
at! ofene Weitere!, nur Weit fie ©enf bertaffen feaben, p
behaupten, bafe fie „gefefeeitert" feien, ütber felbft, Wenn
ber Statiftifer feine Unterfucfeungen ernfter burefegefüfert,
unb Wirttiefe naefegewiefen feätte, bafe bie ganjen 161 niefet
bi! pr SSeenbigung iferer Stubien gelangt feien, fb tiefee
auefe bie! noefe feinen generellen Scfetufe ju. Senn baju
würbe bor altem eine genügenbe Unterfucfeung über bie
Qualität ber 161 Sfafenenftücfetigen nötig fein. Siefe
Unterfucfeung fefett ganj. «Run ift p erwägen, bafe 1877,
ba bie üluffteEung beginnt, bie ©enfer mebijinifcfee $a-
tultät neu errichtet, mit borpglicfeen Gräften unb aïïen
2tnjiefeung!mitteln au!geftattet Würbe, auefe ifere Pforten
in liberatfter SBeife alter SBett öffnete. So betrug j. !8.
bie Smmatrifutation!gebüfer einen, fage unb fefereibe
einen grauten. Ser Bubrang war alfo in ben erften
Saferen ein ftarter unb namentlich bon feiten ber grauen
ein Wenig gewählter. SBie biete nun Don ben 161 Waren
entfprecfeenb jum Stubium borbereitet SBie biete wollten
ba!fetbe überfeaupt al! ßeben!beruf burefefüferen SBie
biele maefeten al! „©enoffinnen" ber in ©enf ebenfatt!
jafetreiefe ftubierenben ruffifefeen gtücfettinge einfaefe „ben
«Rummel mit", um al! Stubentinnen p pofieren? SBie

fefer, fefer bielen biefer pretären ©piftenjen feat e! an ben
©elbmitteln pr gortfefeung unb 23eenbigung iferer Stubien
gefefelt? Stuf alte biefe gragen gibt man feine SlntWort;
unb boefe feätten fie genau unterfuefet Werben müffen,
Wenn man einen wirttiefeen Wertbotten «Raefewei! liefern
Wollte. 2Rit einem SBorte alfo: Weber Weife man, Wer
unb ma! bie 161 waren, noefe ma! au! ifenen geworben
ift. §ierau! fann man aber eferticfeerWeife nur ben

einzigen ftefeern Scfetufe jiefeen: bafe man eben niefet!
Weife unb be!featb tein Urteil feat; au! biefem «Riefet-

miffen bagegen frifefeweg folgern p Wollen, bafe bie 161
gefefeeitert feien — unb biefe! angebliche, im beften gälte
nur bermutete Scfeicffat unbefannter, bielleicht pm gröfeten
Seit bon §au! au! fcfeon bertotterter ober ungeeigneter
fßerfonen auefe noefe at! Warnenbe! S3eifpiel feinftetten p
motten für bie grünblicfe borbereiteten unb ernft ftreben-
ben beutfefeen Stubentinnen unferer Sage, baju
gefeört eine gribotität, Wie fie unter bernünftigen 3Ren=

fefeen niefet bortommen fottte. SRit borjügtiefeer öoetj-
aefetung: «fSrof. Sr. SBitfe. ßöwentfeal in ßaufanne."

M)EtItItd|E XorfbilhuttB.
3ur Frauenbewegung. «Racfe bem Sofete!berirf)te,

Welcher auf ber tefeten Safere!berfammtung bei finnifefeen
grauenoereinl beriefen Würbe, feaben im SSertaufe be!
bergangenen Safere! einunbjwanjig junge Samen im
fpelfingfori bal Stbiturientenepamen, jWei bal ©pamen
einel fianbibaten ber ifefeitofopfeie, jwei bai Samerat-
epamen unb jwei bie fßräliminarien pr Smmatritutation
für bie mebijinifefee gatuttät beftanben. ©ine Same ift
all Stffiftentin an ber Stubentenfeaulbibliotfeef angeftettt
worben. Sal feeifet freiliefe niefet mefer biet, feitbem bie
Bürefeer Stabtbibliotfeef fogar eine aullänbifcfee Same
all fBibtiotfeetargefeütfin angeftettt feat.

,ÄCs 3ufj)eßfotiu ber ^aäbcfeeufortbitbuugsfifeufen
uou ^Siberifl Wirb gewäfelt: grau SBitWe ßaet-fReinfeart
in Sototfeurn.

pie ^oefi- unb ^ausfeatfuugsfcfittfe tu Êfeur wirb
erft p Slnfattg bei Safere! 1895 eröffnet werben. Ser
Sieine SRat fiefeert auefe für biefen galt bie früfeer
bewilligten Beiträge p.

pettbew in» ?afer 1891 iu 5?ieu ber Surnunter-
riefet in bie §änbe ber Sefererinnen gelegt würbe, ift
gegenwärtig (Scfeuljafer 1893/94) bie Bafel ber turnen-
ben SRäbcfeen ban 16,979 auf 14,433 jurüefgegangett. —
©l wäre intereffant, ben ©rünben biefer bemerfeniwerten
©rfefeeinung naefepgefeen.

gnfofge Anregung einiger junger fôcfeter ift in
-Brugg ein SRäbcfeenturnberein gegrünbet Worben. Sie
ßeitung belfetben liegt in ber §anb bon fjerrnSurnleferer
SRerj.

JfrauEtt lliurt.
Éûtie efeematige 5 fi tau in, Fbau Harriet Jsapber,

feat bent harbarb Stottege ein ßegat bon circa 5000 «|ßfunb
«Sterling pr S3egrünbung Don Stipenbien für arme,
begabte «Regerftubenten bermaefet. Sie bor turjem im Sitter
bon 75 Saferen berftorbene Same War bor Stulbrucfe bei
Sflaoentriegel mit iferem SRann oon ftentucfp nacfe Slanaba
entftofeen, grünbete ftefe fpäter ein §eim in SSofton unb
Wibmete fiefe feier ber «Regerbefreiung, inbem fie ifer §aul
pr 3uflitcfetlftätte ber gtücfetlinge maefete.

fine efeematige pnrefeerin, Fi®« "• f»ubben, bie
SBitWe bei mit Rönig Subwig II. bor 8 Saferen im
Starnbergerfee um! Seben gefommenen fßrbf. D. ©ubben, ift,
60 Safere alt, in fßüfecfeen bei S3onn geftorben.

pie „Amerittanifcfee Sefeioeijer 3eitung" erjäfeO:
SSorlefete SBocfee fam mit bem Sampfer „SBeftemlanb"
ein junge! Siebelpärcfeen aul ber ScfeWeij in «ReW g)orf
an, nämlicfe ein föerner, Wetcfeer in Büricfe im Stamm-
fegergefefeäfte tfeätig ift unb ein gräulein aul Büricfe-
Sie ßiebelteute featten bie fReife über ben Ocean ofene
2Biffen unb SBitten ber 2Rutter ber SSraut unternommen,
ba fie ftçh partout Weigerte, bie ScfeWiegermama bel Don
iferem Söcfetercfeen Stulerforenen p werben. Unter biefen
Uroftätüwp griff feal Siefeelpaar p bem in.benSereinigten
Staaten fcfeon längft niefet mefer ungewöhnlichen Mittel
unb brannte burefe. ©erber unb feine iöraut beabfiefetigten,
fid) feier in «ReW gor! trauen p laffen, bann bie §ocfe=

jeitlreife üben 3Reer anjutreten, ju Muttern jurüetp-
feferen unb biefe bor ein fait accompli p ftetten. Sie
©inwanberunglbefeörben featten jeboefe SBebenïen, unter
ben obwattenben Umftänben bie ßanbung p geftatten
unb fie gingen beifealb bal fefeweijerifefee Stonfutat um
fein ©utaefeten an. Ser hierauf all Strbiter in gunftion
tretenbe tonfulatlbeamte fefenitt ben gorbifefeen Knoten
baburefe entjWei, bafe er aul fefer nafee tiegenben ©rünben
riet, bal fßaar unter befeörblicfeer Stuffidfet trauen p
laffen. Männiglicfe war man bamit einberftanben unb eine
fßiertelftunbe naefefeer waren ©ottfrieb ©erber unb 2lmta
SSrugger feine Surcfebrenner mefer, fonbern ein wofetbe-
ftetttel, eferbarel ©feepaar, worüber ber junge ©feemann
ein bottgüttigel Sofument in ber Safefee feat.

JUirjfidj (prangen jwei fcfewarjgefifetbefe ?amen
bei SSiberift pfammengebunben in ben fRfeein. ©I war
unmöglich, ifenen £ülfe ju bringen unb ift ifere Sbentität
noefe niefet feftgeftettt.

„Fcauenrcgimenf In îteufeefanb, Jtnftraftcn.
Kaum feaben bie grauen auf beiben reiefeen Snfetn nacfe

langen unb feartnäefigen Kämpfen bal SBafelreefet erobert,
feaben fie mit iferen Kanbibaten fcfeon im erften politi-
fefeen ÜBafetfampfe gefiegt. Sie feaben fiefe p einer eigenen

ifjartei pfammengetfean unb bie Männer feaben barauf-
fein aul „«RotWefer" balfetbe tfeun müffen. Sie politi-
fehen «Parteigruppen unter ben Männern finb berfefewun-
ben, um einer einzigen Partei Ptafe ju maefeen, bie bal
furje Programm feat: Slufrecfeterfealtung bei Pecfetel ber
Männlicfefeit. Sn «Reufeetanb wirb el bemnaefe jefet nur
jWei Parteien geben, bie männlicfee unb bie weibliche.
Stber bie grauen finb, Wie überall, auefe feier pfetreiefeer
all bie Männer; beifealb finb biefe armen Seufel ber-
bammt, bie Minberfeeit p bitben unb maefettol bem
SBeiberregimente jujufcfeauen. Sie grauen bebienen fiefe

bei Scepterl in bewunberniwerter ÜBeife, um ifere Ober-
feerrfdiaft gettenb p maefeen. Sal neue grauenfabinett
feat bereit! bie Scfetiefeung alter ÜBerfauflftetten bon Si-
queur unb fonftigen angenefemen ©etränfen angeorbnet"
— fo metben bie SBIätter.

§n ^feiengo »erbienen non 5099 arSeitenben
Frauen, bie 474 Sefcfeäftigungen obliegen, nacfe einem
Pericfet über bai Safer 1891/92 mefer all bie tgälfte
4—7 Sottarl per Moefee. 680 oerbienen weniger all
4 ; 1429 berbienen 7—25 Sottarl bie Moefee. Ser Surcfe-
fcfenittltofen ber 5099 grauen War 6,22 Sottarl. Ser
Surcfefcfenittllofen ber gabrifarbeiterinnen War 5,93, ber-
jenigen ber in SBureauj u. f. W. SBefcfeäftigten 9,54 Sottarl
per Moefee. Sie Söfene finb nacfe jener Statiftif im alt-
gemeinen beffer all in «Rem gort, fomeit bie gabrifen
in SSetracfet fommen, wenn bie gepflogenen ©rfeebungen
genau finb. fßon ben Slrbeiterinnen bon ©feicago, beren

46 Schwerer Frsuen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

Schmerzen der Welt; die in Feuer kommt für die

großen Lebensideale; die die Dinge lieb hat, welche

der Liebe wert sind, und die verachtet, die Ver-

achtung verdienen; eine Genossin des Mannes für
Leben und Tod; eine Frau, die im Verein mit

ihrem Manne das Banner hochhält, worauf die

größten und höchsten Ziele für die Zukunft der

Menschheit geschrieben stehen; die ihren Kindern

die edelsten Bürgertugenden einprägen kann; eine

Frau, welche zu kämpfen und zu ringen weiß in
den Wechselfällen des Lebens; die zu leben und zu

sterben weiß wie ein Held: eine solche Frau existiert

nicht unter den Typen, die von unseren heutigen

Dichtern besungen werden; aber sie werden besungen

werden von den Dichtern der Zukunft."

In Rumänien wird die Idee von der

Frauenemancipation noch immer verspottet. Es gibt da

nur wenig Frauen, die von dem Ernst dieser Sache

überzeugt sind und eine noch geringere Anzahl von

solchen, die sich entschließen können, thätigen Anteil

an einer Bewegung für diese Emancipation zu nehmen.

Das ist eine Folge der Erziehung, die die Rumänierin

erhält. Weder die Physische, noch die moralische, noch

die intellektuelle Bildung der Frau steht da auf der

Höhe der Zeit. Die reiche Mutter überläßt ihr
Kind der Sorge einer Amme oder des Kindermädchens,

denn sie braucht alle ihre Zeit zu Visiten,

Bällen u. s. w. Später vertraut man das Töchterchen

der Erzieherin an, von der man vor allem verlangt,

daß sie dem Kinde beibringt, wie es sich im Umgange

angenehm macht. Ernste Studien oder Verstandesbildung

werden für unnötig gehalten. Wenn das

Mädchen einige gefällige Stücke auf dem Klavier

spielen, einige Verse deklamieren kann, graziös zu

grüßen, sich geschmackvoll zu kleiden und sich sonst

reizend zu zeigen weiß, so ist man vollauf zufrieden.

Kurz, die Mädchenerziehung steht in Rumänien noch

auf gleicher Stufe wie vor 25 bis 30 Jahren in
manchem andern Lande Europas. Von den neueren

Begriffen betreffs der Bildung der Frau ist nach

Rumänien nur sehr wenig durchgedrungen. Die

niederen, vom Staate errichteten Schulen boten schon

seit 1835 den Mädchen Gelegenheit, unentgeltlich

Unterricht zu erhalten; aber im ganzen Lande gab

es nur zwei oder drei solche Schulen und nur in
den großen Städten. Nur wenige konnten also davon

Gebrauch machen und die große Menge wuchs in

Unwissenheit auf. Erst nach 1864 wurde die Zahl

vermehrt, und jetzt gibt es 330 niedere Mädchenschulen

und 2256 gemischte Schulen. Für eine

Bevölkerung, wie sie Rumänien besitzt, ist das nicht

zureichend; aber es sind die Mädchen nicht schlechter

daran als die Knaben, denn es gibt nicht mehr als

370 ausschließliche Knabenschulen. Auf dem Lande

haben die Schulen einen andern Charakter als in

den Städten. Die ersteren haben einen sechsjährigen

Kursus; aber der Unterricht wird ausgesetzt während

der Zeit, wo die Kinder auf dem Felde beschäftigt

sind. Die Schulen in den Städten haben einen Kursus

von vier Jahren. Es ist fast kein Unterschied im

Lehrstoff zwischen Mädchen- und Knabenschulen, aber

das Unterrichtsprogramm ist sehr überbürdet. Alle
elementaren Mädchenschulen stehen unter weiblicher

Leitung und ebenso fünf Prozent der gemischten

Schulen. Es gibt in Rumänien zwei Schulen für
schöne Künste und zwei Musikschulen. Mädchen werden

unter gleichen Bedingungen zugelassen wie Jünglinge,

und an denjenigen für schöne Künste sind

auch Lehrerinnen angestellt mit gleichem Traktament

wie die Lehrer. Die Anstalten für weitern Elementarunterricht,

sowie die Mittelschulen sind sämtlich in
Privathänden. Es gibt außerdem noch Normalschulen,

in denen auch Pädagogik gelehrt wird und die nur

für interne Zöglinge bestimmt sind. Für die Mittelschulen

sind zwei fremde Sprachen obligatorisch, das

Französische und Deutsche, der Unterricht im Italienischen

ist fakultativ. Diese Schulen haben ebenso wie

die Normalschulen einen fünfjährigen Kursus. An

den gesamten Normal- und Mittelschulen wirken nicht

weniger als 180 Lehrerinnen. Eine große Anzahl

Mädchen der vermögenden Klassen empfangen ihren

Unterricht im Ausland, in Wien, Paris, Berlin,
Dresden, München u. s. w. Manche der Privatschulen

sind ganz nach dem Muster eines Lyceums

eingerichtet und erteilen auch Grade an diejenigen

Zöglinge, die sich zu diesem Zwecke einer Prüfung
unterziehen.

(Schluß folgt.)

Die Statistik des Herrn Profestors
Laskowski.

In Karl Vogts Artikel über die Frage des
Frauenstudiums („Franks. Ztg." vom 14. ds.) war auf eine
statistische Zusammenstellung Bezug genommen, die der
Professor der Anatomie in Genf, Herr Laskowski, in der

„ttcvus scientifique" veröffentlicht hatte. Danach sollen
von 175 Studentinnen der Medizin, welche innerhalb
der letzten 17 Jahre in Genf zugelassen wurden, nur 14
die Doktorwürde erlangt haben, von denen zwei „die
Medizin verlassen und sich verheiratet haben" und vier
„mit Mühe ihren Lebensunterhalt erwerben"; von den
übrigen 161 „weiß mau nichts", bezw. „hat man nicht
erfahren können, in welchen Untiefen sie gescheitert sind,
man kann es sich aber denken". Dem Briefe eines
ehemaligen Kollegen des Herrn Laskowski entnehmen wir
nunmehr folgende Kritik dieser Statistik: „Ich kann nur
sagen, daß diese Angaben, auch wenn sie vollkommen
richtig sind, nicht den geringsten Wert haben für die
Beurteilung der Frauenstudiumsfrage. Sie beweisen
nur aufs neue, mit welcher Leichtfertigkeit statistische
Daten gehandhabt werden können, derart, daß die aus
ihnen gezogenen Schlüsse dem oberflächlichen Leser als
„ziffernmäßig erwiesen" imponieren müssen, während sie

in Wirklichkeit nichts anderes sind als haltlose Vermutungen.

Einige Erwägungen sollen das klarstellen. Die
Bemerkungen über die zwei verheirateten und die vier mit
Mühe ihren Lebensunterhalt erwerbenden Aerztinnen
kann ich unberücksichtigt lassen. Denn auch die
Aerztinnen sind meines Wissens nicht zur Ehelosigkeit
verpflichtet, und daß die Praxis nicht sofort goldene Berge
bringt, das soll auch bei männlichen Aerzten zuweilen
vorkommen. Das Hauptgewicht wird augenscheinlich auf
die 161 gelegt, welche angeblich „ihre Studien nicht zu
Ende geführt haben", d. h. in Wirklichkeit, von deren
weiteren Schicksalen man nichts weiß, und von denen
man deshalb sofort voraussetzen zu dürfen glaubt, daß
sie in „man kann sich denken welchen Untiefen gescheitert
seien." Hier tritt die empörende Leichtfertigkeit so recht
grell zu Tage! Denn thatsächlich ergeben die Daten nur,
daß von den 175 Studentinnen 14 ihre Studien in Gens
beendet und 161 vor Beendigung ihrer Studien die
Genfer Universität verlassen haben; sonst nichts. Was
in aller Welt berechtigt nun zu dem Schlüsse, daß diese
161 gescheitert sind? Wie viele von diesen 161 können
und werden ihre Studien anderswo, in der Schweiz, in
Paris, in Rußland, in England fortgesetzt und beendet
haben? Zufällig kenne ich persönlich mehrere Genfer
Studentinnen, die später in Paris studierten: und ich

habe von einer ganzen Reihe russischer Studentinnen
gehört, welche vor 7 oder 8 Jahren Genf verlassen und
an russische Universitäten zurückkehren mußten, weil die
russische Regierung das fernere Verbleiben russischer
Studierender an den Schweizer Universitäten und namentlich

in Genf mit allen Mitteln hintertrieb (wahrscheinlich

wegen der großen Anzahl von Nihilisten, welche sich

damals namentlich in Genf aufhielten).
Nun waren aber die weitaus meisten der in Gens

studierenden Damen Russinnen. Endlich ist zu beachten,
daß seit einigen Jahren Paris eine große Anziehungskraft

auf die Studentinnen französischer Zunge (vor
allem also wieder Genfs) dadurch ausübt, daß den
weiblichen Studierenden das ihnen bis dahin nicht zugängig
gewesene Internat an den Hospitälern eröffnet worden
ist. Nach alledem liegt es jedenfalls viel näher,
anzunehmen, daß der größte Teil der 161 Genfer Studentinnen

ihre Studien einfach anderswo fortgesetzt haben,
als ohne weiteres, nur weil sie Genf verlassen haben, zu
behaupten, daß sie „gescheitert" seien. Aber selbst, wenn
der Statistiker seine Untersuchungen ernster durchgeführt,
und wirklich nachgewiesen hätte, daß die ganzen 161 nicht
bis zur Beendigung ihrer Studien gelangt seien, so ließe
auch dies noch keinen generellen Schluß zu. Denn dazu
würde vor allem eine genügende Untersuchung über die
Qualität der 161 Fahnenflüchtigen nötig sein. Diese
Untersuchung fehlt ganz. Nun ist zu erwägen, daß 1877,
da die Aufstellung beginnt, die Genfer medizinische
Fakultät neu errichtet, mit vorzüglichen Kräften und allen
Anziehungsmitteln ausgestattet wurde, auch ihre Pforten
in liberalster Weise aller Well öffnete. So betrug z. B.
die Jmmatrikulationsgebühr einen, sage und schreibe
einen Franken. Der Zudrang war also in den ersten
Jahren ein starker und namentlich von feiten der Frauen
ein wenig gewählter. Wie viele nun von den 161 waren
entsprechend zum Studium vorbereitet? Wie viele wollten
dasselbe überhaupt als Lebensberuf durchführen? Wie
viele machten als „Genossinnen" der in Genf ebenfalls
zahlreich studierenden russischen Flüchtlinge einfach „den
Rummel mit", um als Studentinnen zu posieren? Wie
sehr, sehr vielen dieser prekären Existenzen hat es an den
Geldmitteln zur Fortsetzung und Beendigung ihrer Studien
gefehlt? Auf alle diese Fragen gibt man keine Antwort;
und doch hätten sie genau untersucht werden müssen,
wenn man einen wirklichen wertvollen Nachweis liefern
wollte. Mit einem Worte also: weder weiß man, wer
und was die 161 waren, noch was aus ihnen geworden
ist. Hieraus kann man aber ehrlicherweise nur den

einzigen sichern Schluß ziehen: daß man eben nichts
weiß und deshalb kein Urteil hat; aus diesem
Nichtwissen dagegen frischweg folgern zu wollen, daß die 161
gescheitert seien — und dieses angebliche, im besten Falle
nur vermutete Schicksal unbekannter, vielleicht zum größten
Teil von Haus aus schon verlotterter oder ungeeigneter
Personen auch noch als warnendes Beispiel hinstellen zu
wollen für die gründlich vorbereiteten und ernst strebenden

deutschen Studentinnen unserer Tage, dazu
gehört eine Frivolität, wie sie unter vernünftigen Menschen

nicht vorkommen sollte. Mit vorzüglicher
Hochachtung: Prof. Dr. Wilh. Löwenthal in Lausanne."

Weibliche Fortbildung.
Zur Frauenbewegung. Nach dem Jahresberichte,

welcher auf der letzten Jahresversammlung des finnischen
Frauenvcreins verlesen wurde, haben im Verlaufe des

vergangenen Jahres einundzwanzig junge Damen im
Helsingfors das Abiturientenexamen, zwei das Examen
eines Kandidaten der Philosophie, zwei das Kameral-
examen und zwei die Präliminarien zur Immatrikulation
für die medizinische Fakultät bestanden. Eine Dame ist
als Assistentin an der Studentenhausbibliothek angestellt
worden. Das heißt freilich nicht mehr viel, seitdem die
Zürcher Stadtbibliothek sogar eine ausländische Dame
als Bibliothekargehülfin angestellt hat.

Aks Inspektorin der Wädchensortöikdnngsschnren
von ZZiverist wird gewählt: Frau Witwe Lack-Reinhart
in Solothurn.

Die Koch» und Kaushaltungsschuke in Ehur wird
erst zu Anfang des Jahres 1895 eröffnet werden. Der
Kleine Rat sichert auch für diesen Fall die früher
bewilligten Beiträge zu.

Seitdem im Jahr 1891 in Wien der Turnunterricht
in die Hände der Lehrerinnen gelegt wurde, ist

gegenwärtig (Schuljahr 1893/94) die Zahl der turnenden

Mädchen von 16,979 auf 14,433 zurückgegangen. —
Es wäre interessant, den Gründen dieser bemerkenswerten
Erscheinung nachzugehen.

Infolge Anregung einiger junger Höchter ist in
It rugg ein Mädchenturnverein gegründet worden. Die
Leitung desselben liegt in der Hand von Herrn Turnlehrer
Merz.

Was Frauen thun.
Eine ehemalige Sklavin, Krau Karriet Kayder,

hat dem Harvard Kollege ein Legat von circa 5699 Pfund
Sterling zur Begründung von Stipendien für arme,
begabte Negerstudentcn vermacht. Die vor kurzem im Alter
von 75 Jahren verstorbene Dame war vor Ausbruch des
Sklavenkrieges mit ihrem Mann von Kentucky nach Kanada
entflohen, gründete sich später ein Heim in Boston und
widmete sich hier der Negerbefrciung, indem sie ihr Haus
zur Zufluchtsstätte der Flüchtlinge machte.

Hine ehemalige Zürcherin, Kran v. Hudden, die
Witwe des mit König Ludwig II. vor 8 Jahren im Starn-
bergersee ums Leben gekommenen Prof. v. Guddeu, ist,
69 Jahre alt, in Pützchen bei Bonn gestorben.

Die „Amerikanische Schweizer Zeitung" erzählt:
Vorletzte Woche kam mit dem Dampfer „Westernland"
ein junges Liebespärchen aus der Schweiz in New Dork
an, nämlich ein Berner, welcher in Zürich im
Kaminfegergeschäfte thätig ist und ein Fräulein aus Zürich.
Die Liebesleute hatten die Reise über den Ocean ohne
Wissen und Willen der Mutter der Braut unternommen,
da sie sich partout weigerte, die Schwiegermama des von
ihrem Töchterchen Auserkorenen zu werden. Unter diesen
Umständen griff das Liehespaar zu dem in den.Vereinigten
Staaten schon längst nicht mehr ungewöhnlichen Mittel
und brannte durch. Gerber und seine Braut beabsichtigten,
sich hier in New Dork trauen zu lassen, dann die
Hochzeitsreise übers Meer anzutreten, zu Muttern zurückzukehren

und diese vor ein lait accompli zu stellen. Die
Einwanderungsbehörden hatten jedoch Bedenken, unter
den obwaltenden Umständen die Landung zu gestatten
und sie gingen deshalb das schweizerische Konsulat um
sein Gutachten an. Der hierauf als Arbiter in Funktion
tretende Konsulatsbeamte schnitt den gordischen Knoten
dadurch entzwei, daß er aus sehr nahe liegenden Gründen
riet, das Paar unter behördlicher Aufsicht trauen zu
lassen. Männiglich war man damit einverstanden und eine
Viertelstunde nachher waren Gottfried Gerber und Anna
Brugger keine Durchbrenner mehr, sondern ein wohlbestelltes,

ehrbares Ehepaar, worüber der junge Ehemann
ein vollgültiges Dokument in der Tasche hat.

Kürzlich sprangen zwei schwarzgekleidete Damen
bei Biberist zusammengebunden in den Rhein. Es war
unmöglich, ihnen Hülfe zu bringen und ist ihre Identität
noch nicht festgestellt.

„Kranenregiment in Neuseeland, Australien.
Kaum haben die Frauen auf beiden reichen Inseln nach
langen und hartnäckigen Kämpfen das Wahlrecht erobert,
haben sie mit ihren Kandidaten schon im ersten politischen

Wahlkampfe gesiegt. Sie haben sich zu einer eigenen
Partei zusammengethan und die Männer haben daraufhin

aus „Notwehr" dasselbe thun müssen. Die politischen

Parteigruppen unter den Männern sind verschwunden,

um einer einzigen Partei Platz zu machen, die das
kurze Programm hat: Aufrechterhaltung des Rechtes der
Männlichkeit. In Neuseeland wird es demnach jetzt nur
zwei Parteien geben, die männliche und die weibliche.
Aber die Frauen sind, wie überall, auch hier zahlreicher
als die Männer; deshalb sind diese armen Teufel
verdammt, die Minderheit zu bilden und machtlos dem
Weiberregimente zuzuschauen. Die Frauen bedienen sich

des Scepters in bewundernswerter Weise, um ihre
Oberherrschaft geltend zu machen. Das neue Frauenkabinett
hat bereits die Schließung aller Verkaufsstellen von
Liqueur und sonstigen angenehmen Getränken angeordnet"
— so melden die Blätter.

In Ehicago verdiene« von 5999 aröeitenden
Krauen, die 474 Beschäftigungen obliegen, nach einem
Bericht über das Jahr 1891/92 mehr als die Hälfte
4—7 Dollars per Woche. 689 verdienen weniger als
4 ; 1429 verdienen 7—25 Dollars die Woche. Der
Durchschnittslohn der 5999 Frauen war 6,22 Dollars. Der
Durchschnittslohn der Fabrikarbeiterinnen war 5,93,
derjenigen der in Bureaux u. s. w. Beschäftigten 9,54 Dollars
per Woche. Die Löhne sind nach jener Statistik im
allgemeinen besser als in Rew Dork, soweit die Fabriken
in Betracht kommen, wenn die gepflogenen Erhebungen
genau sind. Von den Arbeiterinnen von Chicago, deren
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Sllter Bon 11 bis 58 galten Bariiert, finb 2 Sßrozent
Berpeiratet unb 3 Sßrojent getrieben ßber SBittoen.

pi< „toeißtidje ©rinftliaffigfteit" früherer 3eiten
„beleuchtet" Heinrich ©BerSmann in ber „Kagb. 3t0."
an einigen SBeifpielen. Häufig finb int Kittelalter unb
bann im 16. Saprpunbert SBerorbnmtgen, bureb metepe
bie S3epörben ber ©runffuept ber grauen zu fteuern fugten,
©er 3tat ju §eitbronn fertigte im gab" 1561 einen

©rlap au», in bem e§ peifjt: ©>em ©runfe ergebene
Keiber folten Born ©tabtfnecpte berumgebängett unb ibnen
an ben Hopf ein 3^tel geheftet merben mit ben Korten:
„SSerfoffene HrugSurfcpel". — gm Küncpen mürben unter
bem 19. Slpril unb 16. ©priftmonb 1570 23erbote er»
Xaffen, aus benen man erfiept, bah bajumal Keiber unb
Hinber bei ben Keinen Bon Defterreicp unb Kelfcplanb
gleicp Kännern seeben lernten, mäbrenb tnerfmürbiger»
meife bom SSier barin feine SJtebe ift. dagegen menbeten

fid) im Qabre 1576 „bie aus gemeiner SBürgerfcpaft" —
heutzutage ©tabtoerorbnete geheimen — zu SBorna an
ben fftat ibrer ©tabt mit bem ©efuep, „bah ben Keibern
am Stbenb bie SBierzecpen berboten fein fottten in Sin»

febung, baß baraus atterpanb Unrecht unb SBefcpmerung
nicht allein bem Ktrte, fonbern auch ben Sßerfonen, fo
bie 3ecpe für fie bezahlen mühten, entftänbe. Unb mäh»
renb bie Keiber fäfjen unb zechten, gings babeim in Haus
unb §of übel zu mit bem ©efinb unb ben Hinbiein."
©er Gpronift fügt jebod) betrübt fjirt^u : „Spat folcpeS
aber nit Biel helfen motten, unb mag mopl berer Keib»
lein ©inrebe bas Keifte bazu beigetragen haben." —
3n granïreid) gab es namentlich unter ßubmig XIV.
am §ofe Biele ©amen, bie gleich ben ärgften ©aufbrü»
bem fneipten, unb unter ber Jtegentfdjaft, fomie unter
ßubmig XV. mürbe es in biefer Hinficpt nod) fcplimmer.

fine non tpretn fefießten tterfaljfene gfrau in
35lannbeim legte bem ©reulofen, ber fiep eben auf bem
©tanbesamte mit einer anbern hotte trauen laffen, ihre
Ztoei Hinber in ben Kagen, als er mit feiner ftteußer»

mahlten im föegriffe mar, zum Hocpzeitsfcpmaufe zu fahren,
©ie SSetlaffene unb beren Kutter machten bei biefem
Slnlaß ihrer gerechten ©ntrüftung in lauten unb bitteren
Korten ßuft, fo bah fid) rafcb eine Kenge Sßublifum
angefammelt hotte. ©ie auf bem SBtape ebenfalls er»

fdjienene fßolizei nahm bie fßeranlaffung biefes öffent»
lieben Unfuges zu Sßrotofott.

B)arum BIïEfit nidit immer am gleufgtn
®age gefeirrt iüirb.

Dftern 1894 fällt fet»r früh, nämlich ouf ben 25.Kärz.
©8 ift bies eines ber frübeften ©aten, auf melcpe bas
Hauptfeft ber cbriftlicben Hircpen überhaupt fallen fann.
9ladj ber als SJtorm geltenben geftftettung bes nizäifcben
Honzils im Sabre 325 ift bas Sluferftepungsfeft an bem»

jenigen ©onntag zu feiern, ber auf ben erften SBottmonb
nach ber grüblingsnacbtgleicbe (21. Kärz) folgt, aujjer
mo ber Sßottmonb (ober bas jübifepe Sßaffap) felbft auf
biefen ©onntag fällt; bann fott Dftern am näcpftfol»
genben ©onntag gefeiert tnerben. ©emgetnäh fann Dftern
nicht früher als auf ben 22. Kärz unb nidjt fpäter als
auf ben 25. Slprit fallen. Slm frübeften, alfo auf ben
22. Kärz, fiel Dftern in ben Sohren 1598, 1693, 1761,
1818, aber erft nach 291 Sohren, Bon beute ab, mirb
biefer galt mieber eintreten. ©as fpätefte Dfterfeft fiel
in bie Sabre 1666, 1734 unb 1886 unb mirb zum erften»
male mieber eintreffen im Sobre 1943.

Bbub» auf bm 3felbe bsr JttbuJïriv.
©ine äuherft praftifebe Steupeit finb bie ßeber»

fepürzen für Samen unb Hinber. Se ungehemmter
unb fröptidjer fieb unfere Hleinen bemegen, um fo beffer
ift es fiir fie, um fo eher bleiben fie gefunb unb mirb
ihre Hraft geftählt. ©ies fleht mopl eine jebe Kutter
ein, aber bie fflüdfiebt auf bie bei ber ungebunbenen
SBetnegung notleibenben Hleibcpen, beren SBefcpaffuttg oft
fo feptoer fällt, Beranlaht manchmal Stube unb §alt zu
gebieten, mo fonft bem jungen SSoIJ bie greibeit ber

SBemejjmtg recht gerne gegönnt märe. Siefen Umftanb
befeitigt nun bie ebenfo praftifebe, als pübfcpe Hinber»
leberfepürze. Kit einer fold)en angethan, fönnen bie
Hleinen im ©anbe ober auf ©rbpaufen fpielen — bie
ßeberfebürze hebt bie gäprlicpfeiten Bon ben Hleibem ab.
Sie fonft fo oerbängnisootte ©iiehfonne fann auch bon
ungeübten fleinen Sänben gebanbhabt merben, bas Ber»
febüttete 3lah bringt nicht burdj bie ©djürze auf bie
Hieiber unb ift bie ©d)ürze befebmufst, fo ift fie, mit
naffem Sucpe abgemafdjen, in furzen fttiinuten mieber
rein unb troden, es braucht feine Seife, feine ßauge,
fein Slufbängen unb fein ©tärfen unb (Stätten. Sie
ßeberfcbürzdjen finb eine ©rfparnis nach jeher Seite,
©benfo praftifd) im ©ebraud) finb bie ßeberfebürzen für
Samen, ©tofffdjürzen, bie am Éfafdjtrog unb am ©cbütt»
ftein getragen merben, finb nidjt nur febr rafcb nah unb
befebmupt, fonbern auch in ber Kitte burebgerieben unb
oermafeben, auch hält foldje ©tofffebürze bie Stäffe Bon
ben Hteibern nicht lange ab. Sie ßeberfebürze bagegen
ift Bon unbegrenzter Sauerbaftigfeit ; fie ift mafferbid)t
unb menn nod) fo febmußig, burd) ein fßaar 3üge mit
einem naffen Suche rafd) mieber grünblid) gereinigt.
Samen, bie im .Çausmefen felbft mit §anb anlegen,
beim Stufmafdjen, ©emüfepußen unb SBafcpen, merben
an ber fo praftifd)en unb bühfepen Sieubeit ifire greube
haben.

Briefftajfejt für ©ßfunbljEttöjrpßgß.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

§lrage 2392. ©rünblicpen ^Interricßt in ber 6c-
funbbeitspfTege ber ^inber finben @ie auch in Sr.

fßaul SïiemetjerS „Slerztlicpem Siatgeber für Kütter" ;
bureb jebe Sucppanblung für circa gr. 5. — zu beziehen.
Sie ©rziepung ber Hinber gefdjiebt am beften burcp
bas föeifpiel. Stehen, machen, panbeln, leben ©ie ipnen
Bor, mas ©ie Bon ipnen münfepen.

Jlrage 2397,2398,2403,2404. ^Stuffiurz, rnnnbe
(^rampfabern, gefähmte Xsanb nnb ftpeumatismits
gehören in bas ©ebiet ärztlicper äfefjanblung unb niept
in ben ©preepfaat einer 3eitung, am attermenigften in
unfern fBrieffaften für ©efunbpeitspflege.

glrage 2394. 2tb unb zu auftretenbe ipipe in
ben SBangen mit Stusfcplag auf benfelben unb an ber
Stafenfpipe fönnen bei Spren Sohren auf eine Borüber»
gepenbe ©törung im SBlutleben zurüdgefüprt merben.
Sie angegebenen ©rfdjeinungen meifen aber auep pin
auf eine beginnenbe Hupferfinne (Akne rosacea),
eine ausfcbliefjltcb im ©efiepte, befonbers an ber Stafe
unb iprer Umgebung oorfommenbe, fepr epronifepe fpaut»
franfpeit, bie auf ©rtoeiterung unb Sßerbicfung ber Sölut»
gefähe mit ©ntzünbung ber Salgbrüfen berupt unb bie
man auftreten fiept bei Sltfopolmihbraudj, Hätteeinmir»
fung, epronifepen 3Jlagen=unb Sarmfatarrpenunb grauen»
leiben. Geraten ©ie fiep mit bem 2lrzte.

Jtrage 2395. fine fïarfie llcpuppenbifbung auf
ber itopfljaui, oft auep im ©efiepte, tritt befonbers päufig
in ben Sapren ber ©ntmidlung auf unb berupt auf einer
ettnas übermähigen Stbfonberung ber Salgbrüfen. Sie
©cpuppen beftepen aus ab geflohenen unb eingetrockneten
Dberpautzetten mit etmaS gett. ©emöpnlicb Beranlaffen fie
mähigeS Süden. Um fie Born Hopfe grünblicp megzu»
friegen, merben bie betreffenben ©teilen ober bie ganze
Hopfpaut gemopnlicp energifcp mit engen ©taubfämmen
ober fogar mit Sraptbürften gerieben unb baburcp me»
cpanifcp nur immer mepr gereizt. Siefe Steizung ber
Hopfpaut ift in erfter ßinie zu oermeiben, alfo attes über»
mähige Hämmen unb Steiben mit parten dürften zu
unterlaffen. Sagegen ift bie Hopfpaut zunäepft jeben
Stbenb, bann feltener, grünblicp mit einer ßöfung bon
5 ©ramm boppeltfoplenfaurem Statron in */» ßiter Sffiaffer
zu mafepen. Siefe SJlenge pält für lange bor. ©tma
möchentlicp einmal ift bie Hopfpaut mit marrnern ©eifen»
maffer zu mafepen, fttaep bem Slbtrodnen ift jetneilen
ein menig SSafeline einzureiben. Siefe föepanblung muh
eine ffleipe Bon SBocpen fortgefept unb zur SSerpütung
ber SBieberfepr bes UebelftanbeS auep fpäter Bon 3eit zu
3eit mieber aufgenommen merben, als ©efunbpeitspflege.

3trage 2400. Vererbung, ©in beftimmter über»
miegenber ©influh bes einen ober anbern ©efcplecptes
pat fiep bei ber erblicpen Uebertragung nod) niept fieper
naepmeifen laffen. gür bie ©eiftesfrantpeiten atterbings
pat fiep ergeben, bah bas ßeiben ber Kutter ben Hin»
bern häufiger gefäprticp ift als bas bes SSaterS. Slm
gefäprticpften für bie Uebertragung finb ©pen unter
folepen, bie bie gleicpen Hranfpeitsanlagen befipen, meil
fiep biefe bann bei ben Hinbern fummieren fönnen. —
Sie erblicpfte aller erblicpen Hranfpeiten ift bie glüd»
licpermeife feltene SBIuterfranfpeit, bei )netd)er aus
abnorm zerreihlicpen ©efähmänben bet ben geringfügigen
SSerlepungen teiepliepe, niept enbert mottenbe ^Blutungen
erfolgen. Siefe SBluterfranfpeit, fomie bie gifcp»
fcpuppen §autfranfpeit zeigen bie ©igentümiiep»
feit, bah fie faft nur bei Kännern Borfommen, fo jeboep,
bah bie Söcpter, melcpe nicht felbft an ber Hranfpeit
leiben, biefelbe auf ipre ©öpne übertragen. — ©s Oer»
erben fiep pauptfädjlicpft bie Hranfpeiten bes Sternen»
fpftems, mie ©eiftesfrantpeiten, gattfuept, fölöbfimt,
um fo eper, menn bie ^Betroffenen fiep infolge Bon SU»

fopolmihbraucp päufig abnormen §irnzuftänben aus»
fepen. Sie S3ererbung zeigt fiep niept immer in ber
nämlicpen Hranfpeit, fonbern meift in einer allgemeinen
Zu ©rfranfung ber Berfcpiebenften Slrt leicpt geneigten
Slnlage bes Sterßenfpftems. — gerner merben 3uder»
parnrupr, ©iept, Hurzficptigfeit päufig auf
erblicpe Slnlage zurüdgefüprt. — 3" übertriebener SBeife
gelten als fepr erblicpe Hranfpeiten Hrebs unb ßungen»
fcpminbfucpt. Seim Hrebfe ift ber naepgemiefene
fProzentfap pöcpftenS 6—12 %, dür bie leptere mirb als
Kittelzapl 30—36°/o angegeben. Sltterbings merben z* S3,

ein blutarmer ©epupmaeper unb eine bruftlapme Stäperin
feine Slnmartfcpaft auf einen Slßott ober §erfules paben.
Slber menn ipr ©prößling in günftige Sluhenoerpältniffe
fommt, gefunb erzogen mirb, z. S3, als ©ärtner, ßanb»
briefträger ober ©eemann eine ppgieinifcpe ßebensmeife
füprt, fo fann er feine Bietteicpt ererbte Slnlage zu
©eptoinbfuept erfolgreich befämpfen, gefunb unb alt mer»
ben, unb burd) Hreuzung feines ©tammes mit einem
gefunben, feine Slnlage fepon für feine Stacpfommen erfter
©eneration austilgen. Sritt er bagegen anberfeits punfto
ßebensgemopnpeiten, äuheren SafeinSberpältniffen, 33e»

rufsfcpäblicpfeiten in bie guhftapfen ber ©Item unb Oer»
binbet er fiep fcpliehlicp mit einem ebenbürtigen ©pe=
gefponS, fo mirb er natürlich zur ©tüpung bes fdplecpten
jfhifes ber ©rbliepfeit ber ©cpminbfuipt mefentlicp bei»

tragen. — Honftitutionette Hranfpeiten fönnen, fie müffen
aber feinesmegs mit Slotmenbigfeit oererbt merben. Sann
finb mefentlicpe, auf bie Sauer ben Slusfcplag gehenbe

gaftoren im Hampfe gegen bie Sïererbung günftige
SluhenBerpältniffe, gefunbe ©rziepung, moralifcp unb
pppfifcp gefunbe ßebensfüprung unb Hreuzung ber ffiaffe
mit einem in biefer fftieptun^ ftärfern Stamme. Senn
niept nur bie ppgieinifcpen ©ünben merben bis ins britte
unb oierte ©lieb geräept, fonbern ebenfo fieper auep bie
ppgieinifcpen Sugenben belopnt. SBie in mirtfcpaftlicpen
SSerpältniffen einer bei täglicper energifeper ausbauender
Arbeit unb Unterlaffung unnüper SluSgaben es bazu
bringt, etma „ererbte" ©cpulben zu tilgen, unb feine
Stacpfommen ein SSermögen erben zu laffen, fo mirb auep
berjenige, ber etma in biefer ober jener S3eziepung eine
feplimme Slnlage ererbt paben fottte, burcp tagtäglicpe,
getreue ©efunbpeitspflege, bas ©ute tpuenb, bas ©cpäblicpe
meibenb, niept nur feine ererbte Slnlage austilgen, fon»
bern feinen Stacpfommen ein pinlänglicpes, gefunbpeit»

liepes Vermögen als ©rbe pinterlaffen fönnen. — Db
ein §ausarzt oerpflicptet fei, biesbezüglicpe, Bon anberen
an ipn geftettte gragen zu beantmorten, motten ©ie noep
miffen. ©8 ift Sßflidjt bes Slrztes, bie Hranfpeit feines
Patienten als ©epeimnis zu betraepten unb als folepes
Zu mapren. @s ift aber auep feine fßfliept, Hranfpeiten,
alfo auep beren Uebertragung, zu berpüten. SBo nun bie
eine Sßflicpt Bor ber anbern ben fBorzug pat, mas Stecpt
unb mas Unrecpt ift, bas pat ber Slrzt, als Kenfcp, mit
feinem ©emiffen zu entfepeiben.

Jtrage 2402. ^pppns, eine parutliranftpeü, ^tofge
non Einatmung (äffechter <£uft ©erne motten mir uns
über biefes Spema im 33rieffaften für ©efunbpeitspflege
noep etmaS unterpalten. Spre grage eignet fiep für ben»
felben Bor allen anberen als eine eept ppgieinifcpe, Oer»
pütenmottenbe. — ©ntging Spuen in Str. 6, Bom 11.
gebruar, im Slrtifel „©umpfluft", bah bei ber SJtalaria,
biefer tppifepen ©inatmungsfranfpeit, Slppetit»
mangel, ©rbreepen, Kagenbrud, Surcpfatt, bei ben fcpme»
reren gormen S3recpburcpfätte fiep einftetten, bah alfo
infolge ©inatmung fcpäblidper ©afe mefentlicpe Störungen
in Sita g en unb ® arm auftreten? ©ottte bies niept auep
beim îpppus möglich fein? $a8 SXpppusgift fann ja
auep infolge ©inatmung burcp ben Kunb in ben Dtacpen
unb mit bem ©peicpel ober beim ©ffen burd) S3erfcpluden
in ben Kogen unb ®arm gelangen, ©s ift aber feines»
megs ausgef^loffen, bah bas ©ift, gleid) mie bei ber

Kalaria, burcp ©inatmung in bie ßungen unb Bon ba
inbenSBlutfreiSlauf unb in fämtlicpe Organe bes HörperS
gelangen fann. $aS@Ieicpe finben ©ie ja auep bei ber leiber
genügenb befannten ©cpminbfucpt. töei biefer gilt als
feftftehenbe Spatfacpe, bah bas franfmaepenbe Slgens auf
bem SBege ber ©inatmung in bie ßungen, Bon ba in bie
ßpmpp» unb S3Iutbapn unb in fämtlirfje Organe, mie ©arm,
§irn, Hnocpen :c., gelangen fann. ©abei ift aber bas ©in»
bringen bes Hranfpeitserregers burcp Kogen unb ©arm
(SJtilcp), fomie bireft burcp ben S3lutfreistauf (SBunben)
ePenfatts niept ausgefcploffen. — Slnbererfeits finben ©ie
bei Kalaria, bah burcp ©inatmung Bon oegetabilifcpen
gäulnisgafen nid)t nur ©törungen im SSerbauungSfanal,
fonbern eine tppifepe, fieberpafte ©rfranfung bes 33lutes,
fomie eine enorme ©cpmettung ber SJtilz entftept. ©o
finbet man beim ©pppus, anatomifcp neben ber burcp
tiefgreifenbe ©efepmüre ausgeprägten ©rfranfung bes

©armes, ©cpmettung ber Unterleibslpmppbrüfen bis zu
§üpnereigröhe unb beträcptlicpe fßergröherung ber 3Jtilz,
unb mäprenb ber ^Beobachtung am Hranfenbette, im einen
ober anbern gatte, mepr ober minber beträcptlicpe SSer=

änberungen in faft fämtlicpen Organen bes HörperS. @o

finbet ftd) faft immer ein mafernäpnlicper §autausfcplag
oor. Oft tritt bie ©pppuserfranfung erft in ben Stieren,
ober im §irn ober in ber ßunge fo oortniegenb auSge»
prägt auf, bah an eine Stieren», eine Igira» unb eine ßun»
genentzünbung gebaept toirb unb bie ^Bezeichnungen Stieren»,
§irn=, ßungentpppus entftanben finb. ©erabe beim ßun»
gentpppuS (Sßneumotpppus) liegt es nape, an bie ©in»
manberung bes HranfpeitSgifteS burcp bie SltmungSorgane
Zu benfen. ©s märe unflug, menn z. fö. mir ©eptoeizer,
einer neueften politifcpen Honftettation zu liebe, Mop in
©t. Kotip ober am ©ottparb gegen bas ©inbringen eines
geinbes SBacpe ftepen, ©enf ober Honftanz auher aept
laffen mottten. ©benfo unoorfieptig gepanbelt märe es,
menn mir, in S3ezug auf unfere ©efunbpeit einer perr»
fepenben Keinung zufolge, uns bloh oor bem ©rinfen
jcpäblicpen SBafferS, nicht aber auep oor ber ©inatmung
fcpäblicper ßuft püten mottten. ©arauf aufmerffam zu
maepen, bah mir leeteres gemöpnlicp unterlaffen unb zmar
mie bie ©rfaprungen ber ©nglänber, berliner, SJtüncpner
uns bemeifen, in fepr unrichtiger, faprläffiger SBeife, bas
mar ber 3®ed meiner legten 3«kn. ©s freut midj, bah
fie ©ie zum Stacpbenfen Beranlaht paben, unb icp poffe,
bah bie heutigen Spnen bie gemünfepte Slufflärung bieten.

Srraße 2414. einer IBerfoßung oorgänflige JiCar-
fegung gefunbheitficpec ^erpäftni/]fe foil bon feinem
©eile als Söeleibigung aufgefapt merben ; ber fiep beleibigt
güptenbe risfiert fonft mit Stecpt bas geflügelte Kort:
Vous vous fâchez, vous avez tort. — ©ap ®ie als
junger Kann zu §anben ber ©Item ober beS Hausarztes
jebe münfepbare ©arantie anbieten, ift fdpon ein ganz
mefentlicp günftiger fßunft. ©ie borzügiiepfte ©etoäpr
für ungetrübtes ©peglüd märe ferner, menn ©ie zmeitens
garantieren mottten, auep fürberpin SP" eigene ©efunb»
peit, fomie biejenige Sprer grau ftets naep beftem Kiffen
unb ©emiffen feponen unb förbern zu motten. Kampe
junge grau fam mit blüpenber ©efunbpeit unb frei Bon
mefentlicper Hranfpeitsanlage in bie 6pe unb mürbe in
menigen Sapren burcp bie ppgieinifcpe Henntnislofigfeit
ober flüdfieptstofigteit bes Kannes gefunbpeitlicp ruiniert,
©agegen ftepen Spuen bie fepmere Kenge SBeifpiele zur
Verfügung, mo zarte, fränfliepe, auep naep irgenb einer
Siicptung erblich belaftete junge grauen, bei einer ge=

funbpeitlicp einfieptigen, feponenben unb liebebotten 33e=

panblung, fomie natürlich auep bei eigener tapferer aus»
bauernber ©efunbpeitspflege, zu immer gefünberen unb
pübfcperen grauen unb glüdlicpen Küttern e.rblüpten.
SBeperzigen ©ie aus ber obenftepenben Slntmort auf grage
2400, bah ebenfo mieptig mie bie SBererbung, bie @r=

Ziepung ift, fomie bie günftigen ßebenSBerpältniffe, bie
ppgieinifcpe ©rfenntnis, bie moralifcp, mie pppfifepe ge=
funbe ßebensfüprung, bie fBerpeiratung mit einem partner,
Pei melcpern niâjt gerabe bie eigenen feplimmen Slnlagen
fid) ebenfalls ausgeprägt finben unb bah bie©umme
biefer legieren galtoren bieIBebeutung bes
erften, ber IBererbung, bei meitem über»
miegt. ßaffen ©ie fiep biefe pppfiologifepen ©patfaepen
als ©egengemiept bienen gegen eine etmaige übertriebene
SSererbungSfurcpt. Çaben ©ie fiep etma burcp bie mo»
berne Dîoman» unb SBüpnenlitteratur, mie 3ola (Stougeon»
Kacguart), Kantegazza (©in ©ag in Kabeira), göfen
(©efpenfter) ec., attzufepr ins SSodSporn jagen laffen? Kas
für miffenfcpaftlicp gefieperte fJiacpmeife paben ©ie bafür,
bah 3pie „in befreunbeten gamilien gemachten ©rfap»
rungen" mirllicp auf SBererbung berupen unb niept etma
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Alter von 11 bis 58 Jahren variiert, sind 2 Prozent
verheiratet und 3 Prozent geschieden oder Witwen.

Z>ie „weibliche Hrinkhaftigkeit" früherer Zeiten
„beleuchtet" Heinrich Eversmann in der „Magd. Ztg."
an einigen Beispielen. Häufig sind im Mittelalter und
dann im 16. Jahrhundert Verordnungen, durch welche
die Behörden der Trunksucht der Frauen zu steuern suchten.
Der Rat zu Heilbronn fertigte im Jahre 1561 einen

Erlaß aus, in dem es heißt: Dem Trunke ergebene
Weiber sollen vom Stadtknechte herumgedängelt und ihnen
an den Kopf ein Zettel geheftet werden mit den Worten:
„Versoffene Krugsurschel". — In München wurden unter
dem 19. April und 16. Christmond 1570 Verbote
erlassen, aus denen man ersieht, daß dazumal Weiber und
Kinder bei den Weinen von Oesterreich und Wclschland
gleich Männern zechen lernten, während merkwürdigerweise

vom Bier darin keine Rede ist. Dagegen wendeten
sich im Jahre 1576 „die aus gemeiner Bürgerschaft" —
heutzutage Stadtverordnete geheißen — zu Borna an
den Rat ihrer Stadt mit dem Gesuch, „daß den Weibern
am Abend die Bierzechen verboten sein sollten in
Ansehung, daß daraus allerhand Unrecht und Beschwerung
nicht allein dem Wirte, sondern auch den Personen, so

die Zeche für sie bezahlen müßten, entstände. Und während

die Weiber säßen und zechten, gings daheim in Haus
und Hof übel zu mit dem Gesind und den Kindlein."
Der Chronist fügt jedoch betrübt hinzu: „Hat solches
aber nit viel helfen wollen, und mag wohl derer Weiblein

Einrede das Meiste dazu beigetragen haben." —
In Frankreich gab es namentlich unter Ludwig XIV.
am Hofe viele Damen, die gleich den ärgsten Saufbrüdern

kneipten, und unter der Regentschaft, sowie unter
Ludwig XV. wurde es in dieser Hinsicht noch schlimmer.

Eine von ihrem Gekickten verlassene Krau in
Wannheim legte dem Treulosen, der sich eben auf dem
Standesamte mit einer andern hatte trauen lassen, ihre
zwei Kinder in den Wagen, als er mit seiner
Neuvermählten im Begriffe war, zum Hochzeitsschmause zu fahren.
Die Verlassene und deren Mutter machten bei diesem

Anlaß ihrer gerechten Entrüstung in lauten und bitteren
Worten Luft, so daß sich rasch eine Menge Publikum
angesammelt hatte. Die auf dem Platze ebenfalls
erschienene Polizei nahm die Veranlassung dieses öffentlichen

Unfuges zu Protokoll.

Warum Ostern nicht immer am gleichen
Tage gefeiert wird.

Ostern 1894 fällt sehr früh, nämlich auf den 25. März.
Es ist dies eines der frühesten Daten, auf welche das
Hauptfest der christlichen Kirchen überhaupt fallen kann.
Nach der als Norm geltenden Feststellung des nizäischen
Konzils im Jahre 325 ist das Auferstehungsfest an
demjenigen Sonntag zu feiern, der auf den ersten Vollmond
nach der Frühlingsnachtgleiche (21. März) folgt, außer
wo der Vollmond (oder das jüdische Paffah) selbst auf
diesen Sonntag fällt; dann soll Ostern am nächstfolgenden

Sonntag gefeiert werden. Demgemäß kann Ostern
nicht früher als auf den 22. März und nicht später als
auf den 25. April fallen. Am frühesten, also auf den
22. März, fiel Ostern in den Jahren 1598, 1693, 1761,
1818, aber erst nach 291 Jahren, von heute ab, wird
dieser Fall wieder eintreten. Das späteste Osterfest fiel
in die Jahre 1666, 1734 und 1886 und wird zum erstenmale

wieder eintreffen im Jahre 1943.

Neues auf dem Felde der Industrie.
Eine äußerst praktische Neuheit sind die

Lederschürzen für Damen und Kinder. Je ungehemmter
und fröhlicher sich unsere Kleinen bewegen, um so besser

ist es fiir sie, um so eher bleiben sie gesund und wird
ihre Kraft gestählt. Dies ficht wohl eine jede Mutter
ein, aber die Rücksicht auf die bei der ungebundenen
Bewegung notleidenden Kleidchen, deren Beschaffung oft
so schwer fällt, veranlaßt manchmal Ruhe und Halt zu
gebieten, wo sonst dem jungen Volk die Freiheit der

Bewegung recht gerne gegönnt wäre. Diesen Umstand
beseitigt nun die ebenso praktische, als hübsche Kinder-
lederschürze. Mit einer solchen angethan, können die
Kleinen im Sande oder auf Erdhaufen spielen — die
Lederschürze hebt die Fährlichkeiten von den Kleidern ab.
Die sonst so verhängnisvolle Gießkanne kann auch von
ungeübten kleinen Händen gehandhabt werden, das
verschüttete Naß dringt nicht durch die Schürze auf die
Kleider und ist die Schürze beschmutzt, so ist sie, mit
nassem Tuche abgewaschen, in kurzen Minuten wieder
rein und trocken, es braucht keine Seife, keine Lauge,
kein Aufhängen und kein Stärken und Glätten. Die
Lederschürzchen sind eine Ersparnis nach jeder Seite.
Ebenso praktisch im Gebrauch sind die Lederschürzen für
Damen. Stoffschürzen, die am Waschtrog und am Schütt-
stcin getragen werden, sind nicht nur sehr rasch naß und
beschmutzt, sondern auch in der Mitte durchgerieben und
verwaschen, auch hält solche Stoffschürze die Nässe von
den Kleidern nicht lange ab. Die Lederschürze dagegen
ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit; sie ist wasserdicht
und wenn noch so schmutzig, durch ein Paar Züge mit
einem nassen Tuche rasch wieder gründlich gereinigt.
Damen, die im Hauswesen selbst mit Hand anlegen,
beim Aufwaschen, Gemüseputzen und Waschen, werden
an der so praktischen und hübschen Neuheit ihre Freude
haben.

Briefkasten far Gesundheitspflege.
Dr. llieâ. L. Joràzk, Bern.

Krage 2392. Gründlichen Unterricht in der He»
sundyeitspssege der Kinder finden Sie auch in Dr.

Paul Niemeyers „Aerztlichem Ratgeber für Mütter";
durch jede Buchhandlung für circa Fr. 5. — zu beziehen.
Die Erziehung der Kinder geschieht am besten durch
das Beispiel. Reden, machen, handeln, leben Sie ihnen
vor, was Sie von ihnen wünschen.

Krage 2397,2398,24V3,2404. Zzkntsturz, wunde
Krampfadern, gelähmte Kand und Rheumatismus
gehören in das Gebiet ärztlicher Behandlung und nicht
in den Sprechsaal einer Zeitung, am allerwenigsten in
unsern Briefkasten für Gesundheitspflege.

Krage 2394. Ab und zu auftretende Hitze in
den Wangen mit Ausschlag auf denselben und an der
Nasenspitze können bei Ihren Jahren auf eine vorübergehende

Störung im Blutleben zurückgeführt werden.
Die angegebenen Erscheinungen weisen aber auch hin
auf eine beginnende Kupferfinne (àns rosaesa),
eine ausschließlich im Gesichte, besonders an der Nase
und ihrer Umgebung vorkommende, sehr chronische
Hautkrankheit, die auf Erweiterung und Verdickung der
Blutgefäße mit Entzündung der Talgdrüsen beruht und die
man auftreten sieht bei Alkoholmißbrauch, Kälteeinwirkung,

chronischen Magen-und Darmkatarrhen und Frauenleiden.

Beraten Sie sich mit dem Arzte.
Krage 2395. Eine starke Schuppenöikdung auf

der Kopfhaut, oft auch im Gesichte, tritt besonders häufig
in den Jahren der Entwicklung auf und beruht auf einer
etwas übermäßigen Absonderung der Talgdrüsen. Die
Schuppen bestehen aus abgestoßenen und eingetrockneten
Oberhautzellen mit etwas Fett. Gewöhnlich veranlassen sie

mäßiges Jucken. Um sie vom Kopfe gründlich
wegzukriegen, werden die betreffenden Stellen oder die ganze
Kopfhaut gewöhnlich energisch mit engen Staubkämmen
oder sogar mit Drahtbürsten gerieben und dadurch
mechanisch nur immer mehr gereizt. Diese Reizung der
Kopfhaut ist in erster Linie zu vermeiden, also alles
übermäßige Kämmen und Reiben mit harten Bürsten zu
unterlassen. Dagegen ist die Kopfhaut zunächst jeden
Abend, dann seltener, gründlich mit einer Lösung von
5 Gramm doppeltkohlensaurem Natron in V» Liter Wasser
zu waschen. Diese Menge hält für lange vor. Etwa
wöchentlich einmal ist die Kopfhaut mit warmem Seifenwasser

zu waschen. Nach dem Abtrocknen ist jeweilen
ein wenig Vaseline einzureiben. Diese Behandlung muß
eine Reihe von Wochen fortgesetzt und zur Verhütung
der Wiederkehr des Uebelstandes auch später von Zeit zu
Zeit wieder aufgenommen werden, als Gesundheitspflege.

Krage 240«. Vererbung. Ein bestimmter
überwiegender Einfluß des einen oder andern Geschlechtes
hat sich bei der erblichen Uebertragung noch nicht sicher
nachweisen lassen. Für die Geisteskrankheiten allerdings
hat sich ergeben, daß das Leiden der Mutter den Kindern

häufiger gefährlich ist als das des Vaters. Am
gefährlichsten für die Uebertragung sind Ehen unter
solchen, die die gleichen Krankheitsanlagen besitzen, weil
sich diese dann bei den Kindern summieren können. —
Die erblichste aller erblichen Krankheiten ist die
glücklicherweise seltene Bluterkrankheit, bei welcher aus
abnorm zerreißlichen Gefäßwänden bei den geringfügigsten
Verletzungen reichliche, nicht enden wollende Blutungen
erfolgen. Diese Bluterkrankheit, sowie die Fisch-
schuppen-Hautkrankheit zeigen die Eigentümlichkeit,

daß sie fast nur bei Männern vorkommen, so jedoch,
daß die Töchter, welche nicht selbst an der Krankheil
leiden, dieselbe auf ihre Söhne übertragen. — Es
vererben sich hauptsächlichst die Krankheiten des
Nervensystems, wie Geisteskrankheiten, Fallsucht, Blödsinn,
um so eher, wenn die Betroffenen sich infolge von
Alkoholmißbrauch häufig abnormen Hirnzuständen
aussetzen. Die Vererbung zeigt sich nicht immer in der
nämlichen Krankheit, sondern meist in einer allgemeinen
zu Erkrankung der verschiedensten Art leicht geneigten
Anlage des Nervensystems. — Ferner werden
Zuckerharnruhr, Gicht, Kurzsichtigkeit häufig auf
erbliche Anlage zurückgeführt. — In übertriebener Weise
gelten als sehr erbliche Krankheiten Krebs und
Lungenschwindsucht. Beim Krebse ist der nachgewiesene
Prozentsatz höchstens 6—12 "/„, -für die letztere wird als
Mittelzahl 30—36°/» angegeben. Allerdings werden z. B.
ein blutarmer Schuhmacher und eine brustlahme Näherin
keine Anwartschaft auf einen Apoll oder Herkules haben.
Aber wenn ihr Sprößling in günstige Außenverhältnisse
kommt, gesund erzogen wird, z. B. als Gärtner,
Landbriefträger oder Seemann eine hygieinische Lebensweise
führt, so kann er seine vielleicht ererbte Anlage zu
Schwindsucht erfolgreich bekämpfen, gesund und alt werden,

und durch Kreuzung seines Stammes mit einem
gesunden, seine Anlage schon für seine Nachkommen erster
Generation austilgen. Tritt er dagegen anderseits Punkts
Lebensgewohnheiten, äußeren Daseinsverhältnissen,
Berufsschädlichkeiten in die Fußstapfen der Eltern und
verbindet er sich schließlich mit einem ebenbürtigen Ehe-
gespons, so wird er natürlich zur Stützung des schlechten
Rufes der Erblichkeit der Schwindsucht wesentlich
beitragen. — Konstitutionelle Krankheiten können, sie müssen
aber keineswegs mit Notwendigkeit vererbt werden. Dann
sind wesentliche, auf die Dauer den Ausschlag gebende
Faktoren im Kampfe gegen die Vererbung günstige
Außenverhältnisse, gesunde Erziehung, moralisch und
physisch gesunde Lebensführung und Kreuzung der Rasse
mit einem in dieser Richtung stärkern Stamme. Denn
nicht nur die hygieinischen Sünden werden bis ins dritte
und vierte Glied gerächt, sondern ebenso sicher auch die
hygieinischen Tugenden belohnt. Wie in wirtschaftlichen
Verhältnissen einer bei täglicher energischer ausdauernder
Arbeit und Unterlassung unnützer Ausgaben es dazu
bringt, etwa „ererbte" Schulden zu tilgen, und seine
Nachkommen ein Vermögen erben zu lassen, so wird auch
derjenige, der etwa in dieser oder jener Beziehung eine
schlimme Anlage ererbt haben sollte, durch tagtägliche,
getreue Gesundheitspflege, das Gute thuend, das Schädliche
meidend, nicht nur seine ererbte Anlage austilgen,
sondern seinen Nachkommen ein hinlängliches, gesundheit¬

liches Vermögen als Erbe hinterlassen können. — Ob
ein Hausarzt verpflichtet sei, diesbezügliche, von anderen
an ihn gestellte Fragen zu beantworten, wollen Sie noch
wissen. Es ist Pflicht des Arztes, die Krankheit seines
Patienten als Geheimnis zu betrachten und als solches

zu wahren. Es ist aber auch seine Pflicht, Krankheiten,
also auch deren Uebertragung, zu verhüten. Wo nun die
eine Pflicht vor der andern den Vorzug hat, was Recht
und was Unrecht ist, das hat der Arzt, als Mensch, mit
seinem Gewissen zu entscheiden.

Krage 2402. Hyphus, eine Aarmkrankheit, Kokge
von Einatmung schlechter Anst Gerne wollen wir uns
über dieses Thema im Briefkasten für Gesundheitspflege
noch etwas unterhalten. Ihre Frage eignet sich für
denselben vor allen anderen als eine echt hygieinische,
verhütenwollende. — Entging Ihnen in Nr. 6, vom 11.
Februar, im Artikel „Sumpfluft", daß bei der Malaria,
dieser typischen Einatmungskrankheit.Äppetit-
mangel, Erbrechen, Magendruck, Durchfall, bei den schwereren

Formen Brechdurchfälle sich einstellen, daß also
infolge Einatmung schädlicher Gase wesentliche Störungen
in Magen und Darm auftreten? Sollte dies nicht auch
beim Typhus möglich sein? Das Typhusgift kann ja
auch infolge Einatmung durch den Mund in den Rachen
und mit dem Speichel oder beim Essen durch Verschlucken
in den Magen und Darm gelangen. Es ist aber keineswegs

ausgeschlossen, daß das Gift, gleich wie bei der
Malaria, durch Einatmung in die Lungen und von da
in den Blutkreislauf und in sämtliche Organe des Körpers
gelangen kann. Das Gleiche finden Sie ja auch bei der leider
genügend bekannten Schwindsucht. Bei dieser gilt als
feststehende Thatsache, daß das krankmachende Agens auf
dem Wege der Einatmung in die Lungen, von da in die
Lymph- und Blutbahn und in sämtliche Organe, wie Darm,
Hirn, Knochen zc>, gelangen kann. Dabei ist aber das
Eindringen des Krankheitserregers durch Magen und Darm
(Milch), sowie direkt durch den Blutkreislauf (Wunden)
ebenfalls nicht ausgeschlossen. — Andererseits finden Sie
bei Malaria, daß durch Einatmung von vegetabilischen
Fäulnisgasen nicht nur Störungen im Verdauungskanal,
sondern eine typische, fieberhafte Erkrankung des Blutes,
sowie eine enorme Schwellung der Milz entsteht. So
findet man beim Typhus, anatomisch neben der durch
tiefgreifende Geschwüre ausgeprägten Erkrankung des

Darmes, Schwellung der Unterleibslymphdrüsen bis zu
Hühnereigröße und beträchtliche Vergrößerung der Milz,
und während der Beobachtung am Krankenbette, im einen
oder andern Falle, mehr oder minder beträchtliche
Veränderungen in fast sämtlichen Organen des Körpers. So
findet sich fast immer ein masernähnlicher Hautausschlag
vor. Oft tritt die Typhuserkrankung erst in den Nieren,
oder im Hirn oder in der Lunge so vorwiegend ausgeprägt

auf, daß an eine Nieren-, eine Hirn- und eine
Lungenentzündung gedacht wird und die Bezeichnungen Nieren-,
Hirn-, Lungentyphus entstanden sind. Gerade beim
Lungentyphus (Pneumotyphus) liegt es nahe, an die
Einwanderung des Krankhcitsgiftes durch die Atmungsorgane
zu denken. Es wäre unklug, wenn z. B. wir Schweizer,
einer neuesten politischen Konstellation zu liebe, bloß in
St. Moritz oder am Gotthard gegen das Eindringen eines
Feindes Wache stehen, Genf oder Konstanz außer acht
lassen wollten. Ebenso unvorsichtig gehandelt wäre es,
wenn wir, in Bezug auf unsere Gesundheit einer
herrschenden Meinung zufolge, uns bloß vor dem Trinken
schädlichen Wassers, nicht aber auch vor der Einatmung
schädlicher Luft hüten wollten. Darauf aufmerksam zu
machen, daß wir letzteres gewöhnlich unterlassen und zwar
wie die Erfahrungen der Engländer, Berliner, Münchner
uns beweisen, in sehr unrichtiger, fahrlässiger Weise, das
war der Zweck meiner letzten Zeilen. Es freut mich, daß
sie Sie zum Nachdenken veranlaßt haben, und ich hoffe,
daß die heutigen Ihnen die gewünschte Aufklärung bieten.

Krage 2414. Giner Verkokung vorgängige
Klarlegung gesundheitlicher Verhältnisse soll von keinem
Teile als Beleidigung aufgefaßt werden; der sich beleidigt
Fühlende riskiert sonst mit Recht das geflügelte Wort:
Vous vous kâoks?, vous avs2 tort. — Daß Sie als
junger Mann zu Handen der Eltern oder des Hausarztes
jede wünschbare Garantie anbieten, ist schon ein ganz
wesentlich günstiger Punkt. Die vorzüglichste Gewähr
für ungetrübtes Eheglück wäre ferner, wenn Sie zweitens
garantieren wollten, auch fürderhin Ihre eigene Gesundheit,

sowie diejenige Ihrer Frau stets nach bestem Wissen
und Gewissen schonen und fördern zu wollen. Manche
junge Frau kam mit blühender Gesundheit und frei von
wesentlicher Krankheitsanlage in die Ehe und wurde in
wenigen Jahren durch die hygieinische Kenntnislostgkeit
oder Rücksichtslosigkeit des Mannes gesundheitlich ruiniert.
Dagegen stehen Ihnen die schwere Menge Beispiele zur
Verfügung, wo zarte, kränkliche, auch nach irgend einer
Richtung erblich belastete junge Frauen, bei einer
gesundheitlich einsichtigen, schonenden und liebevollen
Behandlung, sowie natürlich auch bei eigener tapferer
ausdauernder Gesundheitspflege, zu immer gesünderen und
hübscheren Frauen und glücklichen Müttern e.rblühten.
Beherzigen Sie aus der obenstehenden Antwort auf Frage
2400, daß ebenso wichtig wie die Vererbung, die
Erziehung ist, sowie die günstigen Lebensverhältnisse, die
hygieinische Erkenntnis, die moralisch, wie physische
gesunde Lebensführung, die Verheiratung mit einem Partner,
bei welchem nicht gerade die eigenen schlimmen Anlagen
sich ebenfalls ausgeprägt finden und daß dieSumme
dieser letzteren Faktoren dieBedeutung des
ersten, der Vererbung, bei weitem
überwiegt. Lassen Sie sich diese physiologischen Thatsachen
als Gegengewicht dienen gegen eine etwaige übertriebene
Vererbungsfurcht. Haben Sie sich etwa durch die
moderne Roman- und Bühnenlitteratur, wie Zola (Rougeon-
Macquart), Mantegazza (Ein Tag in Madeira), Ibsen
(Gespenster) zc., allzusehr ins Bockshorn jagen lassen? Was
für wissenschaftlich gesicherte Nachweise haben Sie dafür,
daß Ihre „in befreundeten Familien gemachten
Erfahrungen" wirklich auf Vererbung beruhen und nicht etwa
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meßr auf einem anbern ber oben angeführten gaftoren?
— SBare in ber Familie 3brer Sraut irgenb eine wefent=
liehe erbliche franlßeit borßanben, fo toäre fie getoiß auch

fßon leicht ju Speer Kenntnis getaugt unb Sie nicht
mehr ju befonberer 9tad)forfrf)ung beranlaßt. 2ßa§ atfo
fonft bie böfe gee öerebität Spree SluSertoählten für
Seimlein jugebacht haben möge, frifch ju! Slmor unb
fèpgieia toerben fie Spnett übertninben helfen.

Jeniffetou.

3tx tarturen* SüJpt.

n 33ern lebte um bie Sîitte be? fiebgebinten
• gaßrßunbert? eine mürbige Statrone, grau

Helena Slmtljor, bie SBitWe eine? feßr reichen
unb angefehenen 33ürger? unb Sat?ßerrn, ber fie
nach jtoölfjäßriger Eße mit jtoei Sinbern, juriidge=
laffen hatte, noch in ber 93lüte ber gaßre unb ihrer
Schönheit. ©leicßtooßl hatte fie febem nod) fo üor=
teilhaften unb eßrenooden SIntrage, eine jmeite ®ße

ju fdjliefeen, miberftanben unb jebe?mat erflärt, fie
habe nur noch eine? auf Erben ju thun: ihre ®in=
ber ju reßtfcßaffenen Stenfßen ju erziehen, Sßie
e? aber ju gehen pflegt, baß aügu ängstlicher Eifer
ba? ©egenteit mirft bon bem, ma? er bejtoedte, fo
auch hier. Sa? ältefte Sinb, ein ffnabe, ber bei
be? Pater? Sobe elf gaßre nnb ein ïluger, aber
fehr eigentoidiger 33urfß toar, hätte tüo£)t eher eine
männliche 3"d)t beburft al? bie järttiße, aüju
naßgiebige pflege ber Stutter, bie biefen Sohn
al? i)a? Slbbitb be? ju früh entriffenen (Satten üer=
götterte unb feinen oft übermütigen SBünfcbjen in
feiner SSßeife miberftehen fonnte. Sie golge baüon
tuar, bah ber junge Slnbrea?, je mehr er ßeran=
much?, je äbter fi(ß aufführte unb feiner SKutter

jum San! für ihre törichte Siebe ba? fßmerfte
^erjeteib machte. 311? fie jur Einfißt ihre? gehler?
fam, mar e? ju fpät. Sie iöitten unb Ermahnungen
feiner Dßeirne unb felbft bie ernftlichen S3ertoar=

nungen unb .©elbbußen, bie er fich bon feiten ber
ftäbtifchen Peßörbeu burß tollen Unfug jujog, fonn=
ien feine bermilberte Statur fo menig jügeln, mie
bie Sßränen ber befümmerten Stutter. Unb fo
toidigte enbliß grau Helena in ba?, ma? ihr nach
bem Pertufte ihre? Stanne? ba? bitterfte mar, in
bie ïrennung bon ihrem ©ohne, ben ein Setter in
Saufanne, ein mohlhabenber ®aufßerr, in fein §au?
ju nehmen fich erbot, in ber Hoffnung, bie neue
Suft unb regelmäßige Slrbeit merbe fich bem Per=
mahrtoften ßeilfam ermeifen. Slnbrea?, ber bamat?
eben jmanjig gaßre alt gemorben mar, ließ e? fich

gern gefallen, au? bem altehrbaren „Pärenjminger",
mie er feine Paterftabt nannte, in? SBelfßtanb ju
fommen, mo er fich troß ber Sluffißt be? Setter?
ein meit lofere? unb luftigere? Sehen üerfpraß.
3luch nahm er ohne bie geringfte järttiche Semegung
Slbfeßieb bon ber Stutter unb feinem etma jmötf=
jährigen ©chmefterchen, bem Sifabethti, unb ber=

mahrte bie anfeßnliße Seifebarfeßaft forgfältiger in
feinem Sïïam?, al? bie mütterlichen Ermahnungen in
feinem fjerjen. Sistig mar auch noch lein ßalbe?
gaßr bergangen, al? au? Saufanne bie Saßrißt
fam, Slnbrea? fei heimlich QU? ber ©tabt entmißen,
mit fpinterlaffung einer fünbhaften ©chulbenmaffe
in ©piel= unb SBeinßäufern, unb hohe eine ißm für
ba? ©efßäft anbertraute Summe mit fich genommen,
ftatt beren fiß nur eine Slnmeifuug auf bie Stutter
im gaße feine? ©(ßreibtifeße? borgefunben habe.

Siefe ©ßutb unb äße übrigen bejaßlte grau
^etena 3lmthor ohne äögern, fpraß ju niemanb
ein SBort barüber unb begegnete unberufenen gra=
gen naeß ißrem ©ohne ftet? mit berfetben Slntmort:
e? geße ißm moßt unb er fßreibe üon3eitju3eü
bon feinen Seifen. Slucß mar ba? leßtere feine Süge,
ba er, fo oft ißm ba? ©etb au?ging, ma? nicht
feiten gefeßaß, fieß an bie Stutter manbte, bie ißn
niemat? bergeben? bitten ließ. SBa? fonft etma in
feinen unb ißren Sriefen ftanb, erfußr feine fterb=
ließe ©eele. ©ie fpraeß ben Samen ißre? ©oßne?
nidjt meßr au? unb fing nie felbft bon ißm ju reben
an, fo baß auch bie anberen fich enbticß freuten, an
ben Summer ißre? Sehen? ju rühren, unb Slnbrea?
für bie ganje ©tabt fo gut mie tot ober berfdjoßen
mar. 3ßm felbft feßien ba? eben redjt ju fein; er
äußerte niemal? Serlangen, feine .jpeimat mieber jube=
fu^en. Sit? er großjäßrig gemorben mar unb fieß

mit feinem Sormunbe au?einanber feßen moßte,
melbete er furjangebunben, an bem unb bem $age
merbe er im „Sebftod" ju ©traßburg anjutreffen
fein, um bie 3lu?lieferung feine? bätertießen Ser=
môgenê entgegenjuneßmen. S)er Sormunb, ein f^on
in gaßren borgerüdter 9Jiann, fonnte unb mochte
feinem jungen SJtünbel nießt fo meit entgegenreifen.
Sltfo entfcßloß fieß grau Helena ju ber traurigen
Seife, eine leßte berfeßmiegene Hoffnung im §erjen,
baß biefe? SBieberfeßen auf ba? entfrembete ®e=
müt be? ©oßne? einen moßlthätigen Einfluß üben

möcßte. Sil? fie aber nad) jeßn Sagen jurüdfeßrte,
mar ber 3«9 fon ftarrer ©eßmermut in ißrem ©e=
fießt noeß büfterer al? borßer, unb niemanb fonnte
feit ber 3mt fagen, baß er fie habe ladjen feßen.

Unb boeß ßatte ba? Scßicffal, ba? ißr fo ©eßmere?
auferlegte, au^ einen Sroft ißr an bie ©eile ge=
fteHt, ber ein minber rounbe? SSutterßerj moßl
ßätte bef^mießtigen tonnen, gßr anbere? Sinb näm=

li^, ba? Sifabetßli, um aeßt Saßre jünger at? ber
berlorene ©oßn, mar ganj fo moßlgeraten, fo fotg=
fam, lieheboH unb bie greube aller Sienf^en, mie
ißr Sruber bon ade bem ba? SBiberfpiel. Unb biefe
ißre guten unb ßolben Eigenfcßaften, menn fie ißr
auch im Slute tagen, ßatte fie boeß auch nidjt jum
geringftem Seite mit ernftlicßem guten SBiöen in
fieß gepflegt unb erjogen, ba bie Stutter, befonber?
in ben erften gaßren, fo lange ber Slnbrea? noeß
bei ißr mar, e? gegen ba? jüngere Sinb ebenfo feßr
an ©trenge übertrieb, mie an Sacßgiebigfeit gegen
ißren Siebling. Sa? Sifabetßli mar noeß ein ganj
junge? ©cßutfinb, al? e? feßon feine berftoßlenen
Sßränen in? Sücßlein meinte über offenbare 3u=
rüdfeßungen, unb fieß abßärmte über bie Unmöglicß=
feit, mit aller unermüblicßen pflichttreue ber SSutter
aueß nur ein freunblicße? SSort ober eine oon jenen
Siebfofungen abjugeminnen, mit benen bie ftrenge
grau gegen ben milben Snaben nießt farg mar.
Sagegen toarb aller Summer über bie judjtlofen
©treieße be? ©oßne? an ber lieblichen kleinen au?=
gelaffen, um bie ber Sruber felbft fieß fo menig
fümmerte, al? märe fie gar nießt auf ber SBett.
Unb troßbem blieb ba? Sinb bie ©anftmut unb
§eiterfeit felbft, at? ob e? feßon früß mit gereifter
©eele ba? ganje Ungtüd, ba? bie Stutter au? bem
©leießgemießte brachte, überfeßaut unb fteß entfeßloffen
ßätte, bie Ungerecßtigfeiten, unter benen fie litt,
mie Saunen einer Äranfen gebulbig ßinjuneßmen.

Später bann, naeß ber glucßt be? güngting?
oon Saufanne unb mäßrenb er meßr unb meßr für
feine SDtitbürger oerfcßoK, befferte fieß ißr Serßältni?'
ju ber Stutter, bie nie blinb gemefen mar für ben
feßließten Slbel in ber ©eele ißre? Sinbe?, aber,
gleicßfam oon einer bämonifeßen Stacßt beßerrfeßt,
ißr eigene? Unßeit gefeßafft ßatte. Sß^ töblicß oer=
munbeter Stutterftolj oermeßrte e? ißr jrnar, ber
Socßter aueß nur mit einem ©eufjer ju üerraten,
mie feßmer fie um ben ©oßn fieß grämte, gn ädern
übrigen aber gönnte fie ißr je|t ben näcßften piaß
an ißrem ^erjen, unb e? mar oft, at? fueße fie ißr
ju oergüten, ma? fie ißr in ben früheren J3ah«n
ju Seibe getßan ober entjogen ßatte. Socß immer
mar fie fparfam mit äußeren Siebe?bejeugungen
gegen ba? Sïinb. Stbér menn fie ißr be? Slbenb?
oor bem ©cßlafengeßen mit ber feinen blaffen §anb
über ben braunen Scheitel fußr, ober fie einmal
auf bie Stugen füßte, ober „mein gute? S'inb!"
ju ißr fagte, mürbe Sifabetßli bunfelrot oor
greube unb fonnte eine ©tunbe lang oor $erj=
Hopfen nießt einfcßlafen. Slucß forgte bie Stutter
bafür, fo Diel e? fi^ irgenb mit ißrer ernften ®e=

müt?art Oertrug, bem ffinbe ade Ergößticßfeiten
ber 3u9enb ju üerfcßaffen, lub ißre greunbinnen
au- ben Sonntagen in ba? einfame SBitmenßau?
unb ben fcßönen Serraffengarten, ber baßinter lag,
unb ließ fie ©ommer?i an Slu?faßrten unb fleinen
länbticßen geften ber jungen Seute teilnehmen; nur
in Sanjgefeüfcßaften ju geßen, oermeigerte fie ißr
beßarrlicß, fo ehrbar unb in ftrengem Sann ber
alten ©itten e? babeis aueß jugeßen mochte. @? mar
al? fträube fieß ein innerfte? ©efüßl in ißr gegen
bie Sorftedung, baß bie ©eßmefter tanje, oiedeießt
in berfelben ©tunbe, mo ber Sruber ßeimatlo? unb
freunblo? einem oerlorenen Sehen mit einem üer=

jmeifelten Entfcßluffe ein Enbe machte. Senn baß
e? baßin fommen möchte, mar ba? ©efpenft, ba?

feinen ©cßatten im SBacßen unb Sräumen über ißre
©eele marf.

Sa? §au?, ba? ben Slmtßor? feßon feit üielen
©efeßleeßtern gehörte, lag in ber obern ©tabt, ein
fcßmale?, breiftödige?, uralte? ©ebäube, innen mit
ßoljgetäfetten Sßänben unb Seden, alten @eiben=

tapeten unb feßmeren Sorßängen moßnli^ au?ge=
ftattet. gm Erbgefcßoffe befanbeit fieß bie 2Birt=
fcßaft?räume unb bie 3immer, in benen ber alte
Siener be? fpaufe? unb bie treue Siagb, jugleicß
Sö^in unb Sefcßließerin, moßnten; barüber flieg
man ju ben Emmern öon Stutter unb Socßter
ßinauf, bie naeß ber Stüdfeite fieß in ben ©arten
öffneten; im oberften ©todroerfe enblicß ßatte ber
feiige 9tat?ßerr feine Sücßerei nebft bem Slrbeit?=
jimmer geßabt unb fpäter Slnbrea? fein SBefen ge=
trieben. Sa? 3immer, mo ba? Seit be? ©oßne?
ftanb, mar ad bie 3eiß feit er au? bem Eltern=
ßaufe gefeßieben, nur noeß oon ber alten Stagb
betreten morben. Sie Stutter feßte nie einen guß
ßinein, unb aueß bie ©djmefter f^licß fi^, menn fie
hinauf mußte, um etma ein Sucß ju ßolen, mit üer=

ßattenem Sttem an ber Sßür oorbei, al? fei e?

brinnen nießt reißt geßeuer.
9tun mar e? an einem ©eptemberabenb, gecabe

an bem Sage, mo ba? Sifabetßli ißr neunjeßnte?
gaßr oodenbet ßatte. 3urgeier biefe? Sage? ßatte
bie Stutter ißr ein ßatb Sußenb ißrer liebften
©efpietinnen eingelaben unb unter ©efang unb
Surjmeil ader Strt, mobei bie geftrenge grau £e=
lena biegugenb meift fieß felbft überließ, mar un=
üermerft bie jeßnte ©tunbe ßerangefommen. Sie
Stäbcßen aber, bie naeß bem feßmüten Sage noeß fpät
fieß im bunfeln ©arten ergingen, Slrm in Slrm unter
mitßtigen halblauten ©efpräcßen, ßätten moßt no^ bie
Siitternacßt ßerangemartet, menn ein SBetter, ba?
fieß über bem gluffe jufammenjog, fie nießt naeß
§aufe gefeßeueßt ßätte. Slucß hatten fieß bieStägbe
mit ißren Saternen feßon eingefunben, fie abjußolen,
unb fo mürbe unter ßeftiggemecßfeltenSüffenSlbfißieb
genommen, unb in bem großen SBoßnjimmer an ber
Serraffe mar mieber bie gemößnließe ©tide, at? ba?
erfte Sturren be? Sonner? au? ber Stacßt ßerüber=
brang.

grau Selena mar ju ißrer Socßter getreten,
bie in ber offenen Slltantßür ftanb unb über bie
bunllen Sreppen be? ©arten? naeß ber Slare ßin=
unterfaß, fo gebanfenlo? träumerifcß, mie man ju
fein pflegt, menn eben ein feftließer Sag üerbrauft
unb bie ©eele mieber mit fieß adein ift. ©ie legte
ißr facht bie $anb auf? §aupt unb ba? Sinb leßnte,
oßne ein SBort ju fpreeßen, ben Slopf jurüd gegen
bie ©cßutter ber Statrone, al? ob fie gegen bie
heftig flammenben Stiße, bie jeßt bie f^marje
SBotlenmanb jerriffen, einen ©cßu| fu^en modte.
„Somm ßerein, Sinb," fagte bie Stutter, „e? mirb
halb regnen."

Sie Socßter feßüttette feßmeigenb ben Stopf, ©ie
faß unoermanbt na^ bem ßeden ©treif am ^>ori=
jout, mo meit ßinter ber ©emitterfcßicßt bie ©eßnee=
gipfel be? Dberlanbê auftauchten, in rußiger Stonb=
bämmerung, ein munberbare?@cßaufpiel. „Stiitterli,"
fagte fie, „mie groß boeß bie Erbe ift. Sa brühen
feßen unb ßören fie nicht, mie e? ßier tobt. Unb
noeß ferner, mo ber ©tern eben über bem 9tot=
ßorn fießt, mürben fie e? nießt merlen, menn aueß

unfere ganje Erbe in Srümmer ginge."
Sie Stutter antmortete nießt?. gßre ©ebanlen

maren — fie mußte nießt mo, aber moßl, bei mem,
ben fie jebe?mal in böfem SBetter juerft fueßten,

ganj mie Oor gaßren, menn ber Rimmel fidß Oer-
finfterte unb fie ißren Snaben noeß nießt unter Sacß
mußte.

„SBie ber gluß ba? SBetter fpürt," fing ba?
Stäbeßen mieber an. „Stan meint orbentließ, man
feße bie SBeden mie Oon einer ©änfeßaut über=
laufen, menu bie Stiße fo nieberfaßren. Unb boeß '
lönnen fie noeß fiebeln unb tanjen in ber ©eßenfe
unten auf bem gnfeti. ©inb boß gottlofe Sten=
fßen."

„Eben hören fie auf, e? mirb aueß ißnen ju
arg gemorben fein," fagte bie Stutter. „Sein Stenfcß
ift fo Oerßärtet, baß nießt bie ©tunbe fäme, mo er'?
ßörte, menn ©ott ißn marnen mid. Slber ïomrn
jeßt in? 3immer. E? faden feßon Sropfen groß
mie tpafelnüffe."

,,©eßt boß, Stutter," fagte ba? Stäbßen unb
hielt bie Stutter^ feft, „ba unten ift etma? nißt
rißtig. Sie Sßür ber ©ßenle mirbi aufgeriffen,
Seute brängen fiß ßerau?, ein Stäbßen ift ba=

jmifßen, nun blißt ma? mie eine Segenïlinge —
ßorß fie fßelten aufeinanber ein. D ma? für müfte
©efeden !"

Ser Sonner rafte gerabe unb man fonnte beut=

liß oom gluß ßerauf über bie Serraffen einen oer=
morrenen SBortmeßfel ßören, bajmifßen ba? flirren
jerfßtagener Srüge unb ©läfer, mäßrenb eine ein=
jelne Slarinette, unbefümmert um ben |>aber unb
Särrn, fiß in maßnfinnigen Säufen unb Sridern
erging.

„gß gäbe gleiß ßunbert fronen," fagte grau
ßelena mit gerunjelter ©tirn, „menn bie Safter=
ßößle ba unten üon ber ©tabt gefßtoffen mürbe,
©ie fönnten miß maßrßaftig baßin bringen, auf
meine alten Sagen in ein anbere? £>au? ju gießen, *

nur um ba? nißt meßr feßen unb ßören ju
müffen."

„Unb gerabe in ben liebften ©tunben," fiel ba?
Stäbßen ein, „mo fonft ade? rußig ift unb man
einmal reßt finnen uni» fiß ma? träumen laffen
fönnte. ©eßt nur, e? jießt fiß jeßt oorntpaufemeg
über ben Steg. Um ®otte?miden, fie geßen mit
SBaffen gegen einanber to?. Einer ift an ba? @e=

länber gebrängt — ba? grauenjimmer mirft fiß
bajmifßen — er ßat bie Slrme mieber frei —
menn fie ißn in ben gluß ftürjten —"

„Sun aber ift'? genug," fagte bie Stutter ge=
bieterifß; „nun geßft Su üon ber Sßür meg. Sa?
ift lein ©ßaufpiet für Eßriftenmenfßen, menn anbere
übereinanber ßerfaden fßlimmer al? reißenbe Siere.
Sie? mir noß ben Slbenbfegen unb bann moden
mir fßtafen."

(JortfeÇunâ folgt.)

SrucE oon Sß. SBirtß & Sie., ©t. ©allen.
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mehr auf einem andern der oben angeführten Faktoren?
— Wäre in der Familie Ihrer Braut irgend eine wesentliche

erbliche Krankheit vorhanden, so wäre sie gewiß auch
schon leicht zu Ihrer Kenntnis gelangt und Sie nicht
mehr zu besonderer Nachforschung veranlaßt. Was also
sonst die böse Fee Heredität Ihrer Auscrwählten für
Reimlein zugedacht haben möge, frisch zu! Amor und
Hygieia werden sie Ihnen überwinden helfen.
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Jeuisseton.

Der verlorene Sohn.

n Bern lebte um die Mitte des siebzehnten
> Jahrhunderts eine würdige Matrone, Frau

Helena Amthor, die Witwe eines sehr reichen
und angesehenen Bürgers und Ratsherrn, der sie
nach zwölfjähriger Ehe mit zwei Kindern, zurückgelassen

hatte, noch in der Blüte der Jahre und ihrer
Schönheit. Gleichwohl hatte sie jedem noch so

vorteilhaften und ehrenvollen Antrage, eine zweite Ehe
zu schließen, widerstanden und jedesmal erklärt, sie

habe nur noch eines auf Erden zu thun: ihre Kinder

zu rechtschaffenen Menschen zu erziehen. Wie
es aber zu gehen Pflegt, daß allzu ängstlicher Eifer
das Gegenteil wirkt von dem, was er bezweckte, so

auch hier. Das älteste Kind, ein Knabe, der bei
des Vaters Tode elf Jahre und ein kluger, aber
sehr eigenwilliger Bursch war, hätte wohl eher eine
männliche Zucht bedurft als die zärtliche, allzu
nachgiebige Pflege der Mutter, die diesen Sohn
als das Abbild des zu früh entrissenen Gatten
vergötterte und seinen oft übermütigen Wünschen in
keiner Weise widerstehen konnte. Die Folge davon
war, daß der junge Andreas, je mehr er heranwuchs,

je übler sich aufführte und seiner Mutter
zum Dank für ihre törichte Liebe das schwerste
Herzeleid machte. Als sie zur Einsicht ihres Fehlers
kam, war es zu spät. Die Bitten und Ermahnungen
seiner Oheime und selbst die ernstlichen Verwarnungen

und Geldbußen, die er sich von feiten der
städtischen Behörden durch tollen Unfug zuzog, konnten

seine verwilderte Natur so wenig zügeln, wie
die Thränen der bekümmerten Mutter. Und so

willigte endlich Frau Helena in das, was ihr nach
dem Verluste ihres Mannes das bitterste war, in
die Trennung von ihrem Sohne, den ein Vetter in
Lausanne, ein wohlhabender Kaufherr, in sein Haus
zu nehmen sich erbot, in der Hoffnung, die neue
Luft und regelmäßige Arbeit werde sich dem
Verwahrlosten heilsam erweisen. Andreas, der damals
eben zwanzig Jahre alt geworden war, ließ es sich

gern gefallen, aus dem altehrbaren „Bärenzwinger",
wie er seine Vaterstadt nannte, ins Welschland zu
kommen, wo er sich trotz der Aufsicht des Vetters
ein weit loseres und lustigeres Leben versprach.
Auch nahm er ohne die geringste zärtliche Bewegung
Abschied von der Mutter und seinem etwa
zwölfjährigen Schwesterchen, dem Lisabethli, und
verwahrte die ansehnliche Reisebarschaft sorgfältiger in
seinem Wams, als die mütterlichen Ermahnungen in
seinem Herzen. Richtig war auch noch kein halbes
Jahr vergangen, als aus Lausanne die Nachricht
kam, Andreas sei heimlich aus der Stadt entwichen,
mit Hinterlassung einer sündhaften Schuldenmasse
in Spiel- und Weinhäusern, und habe eine ihm für
das Geschäft anvertraute Summe mit sich genommen,
statt deren sich nur eine Anweisung auf die Mutter
im Fache seines Schreibtisches vorgefunden habe.

Diese Schuld und alle übrigen bezahlte Frau
Helena Amthor ohne Zögern, sprach zu niemand
ein Wort darüber und begegnete unberufenen Fragen

nach ihrem Sohne stets mit derselben Antwort:
es gehe ihm Wohl und er schreibe von Zeit zu Zeit
von seinen Reisen. Auch war das letztere keine Lüge,
da er, so oft ihm das Geld ausging, was nicht
selten geschah, sich an die Mutter wandte, die ihn
niemals vergebens bitten ließ. Was sonst etwa in
seinen und ihren Briefen stand, erfuhr keine sterbliche

Seele. Sie sprach den Namen ihres Sohnes
nicht mehr aus und fing nie selbst von ihm zu reden
an, so daß auch die anderen sich endlich scheuten, an
den Kummer ihres Lebens zu rühren, und Andreas
für die ganze Stadt so gut wie tot oder verschollen
war. Ihm selbst schien das eben recht zu sein; er
äußerte niemals Verlangen, seine Heimat wieder zube-
suchen. Als er großjährig geworden war und sich

mit seinem Vormunde auseinander setzen wollte,
meldete er kurzangebunden, an dem und dem Tage
werde er im „Rebstock" zu Straßburg anzutreffen
sein, um die Auslieferung seines väterlichen
Vermögens entgegenzunehmen. Der Vormund, ein schon
in Jahren vorgerückter Mann, konnte und mochte
seinem jungen Mündel nicht so weit entgegenreisen.
Also entschloß sich Frau Helena zu der traurigen
Reise, eine letzte verschwiegene Hoffnung im Herzen,
daß dieses Wiedersehen auf das entfremdete
Gemüt des Sohnes einen wohlthätigen Einfluß üben

möchte. Als sie aber nach zehn Tagen zurückkehrte,
war der Zug von starrer Schwermut in ihrem
Gesicht noch düsterer als vorher, und niemand konnte
seit der Zeit sagen, daß er sie habe lachen sehen.

Und doch hatte das Schicksal, das ihr so Schweres
auferlegte, auch einen Trost ihr an die Seile
gestellt, der ein minder wundes Mutterherz Wohl
hätte beschwichtigen können. Ihr anderes Kind nämlich,

das Lisabethli, um acht Jahre jünger als der
verlorene Sohn, war ganz so wohlgeraten, so folgsam,

liebevoll und die Freude aller Menschen, wie
ihr Bruder von alle dem das Widerspiel. Und diese

ihre guten und holden Eigenschaften, wenn sie ihr
auch im Blute lagen, hatte sie doch auch nicht zum
geringstem Teile mit ernstlichem guten Willen in
sich gepflegt und erzogen, da die Mutter, besonders
in den ersten Jahren, so lange der Andreas noch
bei ihr war, es gegen das jüngere Kind ebenso sehr
an Strenge übertrieb, wie an Nachgiebigkeit gegen
ihren Liebling. Das Lisabethli war noch ein ganz
junges Schulkind, als es schon seine verstohlenen
Thränen ins Tüchlein weinte über offenbare
Zurücksetzungen, und sich abhärmte über die Unmöglichkeit,

mit aller unermüdlichen Pflichttreue der Mutter
auch nur ein freundliches Wort oder eine von jenen
Liebkosungen abzugewinnen, mit denen die strenge
Frau gegen den wilden Knaben nicht karg war.
Dagegen ward aller Kummer über die zuchtlosen
Streiche des Sohnes an der lieblichen Kleinen
ausgelassen, um die der Bruder selbst sich so wenig
kümmerte, als wäre sie gar nicht auf der Welt.
Und trotzdem blieb das Kind die Sanftmut und
Heiterkeit selbst, als ob es schon früh mit gereifter
Seele das ganze Unglück, das die Mutter aus dem
Gleichgewichte brachte, überschaut und sich entschlossen
hätte, die Ungerechtigkeiten, unter denen sie litt,
wie Launen einer Kranken geduldig hinzunehmen.

Später dann, nach der Flucht des Jünglings
von Lausanne und während er mehr und mehr für
seine Mitbürger verscholl, besserte sich ihr Verhältnis'
zu der Mutter, die nie blind gewesen war für den
schlichten Adel in der Seele ihres Kindes, aber,
gleichsam von einer dämonischen Macht beherrscht,
ihr eigenes Unheil geschafft hatte. Ihr tödlich
verwundeter Mutterstolz verwehrte es ihr zwar, der
Tochter auch nur mit einem Seufzer zu verraten,
wie schwer sie um den Sohn sich grämte. In allem
übrigen aber gönnte sie ihr jetzt den nächsten Platz
an ihrem Herzen, und es war oft, als suche sie ihr
zu vergüten, was sie ihr in den früheren Jahren
zu Leide gethan oder entzogen hatte. Noch immer
war sie sparsam mit äußeren Liebesbezeugungen
gegen das Kind. Aber wenn sie ihr des Abends
vor dem Schlafengehen mit der feinen blassen Hand
über den braunen Scheitel fuhr, oder sie einmal
auf die Augen küßte, oder „mein gutes Kind!"
zu ihr sagte, wurde Lisabethli dunkelrot vor
Freude und konnte eine Stunde lang vor
Herzklopfen nicht einschlafen. Auch sorgte die Mutter
dafür, so viel es sich irgend mit ihrer ernsten
Gemütsart vertrug, dem Kinde alle Ergötzlichkeiten
der Jugend zu verschaffen, lud ihre Freundinnen
aw den Sonntagen in das einsame Witwenhaus
und den schönen Terrassengarten, der dahinter lag,
und ließ sie Sommers, an Ausfahrten und kleinen
ländlichen Festen der jungen Leute teilnehmen; nur
in Tanzgesellschaften zu gehen, verweigerte sie ihr
beharrlich, so ehrbar und in strengem Bann der
alten Sitten es dabei, auch zugehen mochte. Es war
als sträube sich ein innerstes Gefühl in ihr gegen
die Vorstellung, daß die Schwester tanze, vielleicht
in derselben Stunde, wo der Bruder heimatlos und
freundlos einem verlorenen Leben mit einem
verzweifelten Entschlüsse ein Ende machte. Denn daß
es dahin kommen möchte, war das Gespenst, das
seinen Schatten im Wachen und Träumen über ihre
Seele warf.

Das Haus, das den Amthors schon seit vielen
Geschlechtern gehörte, lag in der obern Stadt, ein
schmales, dreistöckiges, uraltes Gebäude, innen mit
holzgetäfelten Wänden und Decken, alten Seidentapeten

und schweren Vorhängen wohnlich ausgestattet.

Im Erdgeschosse befanden sich die
Wirtschaftsräume und die Zimmer, in denen der alte
Diener des Hauses und die treue Magd, zugleich
Köchin und Beschließerin, wohnten; darüber stieg
man zu den Zimmern von Mutter und Tochter
hinauf, die nach der Rückseite sich in den Garten
öffneten; im obersten Stockwerke endlich hatte der
selige Ratsherr seine Bücherei nebst dem Arbeitszimmer

gehabt und später Andreas sein Wesen
getrieben. Das Zimmer, wo das Bett des Sohnes
stand, war all die Zeit, seit er aus dem Elternhause

geschieden, nur noch von der alten Magd
betreten worden. Die Mutter setzte nie einen Fuß
hinein, und auch die Schwester schlich sich, wenn sie

hinauf mußte, um etwa ein Buch zu holen, mit
verhaltenem Atem an der Thür vorbei, als sei es

drinnen nicht recht geheuer.
Nun war es an einem Septembcrabcnd, gei ade

an dem Tage, wo das Lisabethli ihr neunzehntes
Jahr vollendet hatte. Zur Feier dieses Tages hatte
die Mutter ihr ein halb Dutzend ihrer liebsten
Gespielinnen eingeladen und unter Gesang und
Kurzweil aller Art, wobei die gestrenge Frau
Helena die Jugend meist sich selbst überließ, war
unvermerkt die zehnte Stunde herangekommen. Die
Mädchen aber, die nach dem schwülen Tage noch spät
sich im dunkeln Garten ergingen, Arm in Arm unter
wichtigen halblauten Gesprächen, hätten wohl noch die
Mitternacht herangewartet, wenn ein Wetter, das
sich über dem Flusse zusammenzog, sie nicht nach
Hause gescheucht hätte. Auch hatten sich die Mägde
mit ihren Laternen schon eingefunden, sie abzuholen,
und so wurde unter heftig gewechselten Küssen Abschied
genommen, und in dem großen Wohnzimmer an der
Terrasse war wieder die gewöhnliche Stille, als das
erste Murren des Donners aus der Nacht herüberdrang.

Frau Helena war zu ihrer Tochter getreten,
die in der offenen Altanthür stand und über die
dunklen Treppen des Gartens nach der Aare
hinuntersah, so gedankenlos träumerisch, wie mau zu
sein pflegt, wenn eben ein festlicher Tag verbraust
und die Seele wieder mit sich allein ist. Sie legte
ihr sacht die Hand aufs Haupt und das Kind lehnte,
ohne ein Wort zu sprechen, den Kopf zurück gegen
die Schulter der Matrone, als ob sie gegen die
heftig flammenden Blitze, die jetzt die schwarze
Wolkenwand zerrissen, einen Schutz suchen wollte.
„Komm herein, Kind," sagte die Mutter, „es wird
bald regnen."

Die Tochter schüttelte schweigend den Kopf. Sie
sah unverwandt nach dem hellen Streif am Horizont,

wo weit hinter der Gewitterschicht die Schneegipfel

des Oberlands auftauchten, in ruhiger
Monddämmerung, ein wunderbares Schauspiel. „Mütterli,"
sagte sie, „wie groß doch die Erde ist. Da drüben
sehen und hören sie nicht, wie es hier tobt. Und
noch ferner, wo der Stern eben über dem
Rothorn steht, würden sie es nicht merken, wenn auch
unsere ganze Erde in Trümmer ginge."

Die Mutter antwortete nichts. Ihre Gedanken
waren — sie wußte nicht wo, aber wohl, bei wem,
den sie jedesmal in bösem Wetter zuerst suchten,

ganz wie vor Jahren, wenn der Himmel sich
verfinsterte und sie ihren Knaben noch nicht unter Dach
wußte.

„Wie der Fluß das Wetter spürt," fing das
Mädchen wieder an. „Man meint ordentlich, man
sehe die Wellen wie von einer Gänsehaut
überlaufen, wenn die Blitze so niederfahren. Und doch '

können sie noch fiedeln und tanzen in der Schenke
unten auf dem Jnseli. Sind doch gottlose
Menschen."

„Eben hören sie auf, es wird auch ihnen zu
arg geworden sein," sagte die Mutter. „Kein Mensch
ist so verhärtet, daß nicht die Stunde käme, wo er's
hörte, wenn Gott ihn warnen will. Aber komm
jetzt ins Zimmer. Es fallen schon Tropfen groß
wie Haselnüsse."

„Seht doch, Mutter," sagte das Mädchen und
hielt die Mutter- fest, „da unten ist etwas nicht
richtig. Die Thür der Schenke wirdi aufgerissen,
Leute drängen sich heraus, ein Mädchen ist
dazwischen, nun blitzt was wie eine Degenklinge —
horch! sie schelten aufeinander ein. O was für wüste
Gesellen!"

Der Donner raste gerade und man konnte deutlich

vom Fluß herauf über die Terrassen einen
verworrenen Wortwechsel hören, dazwischen das Klirren
zerschlagener Krüge und Gläser, während eine
einzelne Klarinette, unbekümmert um den Hader und
Lärm, sich in wahnsinnigen Läufen und Trillern
erging.

„Ich gäbe gleich hundert Kronen," sagte Frau
Helena mit gerunzelter Stirn, „wenn die Lasterhöhle

da unten von der Stadt geschlossen würde.
Sie könnten mich wahrhaftig dahin bringen, auf
meine alten Tagen in ein anderes Haus zuziehen, "

nur um das nicht mehr sehen und hören zu
müssen."

„Und gerade in den liebsten Stunden," fiel das
Mädchen ein, „wo sonst alles ruhig ist und man
einmal recht sinnen und sich was träumen lassen
könnte. Seht nur, es zieht sich jetzt vom Hause weg
über den Steg. Um Gotteswillen, sie gehen mit
Waffen gegen einander los. Einer ist an das
Geländer gedrängt — das Frauenzimmer wirft sich

dazwischen — er hat die Arme wieder frei —
wenn sie ihn in den Fluß stürzten —"

„Nun aber ist's genug," sagte die Mutter
gebieterisch; „nun gehst Du von der Thür weg. Das
ist kein Schauspiel für Christenmenschen, wenn andere
übereinander herfallen schlimmer als reißende Tiere.
Lies mir noch den Abendsegen und dann wollen
wir schlafen."

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cic., St. Gallen.
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Me teirfjjïe 3Trau ïrer Wttt.
2Ber ba glaubt, baß bie reipfte grau ber Sßelt, Bh«.

§ettß ©reen, in einem flogen Sßatafte Woßnt, ©quipagen
unb 2)tenerfpaft ßat, ber irrt. £ettp ©reen, bie Befißerin
eines Vermögens oon 60 Bîitlioncn 2)ollar«, Woßnt, bem
„3* 2B. ©." pfolgc, in einem „Boarbing=§oufe", einem
ganä gewößnlidßen 2ogier= unb Koftßaufe in ber ©labt
Brooflßn, ber ©djwefterftabt bon Bew=|)orf, unb par
in ber Bierrepont=©treet Br. 89, unb japlt fieben Bollar«
Wöpentlip für Soft unb SBoßmtng. ©ie ift geizig über
alte Btaßen unb bie« ift aup ber ©runb, Warum fie fiep
bon iprem ©atten trennte, ber ein tonangebenber Klub=
mann in Stendorf ift. ©ie fleibet fiep berart befepeiben,
baß man glaubt, eine ärmtieße grau bor fiep p paben,
unb ba ftieft fie fo lange an ipren Kleibern perum, als
es eben gept, nnr um bie Slnfcpaffung neuer 2oiletten=
gegenftänbe p erfparen. 2Ba« fie an betoegtiepem ©ute
pat, bas trägt fie in bem feptnarjen ©aef p'erum, ber fie
nie bertäßt. 2>a« ift ein ©ebetbuep, ein Batiftfacftup
unb ein Sorgnon. ©ie ißt in ber Küpe unb tnitt nur
bie einfaeßften Blapljeitcn. ©ie ift überaus fromm unb
bon ben punbert .«irpen Brooflßn« befuept fie jeben 2ag
eine anbere. ©ie ift berart mißtrauifcß, baß fie mit feinem
Blenfpen berfeprt; benn fie gtaubt, alle Seute, bie fiep
ipr näßern, tßun bie« nur um ipreS ©etbes mitten, ©ie
pat einen ©oßn, ber mit ber 2opter eines Blitlionär«
oerpeiratet ift, unb ipre ©pwiegertoeßter maeßt ben größten
Slufwanb, ben man fiep nur beuten fann. „2>ie Seiten
finb p part," fagt §ettp ©reen, menn man fie über ipre
Siebensmeife pr Siebe ftetlt, „unb icp muß für meine 2Sev=

manbten fparen 1" 3n Brooflßn fennt bie grau mit bem
feßmarsen ©aef jebeS Kinb; aber fein Bîenfp patte eine
Slßnung, baß bie befepeibene ©paäiergängerin unb Blieterin
in einem ber einfaeßften Boarbingpäufer bie Befißerin bon
60 SJlillionen ift. ©rft ber „SBortb", bie bebeutenbfte
Seitung Bewarf«, entpüttte bas ©epeimnis unb eines
Xages mürbe 3icro=g)orf non ber Bapript überrafept,
mer eigentlip bie fplipte fpettt) ©reen aus Brooflßn feü
grau ©reen ift gegenwärtig 58 3apre att unb ipr SSer=

mögen ftammt bon iprem Baler Siobinfon, ber fiep in
Beu=©nglanb angefiebett bat unb beffen Sänbereien fotof=
faten Söert erpieltcn. 3pre ganje Berwanbtfpaft ift fo
reieß unb in jeber gantilie finbet fip ein fo geiziges,
morofes ©ubjeft, mie es grau §ettß ©reen ift. Stup
eine jbpter befißt bie grau, ©tjlbia mit Bauten, bie bon
einem einzigen Bcrwanbten 5 Btittionen geerbt pat Bur
mit bieter Blüße bcrantaßte man bas Btäbpen, bas gteip
fromm ift mie bie Bfuttcr, in bie ©efettfpaft p gepen,
bop nur ein einiges Bfal erfpien fie bafetbft, um fip
fofort bot! Slbfpcu bon ber gribotität ber ©roßen ab=

pmenben. grau ©reen füprt ein Bup, in bem jeber ©eut
berjeipnet ift, utib ats fie nod) mit ipren Berwanbten
lebte, bertangte fie, baß jebeS einzelne gamitienmitgtieb
gteipfatts Bup füpren müffe. Sil« einft bas 3tusgaben=
bup ipreS ©opncS um 10 ©ent« nipt ftimmte, bropte
fie, ipn p enterben. 3n Berwaßrung ber Bant, in ber
fidp ipr Vermögen befinbet, liegt aup ber ©pmuef £>ettp
©reens, ein nap nnppltgett fffïtlfionen p bemertenber
©paß — alter Spmucf alter Slrt, mefper ber grau burp
©rbfpaft pfief. 2>a« Simmer, ba« fie in bem Boarbing»
Sçoufe, einem ber fpmußigften ber ©egenb, bemopnt, ift
ein Sop bon ber SluSbepnung bon neun engtifpen Quabrat*
fuß, fo eng, baß fie bort nipt effen fann unb in bie Küpe
gepen muß, um ipre Btapl^eit einpnepmen. 3n ber Küpe
mäfpt fie aup ipre SBäfcße unb pängt fie pm 3örocfnen
über bem 2Bafd)tifpe auf, ju mefpent S®crfe fie fip
meprere ©triefe bariiber anbringen ließ. ®er ©eiä ber
grau grenzt an SBapnfinn unb ift bielleipt aßapufinn,
ber fip bererbt p paben fdjeint, benn ipre Copter ©glbia
fafeit gleipfalls ftets babon, baß fie einft arm im 3lft)Ie
merbe fterben müffen unb baper p größter ©parfamfeit
gepungen fei.

Hu» BtuBrn ÜDieusr îfôâbiJîBn-
pEnJttma!.

SDer „3t. gr. i)3r." mirb gefprieben : gräulein S„
©pülerin eines ßiefigen ißenfionats, beneibete ipre fia=
merabin grl. ©. um ipre beffere Sftote in ber beutfpen
©prape, bie fie Slnfang Dtobember erpalten patte.

©inige Sage fpäter fanb man bor ber 35ireftionS=
fanjlei ein ©pottgebipt über ben ißrofeffor ber beutfpen
©prape, bas mit bem Stamen ber beneibeten ©pülerin
©. unter^eipnet mar. Seßtere mürbe sur Dtebe geftellt,
leugnete aber fepr energifp. Son biefer Sett an famen
attmöpentlip Sropbriefe an bie Seprfräfte unb einjelne
©pülerinnen beS 3npaIteS, baß bie Slnftalt p ©runbe

gepen müffe, inbem man fie in bie Suft fprengen merbe.
©iner ©pülerin mürbe gebroßt, man merbe ipre fpönen
Slugen burp ©pmefelfäure blehben. Sitte Briefe maren
in tttonbfprift gefprieben.

®ie Seprfräfte ließen nutt bon atten ©pülerinnen
fßroben in tttonbfprift mapen. ®ie SCpäterin mar fepr
borftptig unb ließ bieSmal bie ißt eigentümlipen@pnörfel
meg. Sfterfmürbigermeife patte gerabe bie ©priftprobe
ber beneibeten ©. bie größte Slepnlipfeit mit ben ©prift=
jügen ber ®ropbriefe. ©teip batauf fanb man bie @pub=
labe ber 8. unb bie iprer Stapbdrin erbropen, bie §anb=
arbeiten unb bie Eappe ber E. maren berfpmunben.
Sie Sl. berlangte energifp ©rfaß ber Kappe, ber ipr
aup bon ber Slnftalt gemäprt mürbe. Stm näpften £age
maren bie berfpmunbenen §artbarbeiten mieber in ben
Saben, aber total jerfpnitten. ®ie ©pülerinnen patten
jebop bereits bie K. im Berbapt. ©S mürben ununter»
bropen Berpöre angeftettt, baS 3nftitut mar in Sluf=
regung, unb felbft ber reguläre ©ang bes UnterriptS
bropte barunter ju leiben.

SUS eine allgemeine ©rmübuttg eingetreten mar, forgte
bie K. für eine neue ©motion, ©ie fam fepr berftört
unb bott Slngft gut Borfteperin unb fagte, es müffe ipr
jemanb etmas auf ben Kopf gegoffen paben, benn es
gingen ipr plößlip fepr biete ôaare aus. ®ie Bor=
fteperin fämmte ipr felbft baS §aar unb überjeugte fip
bon ber Stiptigfeit ber Slusfage. ©s mürbe ber öaus=
argt gerufen, ber fofort erfannte, baß einzelne Partien
bes §aares mit einer Speere bom fgaarboben abge=
trennt morben maren. 35as SJläbpen behauptete, babon
nipts äu miffen; bas müffe ipr jemanb im ©plafe ge=
tpan paben. Bîit fpmerern §enèn entfploß fip enblip
bie Borfteperin, bie §ülfe ber Bolijei anzurufen. 3)op
bebor bies gefpap, füprte bie eine neue ©cene auf,
bie aber p iprer ©ntlarbung füprte.

Slls um 8 llpr morgens bie ©pülerinnen über bie
Stiege in ipr Unterriptsjimmer gefüprt mürben, blieb
bie K. abfipttip jurüd. SJilößltp fprie fie laut auf:
„D ©Ott, mie baS brennt!" unb fimulierte bann eine
Dpnmapt. S)er ©pulbiener eilte perbei unb trug fie
in bas Simmer. 2)ie eine SBange bes OJläbpenS mar
zerfraßt unb ent^ünbet. Slls fie aus iprer fpeinbaren
Cpnmacpt ertbapte, rief fie: „SJlein ©ott, mein ©efipt
ift ruiniert!" ©ie ergäplte, fie habe im jtoeiten ©tode
einen Slrm gefepen, bann fei ein gläfppen auf ipr @e=

fipt peruntergefatten, morin gemiß ©pmefelfäure ge=
mefen fei. ®er ©pulbiener patte fie aber aus einem
Berftede genau beobaptet unb fagte ipr nun ins ©efipt,
baß fie felbft bom erften ©tode bas gläfppen perab*
gemorfen pabe. 3n ber SCpat fanb man im parterre
bes ©tiegenpaufes ein gerbropenes gläfppen, melpern
©pmefelfäure entfloffen mar. ®er§ausarjt ïonftatierte,
baß bie Bermunbung im ©efipte ber K. parmlofer
Batur fei unb nipt bon ber ©pmefelfäure perrüpre.

®ie Slnfunft eines Sßoliäeibeamten mapte bem „geuer
in ber BJäbpenfpule" ein ©nbe. ©s gelang ipm, bas
SJläbpen ?u einem botten ©eftänbniffe &u bringen, ©ie
patte atte Sropbxiefe gefprteben unb bie Iganbarbeiten
jerfpnitten ; aup ben grebel an iprem §aar unb an
iprer SBange geftanb fie ein. SeßtereS pabe fie getpan,
um ben Berbacpt megen ber erfteren Bergepen bon fip
abjitlenfen.

®as pübfpe SJläbpen mürbe aus ber Slnftalt ent=
fernt unb ben ©Itern ^ur ftrengen llebermapung übers
geben. SBiemopl bie Unterfupung feine geiftigen Slb=
normitäten roaprnepnten ließ, fo ift bop nipt p gmeifetn,
baß pier eine franfpafte Slnlage borliegt.

Beue» ittrat BiidîErmarkf.
Br. 2 ber „gffiuftr. Austtettungsjeitung, offizielle«

Organ ber fantonalen ©emerbeausftellung 3urip 1894!',
enthält neben S3eiträgen bon Slu«ftettung«bireftor S3ooS=

3egper, gabrifinfpeftor ®r. ©puler u. a. ein SfSorträt
bon Sßrofeffor Slutenpeimer, bie Beprobuftion einer Ka=
lenberrapme (©rjeugnis zürper. Kunftgemerbe«) au« bem
17. gaprpunbert, eine Slnfipt au« ber beutfp=fpmeigeri=
fpen Berfup«anftalt in Sßäbensmeil unb eine in garben
auSgefüprte Bogelperfpeftibanfiptbe« Slu«ftettungsrapon«.

Per 9. glaub ber ^uBifäumsausgatte von pSrodt-
ßaus' itonoerfafionsfetifton ift erfpienen. Sil« mürbiger
Bapfolger feiner ebenfo reippaltigen, al« forgfältig be=

arbeiteten Borgänger, entpält Banb 9 nipt meniger al«
50 jCafeln, barunter 9 ©promo«, 11 Karten unb fßläne,
außerbem 192 SEeptabbilbungen. Bfit jebem neuen Banbe
freuen mir un« bes neuen Bauftein« ju bem Senfmale
planbotter, gemeinfamer Slrbeit ber beften Kräfte, bie fip

Entzückende Damen- und Kinderkleider-Stoffe
praktische, hochmodernste, solideste Gewebe

in Reinen Wollen, nur doppelbreit, per Mtr. Fr. —.95,1.25,
2. 75 u. 3. 45. Unsere Frühjahrs- und Sommermode-Nenheiten
enthalten Stoffe, wovon [385
ZI^ZZZZI^ZZZ sich die ganze Robe znzzuz^^zz

p. Kleid auf Fr. 5. 70, 6. 30, 7. 50, 8.70, 9. 80, hochfeine auf
10. 50—14. 70 stellt, p. Meter schon zu Ct. 28, 35, 45, 54, 65,
85, 1. 15, allerfeinste 2. 45—3. 25. Wir liefern Meter-, Robenoder

Stückweise franko ins Haus an Private u. vers. Muster
aller Damen-, Herrenkleider- u. Restenstoffe zu reduz. Preisen.
Neueste Modebilder gratis. Qettidger & Cie., Centraihof, Zürich.

Bei Rhachitis and Scrophnlose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hœmogtobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nnr ärztlichen Gutachten gratis und franko.
158] Nicolay «fc Co., pharm. Labor., Zürich.

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, sendet franko
an jedermann: Muster v. Baumwolltüchern, roh
und gebleicht, alle Breiten, von 28 Cts. p. Mtr. —
Kölsch, Piqué etc., Cotonne, Crêpe, Satin, Vichy,
Indienne von 45 Cts. bis Fr. 1. 45 — sowie solche
von Damen- und Herrenstoffen. [361

Zu trockene Bohnen. Dass Hülsenfrüchte,
als Gemüse genossen (im Gegensatze zur Suppenform

dieses Nahrungsmittels) leicht zu trocken geraten
und deshalb bei der Tafel nicht den gewünschten
Zuspruch finden, ist eine unliebsame Erfahrung, die
wohl schon manche Hausfrau gemacht hat. Das ist
um so bedauerlicher, als bekanntermassen gerade
Hülsenfrüchte eine der schätzbarsten Speisen sind,
die bei verhältnismässiger Billigkeit ausserordentlich
viel Nährstoff enthalten. Jenem Missstande lässt sich
leicht abhelfen. Fügt man ein wenig in heisses Wasser
aufgelöstes echtes Liebigs Fleischextrakt dem
Gerichte hinzu, kurz bevor man es vom Feuer nimmt,
so wird es ganz vorzüglich munden und baldige
Wiederholung verlangt werden. In ähnlicher Weise
verbessert Liebigs Fleischextrakt den Geschmack
unzähliger Speisen.

auf biefe fpöne Sßetfe in ben ®ienft umfaffenber gtiinb=
Ifper Bolf«btIbung geftellt paben.

pte #rttä0ntttg bes Jtütbes im früpeflen <£efietts-
atter. SBegtoetfer für OJlütter, Sjjebantmen
unb Kinbergärtnerinnen. Bon Dr. petmaitn
Stlbrecßt, epemal. Slffiftenten be« Berner
Kinberfpital«. Bierte, üollftänbig uutgear
bettete Stuflage be« Budje« bom gleicpen
Berfaffer: „SBie ernäprt man ein neuge
borene« Ktnb?" Berlag oon©cpmib, grande
u. ©o. in Bern, (ißrei« nur 50 iß fg.) $«« Befte,
tna« bem Ktnbe auf feine ©rbentnanberfepaft mitgegeben
werben fann, ift ein gefunber Körper. Sterbe unb @e=

leprte arbeiten fepon feit langer Qeit an ber Söfung
biefer Slufgabe unb in japlreicpen ©epriften paben ffe
bie ©rgebntffe ipre« gleiße« niebergefeprieben. 3n« Bolf
aber ift babon letber immer noep biet p wenig gebrungeu.
®iefem in ber 2pat füplbaren Blangel pilft ba« oorlie=
genbe Bücplein in befter SGBeife ab. ©« ift borpgticß
bap geeignet, ben ÜBüttern in ber rieptigen ©ruäprung«=
Weife fleiner Kinber oortrefftitfje Stnleitung p geben unb
baburcp ber größern ©terblicßfeit unter ben ©äuglingen,
insbefonbere ben fünftlidp ernäprten, borpbeugen. Um
ba« ßübfcß gebunbene, 160 Seiten ftarfe Bücplein aud)
weniger Bemittelten pgänglid) p maepen, pat bie Ber=
Iag«panblung ben Brei« auf nur 50 Bffl. angefeßt,
we«palb wir bie Slnfcpaffung allen jungen Biiittern an=
gelegentlicpft empfeplen.

HriEfkapEit ÏTEE REïrakitxxn.
^Ittfere gefepäßte Abonnenttn, bi« im Aejcmßer

ober ^looemtter bes gaßres 1893 eitten ?Grtef an nns
g er id) tel bat, ans wefdietn ber mit ben ^nitiafen ft.
3. unter,îetipnefe ^alfus unter ben „|>entenjen ans
^riefen nnferer geetjrten Aßonnentt anen", in flr. 11

unferes ^Hottes, entnommen i)t, mirb angefegentfiep
erfnept, uns 6eförberCicpfl ipre Abreflfe mitjnteifen.
pie „anfrieptige Aeupemng ißres nornepmen fm-
pjinbens" ßat in ber gierne ein fßinpaipifcpes |cpo
gewedit, bas fefipaft fiep oerneßmfieß p maepen wünfept.

§. 23. in |t. ®ie foftenfreie Benußung unfere«
©preepfaale« ift ba« Borrecßt unferer Stßonnentinuen ober
beren fjfamilienglieber.

fjrl. 25lifa 2?. in (j>. SBir Werben un« näcpften« im
2eptteit barübet oernepmen laffen.

3nnge 2e(erin in 28. SBenn 3ßre Berpättniffe —
refp. wenn 3ßre ©Itern e« 3ßnen geftatten, benn ©ie
fdpeinen un« Weber bereit« majorenn, noeß finaujiett unab=
pängig p fein — ba« Uniüexfitätäftubium al« ©port p
betreiben, fo mögen ©ie 3ßre Sugenbjapre unb ba« ©elb
3ßrer ©Itern immerpin brau Wagen. SBir bejweifeln
aber, baß 3Puen ober ber SBelt barau« ein Bußen er=
waepfen werbe. BiöglicperWeife ift e« ben nötigen Bor=
ftubien borbepalten, 3ßie §iße abpfüplen. SBenn ©ie
feinen Bater ober Bruber paßen, bie 3ßre ,.2alente" p
beurteilen oermögen unb 3P«en bit nötigen Begriffe über
bie an einen ©tubierenben p ftettenben Slnforberungen
beizubringen im ftanbe finb, fo wenben ©ie fiep an ben=

jenigen Beßrer, bei bem ©ie pleßt in ber ©cpulbanf
gefeffen finb, an überjeugungstreuem Slbntapnen wirb e«

bort niept feplen. Berftepen ©ie ein gute« ©üppepen p
foeßen, ein ^errenpemb p glätten, ein Kleib ppfdpnei=
ben SBiffen ©ie wa« pr Kinberpflege gepört unb wie
man einen Kranfen bettet? ®a« Biäbcßett, bebor e« an«
©tubieren benft, muß fiep borerft biefe Kenntmffe aneignen.
Snpifcpen Wäcpft bie ©infidpt unb fcpwinbet bie Ueber=
pebung.

grau 2K. in 23. Beften 2)anf für bie freunblicpe
3ufenbung

_Snnge Hausfrau in 1. Belegen ©ie ben ange=
fd)uittenen©cpinfen unb bie SBurflWaren mit einer ©epeibe
©pect, 3)a« unangenepme Sluätrodfnen Wirb auf biefe
SBeife Pottftänbig oermieben,

21nent((pfofrene in 21. ®ie §anbel«abteilung ber
SJÎâbcpenfefunbarfcpule in Biel wirb üon beutfepen unb
Welfcpen ©pülerinnen befupt.

grl. 2®. in §. Bepmen ©ie lieber mit geringerer
Bepßlung borlieb unb Wapren ©ie fip bafür ba« Bept,
ba« Bett nipt mit einer Kollegin teilen p müffen.

§errn 23. %• in A. Sie neuen Slbreffen Würben ber
Sifte mit Bergnügen angefügt, gür 3ß" freunblipen
SBitteilungen beften Sauf!

grau cJena 6. in @. SBenn ©ie Oelegenpeit finben,
Sßrer Sopter ein Sapr Sanbaufentpalt p ermöglipen,
fo Weifen ©ie alle« anbere bon ber §anb. ©in gefräf=
tigter Körper ift ba« erfte ©rforberni« pm fünftigen
felbftänbigen gortfommen.

999« W' roa8 an mt§be§agt,
9lur etne ïuqenb, bie bir felbft oerfagt,
2)rum eb' bu tabelft, fieb fein :

£at er ben gebier ober bu?

Adolf Grieder & G'e>, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse nnd
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Fonlard-Seirte
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (104

Ein allerliebster Brief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen

Nussschalensimp, adressiert: [35
Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen den aufrichtigsten

Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung,
die Ihr Blutreinigungsmittel bei meinen 2 Kindern
hatte ; sie haben wieder ihre ganze Gesundheit und
die schönste Gesichtsfarbe erlangt, sig.: Gräfin de
La Senne, Nizza. Hauptdepot: Apotheke Golliez,
Harten. Man achte auf die Fabrikmarke der 2 Palmen.

Tt. Gallen Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen Zeitung. 25. TNärz (894

Die reichste Frau der Welk.
Wer da glaubt, daß die reichste Frau der Welt, Mrs.

Hetty Green, in einem stolzen Palaste wohnt, Equipagen
und Dienerschaft hat, der irrt. Hetty Green, die Besitzerin
eines Vermögens von 60 Millionen Dollars, wohnt, dem

„I. W. E." zufolge, in einem „Boarding-House", einem
ganz gewöhnlichen Logier- und Kosthause in der Stadt
Brooklyn, der Schwesterstadt von Ncw-Uork, und zwar
in der Pierrepont-Street Nr. 89, und zahlt sieben Dollars
wöchentlich für Kost und Wohnung. Sie ist geizig über
alle Maßen und dies ist auch der Grund, warum sie sich

von ihrem Gatten trennte, der ein tonangebender
Klubmann in New-Pork ist. Sie kleidet sich derart bescheiden,
daß man glaubt, eine ärmliche Frau vor sich zu haben,
und da flickt sie so lange an ihren Kleidern herum, als
es eben geht, nur um die Anschaffung neuer
Toilettengegenstände zu ersparen. Was sie an beweglichem Gute
hat, das trägt sie in dem schwarzen Sack herum, der sie
nie verläßt. Das ist ein Gebetbuch, ein Batistsacktuch
und ein Lorgnon. Sie ißt in der Küche und will nur
die einfachsten Mahlzeiten. Sie ist überaus fromm und
von den hundert Kirchen Brooklyns besucht sie jeden Tag
eine andere. Sie ist derart mißtrauisch, daß sie mit keinem
Menschen verkehrt; denn sie glaubt, alle Leute, die sich

ihr nähern, thun dies nur um ihres Geldes willen. Sie
hat einen Sohn, der mit der Tochter eines Millionärs
verheiratet ist, und ihre Schwiegertochter macht den größten
Aufwand, den man sich nur denken kann. „Die Zeiten
sind zu hart," sagt Hetty Green, wenn man sie über ihre
Lebensweise zur Rede stellt, „und ich muß für meine
Verwandten sparen!" In Brooklyn kennt die Frau mit dem
schwarzen Sack jedes Kind; aber kein Mensch hatte eine
Ahnung, daß die bescheidene Spaziergängerin und Mieterin
in einem der einfachsten Boardinghäuser die Besitzerin von
60 Millionen ist. Erst der „World", die bedeutendste
Zeitung New-Aorks, enthüllte das Geheimnis und eines
Tages wurde Ncw-Aork von der Nachricht überrascht,
wer eigentlich die schlichte Hetty Green aus Brooklyn sell
Frau Green ist gegenwärtig 58 Jahre alt und ihr
Vermögen stammt von ihrem Vater Robinson, der sich in
Neu-England angesiedelt bat und dessen Ländereien kolossalen

Wert erhielten. Jyre ganze Verwandtschaft ist so

reich und in jeder Familie findet sich ein so geiziges,
moroses Subjekt, wie es Frau Hetty Green ist. Auch
eine Tochter besitzt die Frau, Sylvia mit Namen, die von
einem einzigen Verwandten 5 Millionen geerbt hat! Nur
mit vieler Mühe veranlaßte man das Mädchen, das gleich
fromm ist wie die Mutter, in die Gesellschaft zu gehen,
doch nur ein einziges Mal erschien sie daselbst, um sich

sofort voll Abscheu von der Frivolität der Großen
abzuwenden. Frau Green führt ein Buch, in dem jeder Cent
verzeichnet ist, und als sie noch mit ihren Verwandten
lebte, verlangte sie, daß jedes einzelne Familieumitglicd
gleichfalls Buch führen müsse. Als einst das Ausgabenbuch

ihres Sohnes um 10 Cents nicht stimmte, drohte
sie, ihn zu enterben. In Verwahrung der Bank, in der
sich ihr Vermögen befindet, liegt auch der Schmuck Hetty
Greens, à nach unzähligen Millionen zu bewertender
Schatz — alter Schmuck aller Art, welcher der Frau durch
Erbschaft zufiel. Das Zimmer, das sie in dem Boarding-
House, einem der schmutzigsten der Gegend, bewohnt, ist
ein Loch von der Ausdehnung von nenn englischen Quadratfuß,

so eng, daß sie dort nicht essen kann und in die Küche
gehen muß, um ihre Mahlzeit einzunehmen. In der Küche
wäscht sie auch ihre Wäsche und hängt sie zum Trocknen
über dem Waschtische ans, zu welchem Zwecke sie sich

mehrere Stricke darüber anbringen ließ. Der Geiz der
Frau grenzt an Wahnsinn und ist vielleicht Wahnsinn,
der sich vererbt zu haben scheint, denn ihre Tochter Sylvia
faselt gleichfalls stets davon, daß sie einst arm im Asyle
werde sterben müssen und daher zu größter Sparsamkeit
gezwungen sei.

Aus einem Wiener Mädchen-
penstonak.

Der „N. Fr. Pr." wird geschrieben: Fräulein K.,
Schülerin eines hiesigen Pensionats, beneidete ihre
Kameradin Frl. G. um ihre bessere Note in der deutschen
Sprache, die sie Anfang November erhalten hatte.

Einige Tage später fand man vor der Direktionskanzlei

ein Spottgedicht über den Professor der deutschen
Sprache, das mit dem Namen der beneideten Schülerin
G. unterzeichnet war. Letztere wurde zur Rede gestellt,
leugnete aber sehr energisch. Von dieser Zett an kamen
allwöchentlich Drohbriefe an die Lehrkräfte und einzelne
Schülerinnen des Inhaltes, daß die Anstalt zu Grunde

gehen müsse, indem man sie in die Luft sprengen werde.
Einer Schülerin wurde gedroht, man werde ihre schönen
Augen durch Schwefelsäure blestden. Alle Briefe waren
in Rondschrift geschrieben.

Die Lehrkräfte ließen nutt von allen Schülerinnen
Proben in Rondschrift machen. Die Thäterin war sehr
vorsichtig und ließ diesmal die iht eigentümlichen Schnörkel
weg. Merkwürdigerweise hatte gerade die Schriftprobe
der beneideten G. die größte Aehnlichkeit mit den Schriftzügen

der Drohbriefe. Gleich datauf fand man die Schublade

der K. und die ihrer Nachbarin erbrochen, die
Handarbeiten und die Kappe der K. waren verschwunden.
Die K. verlangte energisch Ersatz der Kappe, der ihr
auch von der Anstalt gewährt wurde. Am nächsten Tage
waren die verschwundenen Handarbeiten wieder in den
Laden, aber total zerschnitten. Die Schülerinnen hatten
jedoch bereits die K. im Verdacht. Es wurden ununterbrochen

Verhöre angestellt, daS Institut war in
Aufregung, und selbst der reguläre Gang des Unterrichts
drohte darunter zu leiden.

Als eine allgemeine Ermüdung eingetreten war, sorgte
die K. für eine neue Emotion. Sie kam sehr verstört
und voll Angst zur Vorsteherin und sagte, es müsse ihr
jemand etwas auf den Kopf gegossen haben, denn es
gingen ihr plötzlich sehr viele Haare aus. Die
Vorsteherin kämmte ihr selbst das Haar und überzeugte sich

von der Richtigkeit der Aussage. Es wurde der Hausarzt

gerufen, der sofort erkannte, daß einzelne Partien
des Haares mit einer Scheere vom Haarboden
abgetrennt worden waren. Das Mädchen behauptete, davon
nichts zu wissen; das müsse ihr jemand im Schlafe
gethan haben. Mit schwerem Hembn entschloß sich endlich
die Vorsteherin, die Hülfe der Polizei anzurufen. Doch
bevor dies geschah, führte die Ä. eine neue Scene auf,
die aber zu ihrer Entlarvung führte.

Als um 8 Uhr morgens die Schülerinnen über die
Stiege in ihr Unterrichtszimmer geführt wurden, blieb
die K. absichtlich zurück. Plötzlich schrie sie laut auf:
„O Gott, wie das brennt!" und simulierte dann eine
Ohnmacht. Der Schuldiener eilte herbei und trug sie

in das Zimmer. Die eine Wange des Mädchens war
zerkratzt und entzündet. Als sie aus ihrer scheinbaren
Ohnmacht erwachte, rief sie: „Äein Gott, mein Gesicht
ist ruiniert!" Sie erzählte, sie habe im zweiten Stocke
einen Arm gesehen, dann sei ein Fläschchen auf ihr
Gesicht heruntergefallen, worin gewiß Schwefelsäure
gewesen sei. Der Schuldiener hatte sie aber aus einem
Verstecke genau beobachtet und sagte ihr nun ins Gesicht,
daß sie selbst vom ersten Stocke das Fläschchen
herabgeworfen habe. In der That fand man im Parterre
des Stiegenhauses ein zerbrochenes Fläschchen, welchem
Schwefelsäure entflossen war. Der Hausarzt konstatierte,
daß die Verwundung im Gesichte der K. harmloser
Natur sei und nicht von der Schwefelsäure herrühre.

Die Ankunft eines Polizeibeamten machte dem „Feuer
in der Mädchenschule" ein Ende. Es gelang ihm, das
Mädchen zu einem vollen Geständnisse zu bringen. Sie
harre alle Drohbriefe geschrieben und die Handarveiten
zerschnitten; auch den Frevel an ihrem Haar und an
ihrer Wange gestand sie ein. Letzteres habe sie gethan,
um den Verdacht wegen der ersteren Vergehen von sich

abzulenken.
Das hübsche Mädchen wurde aus der Anstalt

entfernt und den Eltern zur strengen Ueberwachung
übergeben. Wiewohl die Untersuchung keine geistigen
Abnormitäten wahrnehmen ließ, so ist doch nicht zu zweifeln,
daß hier eine krankhafte Anlage vorliegt.

Neues vom Büchermarkt.
Nr. 2 der „Zllustr. Ausstellungszeitung, offizielles

Organ der kantonalen GeWerbeausstellung Zürich 1894-',
enthält neben Beiträgen von Ausstellungsdirektor Boos-
Jegher, Fabrikinspektor Dr. Schuler u. a. ein Porträt
von Professor Autenheimer, die Reproduktion einer Ka-
lendcrrahme (Erzeugnis zürcher. Kunstgewcrbes) aus dem
17. Jahrhundert, eine Ansicht aus der deutsch-schweizerischen

Versuchsanstalt in Wädensweil und eine in Farben
ausgeführte Vogelperspcktivansicht des Ausstellungsrayons.

Der S. Band der Jubiläumsausgabe von Brock-
haus' Konversationslerikon ist erschienen. Als würdiger
Nachfolger seiner ebenso reichhaltigen, als sorgfältig
bearbeiteten Porgänger, enthält Band 9 nicht weniger als
50 Tafeln, darunter 9 Chromos, 11 Karten und Pläne,
außerdem 192 Textabbildungen. Mit jedem neuen Bande
freuen wir uns des neuen Bausteins zu dem Denkmale
planvoller, gemeinsamer Arbeit der besten Kräfte, die sich

Lutàà vMßii- M XmàkiMà-Mb
Mtstà, iioàiiàà, zoliàto S««à

in keinen ^Vollen, our «Zoppeidreit, per öltr. Rr. —.95, 1.25,
2. 75 u. 3. 45. Unsers unâ 8oniinermoàe Xenàeiten
enthalten Lìvsife, wovon ^385

sieii ciis ASN2S Kode
p. Llsià auk ?r. 5. 79, 6. 39, 7. 59, 8.79, 9. 89, koodkeinv auf
19. 59—14. 79 stellt, p. Aster sekon 2u Lt. 28, 35, 45, 54, 65,
85, 1.15, sllerkeinstv 2. 45—3. 25. ^Vir liefern Bieter-, Roben-
oâer Ktüokwsiss franko ins Raus an Rrivats u. vers. Cluster
aller Damen-, llerrenkleiier- u. kestenstoffv -IN reàu2. Rrsissn.
Xensste Noâedilâer gratis. MiNgKl' 6 lîjk., eàldof, Mvtl.

kei ktmetntis um! Sàptuàv
(sog. unreinem Lints, Xnocksnsrweicbung, Drüsen-
anscbwellungsn unä Vereiterungen, Lautausseblägsn,
seropbulösen àgen- unà Xasôneàûlldungen etc.)
Lrwacbsensr unà Xindsr wird Dr. meà. HonliuvI'«

(Lssmoglobinum dépurât. stérilisât, li-
quid.) mit ürtvlK« angewandt. Lsbr an-
genetmaer Csscbmaek unà siebers Wirkung. Dépôts
in allen ápotbeksn. Prospekte mit Hunderten von
um» àrstliebsn Cutacbten gratis unà kranko.
158j â t«., pbarm. Labor., 2iir1cD.

V. pabrikdepot, sendet kranko
an jedermann: Nüster v. Laumwolitiiviieru, rob
und gsblsicbt, alle Lrsiten, von 28 <lts. p. Ntr. —
Xölsvb, Ligué etc., llotonnv, Lrêpe, Satin, Viebx,
Indienne von 46 Lts. bis Pr. 1. 45 — sowie solcbe
von Damen- und Derrvnstollen. (361

2a tr»«k«a« It»I>n«n. Dass Lülsenkrücbts,
als Cemüss genossen (im Csgsnsàs ?ur Luppen-
korm dieses klabrungswittels) leiekt?u trocken geraten
und desbald bei der Lakel niebt den gewünscbten
^usprueb linden, ist sine unliebsame Lrlakrung, die
woltt sckon mancbs Lauskrau gsmaekt bat. Das ist
um so dsdausrlivbsr, als bskanntermasssn gerade
Lülssnkrüebts eins der scbät?barsten Lpsisen sind,
die bei vsrbältnismässigsr Billigkeit ausssrordentlieb
viel Iläkrstokl snlbalten. .lensm Nissstands lasst sieb
Isicbt abbslksn. Lügt man sin wenig in bsisses Wasser
aufgelöstes sektss Lisbigs plsiscbextrakt dem Es-
ricbts bin?u, Kur? bevor man es vom psuer nimmt,
so wird es gan? vvr?üglieb munden und baldige
Wiederkolung verlangt werden. In äknlieker Weiss
verbessert lüsbigs plsiscbextrakt den Csscbmack un-
xäkligsr Lpeissn.

auf diese schöne Weise in den Dienst umfassender gründlicher

Volksbildung gestellt haben.

Die Ernährung des Kindes im frühesten Lebens-
alter. Wegweiser für Mütter, Hebammen
und Kindergärtnerinnen. Von Dr. Hermann
Albrecht, ehemal. Assistenten des Be ruer
Kinderspitals. Vierte, vollständig umgearbeitete

Auflage des Buches vom gleichen
Verfasser: „Wie ernährt man ein
neugeborenes Kind?" Verlag vonSchmid, Francke
u. Co. in Bern. (Preis nur 50 Pfg.) Das Beste,
was dem Kinde auf seine Erdenwanderschaft mitgegeben
werden kann, ist ein gesunder Körper. Aerzte und
Gelehrte arbeiten schon seit langer Zeit an der Lösung
dieser Aufgabe und in zahlreichen Schriften haben sie

die Ergebnisse ihres Fleißes niedergeschrieben. Ins Volk
aber ist davon leider immer noch viel zu wenig gedrungen.
Diesem in der That fühlbaren Mangel hilft das vorliegende

Büchlein in bester Weise ab. Es ist vorzüglich
dazu geeignet, den Müttern in der richtigen Ernährungsweise

kleiner Kinder vortreffliche Anleitung zu geben und
dadurch der größern Sterblichkeit unter den Säuglingen,
insbesondere den künstlich ernährten, vorzubeugen. Um
das hübsch gebundene, 160 Seiten starke Büchlein auch
weniger Bemittelten zugänglich zu machen, hat die
Verlagshandlung den Preis auf nur 50 Pfg. angesetzt,
weshalb wir die Anschaffung allen jungen Müttern
angelegentlichst empfehlen.

Briefkasten der Redaktion.
Unsere geschätzte ASonnentin, die im Dezember

oder November des Jahres 18SZ einen Brief an uns
gerichtet hat, ans welchem der mit den Initialen It.
I. unterzeichnete Uassus unter den „Sentenzen aus
Briefen unserer geehrten Abonnenti anen", in Mr. 11

unseres Blattes, entnommen ist, wird angelegentlich
ersucht, uns beförderlichst ihre Adresse mitzuteilen.
Die „aufrichtige Aeußerung ihres vornehmen Hm-
pstndens" hat in der Kerne ein sympathisches Hcho
geweckt, das lebhaft stch vernehmlich zu machen wünscht.

S. N- in A. Die kostenfreie Benutzung unseres
Sprechsaales ist das Vorrecht unserer Abonnentinnen oder
deren Familienglieder.

Frl. Wila M. in H. Wir werden uns nächstens im
Textteil darüber vernehmen lassen.

Junge Leserin in W. Wenn Ihre Verhältnisse —
resp, wenn Ihre Eltern es Ihnen gestatten, denn Sie
scheinen uns weder bereits majorenn, noch finanziell
unabhängig zu sein — das Universitätsstudium als Sport zu
betreiben, so mögen Sie Ihre Jugendjahre und das Geld
Ihrer Eltern immerhin dran wagen. Wir bezweifeln
aber, daß Ihnen oder der Welt daraus ein Nutzen
erwachsen werde. Möglicherweise ist es den nötigen
Vorstudien vorbehalten, Ihre Hitze abzukühlen. Wenn Sie
keinen Vater oder Bruder haben, die Ihre „Talente" zu
beurteilen vermögen und Ihnen die nötigen Begriffe über
die an einen Studierenden zu stellenden Anforderungen
beizubringen im stände find, so wenden Sie stch an
denjenigen Lehrer, bei dem Sie zuletzt in der Schulbank
gesessen sind, an überzeugungstreuem Abmahnen wird es
dort nicht fehlen. Verstehen Sie ein gutes Süppchen zu
kochen, ein Herrenhemd zu glätten, ein Kleid zuzuschneiden

Wissen Sie was zur Kinderpflege gehört und wie
man einen Kranken bettet? Das Mädchen, bevor es ans
Studieren denkt, muß sich vorerst diese Kenntnisse aneignen.
Inzwischen wächst die Einsicht und schwindet die
Ueberhebung.

Frau W. in B> Besten Dank für die freundliche
Zusendung!

Znnge Kausfra« in H. Belegen Sie den
angeschnittenen Schinken und die Wurstwaren mit einer Scheibe
Speck. Das unangenehme Austrocknen wird auf diese
Weise vollständig vermieden.

Unentschlossene in II. Die Handelsabteilung der
Mädchensekundarschule in Viel wird von deutschen und
welschen Schülerinnen besucht.

Frl. W. I. in S. Nehmen Sie lieber mit geringerer
Bezahlung vorlieb und wahren Sie stch dafür das Recht,
das Bett nicht mit einer Kollegin teilen zu müssen.

Herrn B> H- in A. Die neuen Adressen wurden der
Liste mit Vergnügen angefügt. Für Ihre freundlichen
Mitteilungen besten Dank!

Frau Lena H. in H. Wenn Sie Gelegenheit finden,
Ihrer Tochter ein Jahr Landaufenthalt zu ermöglichen,
so weisen Sie alles andere von der Hand. Ein gekräf-
tigter Körper ist das erste Erfordernis zum künftigen
selbständigen Fortkommen.

L. 999. Ost ist, was dir an andern mißbehagt,
Nur eine Tugend, die dir selbst versagt,
Drum eh' du tadelst, steh fein zu:
Hat er den Fehler oder du?

(104

Hin allsrlisksisr Brisk
an Herrn llpotbeker Collie?, Fabrikant des visenbal-
tigen Xusssvbalonsirnp, adressiert: (35

Urlauben Lis mir, dass icb Ilrnsn den aukricbtig-
sten Dank aussprscks kür die wunderbare Wirkung,
die Ibr LlutreinigungsmittsI bei meinen 2 Kindern
batte; sie babsn wieder ibre garms Cesundbeit und
die scbönsts Cssiebtskarbs erlangt, sig.: Crälln ds
La Lsnns, Ili??a. Lauptdspot: ^p«tli«liv <Z«IIl«n,
Sluvtvii. Nan acbts auk die pabrikmarks der 2 Palmen.
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Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus guter Familie

wünscht auf 1. Mai über den Sommer
Stelle als Stütze der Hausfrau oder auch
zur Aufsicht über das ganze Hauswesen,
am liebsten auf dem Lande. Dieselbe ist
tüchtig in allen häuslichen Arbeiten, hat
Liebe zu Kindern, ist gewandt in
Handarbeiten und besitzt musikalische Kenntnisse.

Photographie auf Verlangen zur
Verfügung. Offerten unter Chiffre D D
5068 zu adressieren an das Annoncenbureau

H. Blom, Bern. [379

Bine Tochter aus achtbarer Familie,
die ein Jahr Lehrzeit durchgemacht,

sucht bei rechtschaffener tüchtiger
Damenschneiderin Stelle, wo sie sich im
Kleidermachen mehr ausbilden könnte.
Auf Lohn wird nicht gesehen, dagegen
auf gute Behandlung. Zu erfragen bei
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [424

Bin geb. j. Mädchen, w. d. Kochen zu
erlernen u. sich im Haushalt nützlich

zu machen wünscht, sucht p. 1. Mai
Stellung ohne gegens. Vergütung in e.
Familie. Offerten unt. D 113 postlagernd
Davos-Platz. [417

Schreinerlehrliiig.
Ein kräftiger Jüngling könnte bei

einem tüchtigen Meister in unmittelbarer

Nähe St. Gallens das Handwerk
gründlich erlernen. (Hauptsächlich
Möbel.) [420

In einem Tuchladen und Versandge¬
schäfte auf dem Lande im Kt. Bern

findet ein treues ordentliches Mädchen
mit guter Schulbildung Stelle als

Volontärin.
Dieselbe muss sich auch als Stütze der
Hausfrau verwenden lassen und wird
ihr schon von Anfang an ein kleines
Salair bezahlt, mit Aussicht auf
Steigerung, je nach den Leistungen.
Familienleben. Selbstgeschriebene
Anmeldungen, wenn möglich mit Photographie,
mit Angaben über Alter, bisherige
Beschäftigung und Ansprüchen befördern
unter Chiffre W. G. 419 Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

Gesucht:
in einen Laden der französischen
Schweiz 3 Töchter, eine für den
Modenberuf zu erlernen und die
andere als Pensionärin. Kost und
Logis 35 Fr. per Monat.

Adresse an Fräulein Niflfenegger,
Modes und Ganterie, Yverdon. [373

Hanohältarin Eine Frau in den 40er
na.LLolla.lLCl III. Jahren, bess. Standes,
welche noch nie gedient, jedoch in eigenem

Geschäfte und Haushalte tätig war,
wünscht eine Stelle in einem guten Hause
bei einem ältern Herrn oder kl. Familie.
Offerten unter Chiffre A St 425 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine zuverlässige, selbständig arbei¬
tende, solide Köchin findet auf

5. April Stellung als

Oberköchin
in der Irrenanstalt „Breitenau"
Schaafhausen. Jahrlohn Fr. 600. —
Anmeldungen mit Zeugnisabschriften
nimmt entgegen [418

Die Anstaltsverwaltung.

Modes,

Pension.
Eine kleinere Lehrersfamilie in einem

grössern Dorfe (Kurort) der Ostschweiz
würde auf 1. Mai einen schulpflichtigen
Knaben aufnehmen. Gute Sekundärschule

und Gewerbeschule. Auf
Verlangen Nachhülfe im Haus. Sorgfältige
Erziehung, guter Tisch, mässiger
Pensionspreis. Off. sub Chiffre S B 409 an
das Annoncenbureau d. Bl.

Für Fremde.
Kleine, ruhige Pension für kurzen

oder längern Aufenthalt; schöne Lage
mit Garten, nahe am See und Tram.
Vorzügliche Küche; Bäder im Hause.
357J Zürich-Enge, Lavaterstr. 55.

Madame Besson-Favre in
Echallens (Waadt) würde [372

2 oder 3 juoge Töchter
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension aufnehmen.
Gute Sekundärschule in der Ortschaft
Auf Verlangen Klavierstunden. Für
Auskunft wende man sich an Hrn. Pfarrer
Auxbourg in Echallens. — Gleiche Person

sucht noch den Tausch zweier
Töchter in gute Familien. (H 2679 L)

Für Eltern.
Ein gewissenhafter Lehrer der

welschen Schweiz würde einige Knaben in
Pension nehmen, welche die französische
Sprache und andere Fächer erlernen
könnten. Familienleben. Liebevolle
Fürsorge. Mässiger Preis. Sekundärschule
im Orte. Referenzen: HH. Bridel, Past.,
Chesaux bei Lausanne; H. Randegger,
stud, phil., Langmauerstrasse 10, Zürich-
Unterstrass. (H 2827 L)

H. Chevalley, Lehrer
405] Missy bei Payerne (Waadt).

Für Eltern.
In einer geachteten Familie des Kantons

Waadt wünscht man eine oder
zwei junge Töchter aufzunehmen,
welche das Französische erlernen wollen
und Gelegenheit hätten, die guten
Sekundärschulen der Stadt zu besuchen.
Gute Fürsorge wird zugesichert. Mässiger

Preis. Behufs Auskunft wende man
sich geil, an M»« C a p t, Grand rue,
Rolle. (H 2401 L) [342

Pensionnat de jeunes tilles
tenu à GENÈVE, 12 rue de Candolle

par Melles Guillaume.
Belle situation, logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'activité féminine.

Pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (H 915 X) [275

Mädchen-Pensionat

Fornachon in La Mothe
bei Yverdon, Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.
Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei mässigem Preise. Beste
Referenzen aus ganz Deutschland, England

und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H1182 L) [254

Fnan7 Snnnrhp 2 bis 3 ->unse Leute'
ri Clllt. 0|ll Ctlillu. welche die französische

Sprache erlernen wollen, finden
liebevolle Aufnahme bei J. Dehon, ehem.
Lehrer in Perroy (schönste Lage am
Genfersee). Angenehmes Familienleben.
3 Unterrichtsstunden tägl. Preis Fr. 100

pro Monat, alles inbegriffen. Beginn des
Kurses: 15. April. Auf Wunsch wird auch
Unterricht in der engl. Sprache erteilt.
Ref. : Herr Ed. Henrioud, ehem. Lehrer
in Allaman (Kt. Waadt). (H2373L) [343

Iii einem Magazin des Kantons
Waadt fänden
—= Töchter EE—

Pension, nm französ. zn lernen.
Stunden nach Belleben. Mässiger
Preis. Man wende sich an Mad.
Forestier, Négociant in Suchy bei
Yverdon. Gefl. auf Französisch
antworten. (H 2389 L) [344

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes tilles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. Capt, Solliat Vaud).

PENSION (H 2207 L)
Vaucher, Lehrer, "Verrières.

Französ. Sprache für Jünglinge. [338

Institut für junge Mädchen
Strickland's Hall, Stowmarket(SufFolk).

Christliches Haus. — 1200 Fr. jährlich. — Nähere Erkundigungen bei Herrn
Pfarrer Rochedlen, Acacias, Genf, einzuholen. (H1680X) [347

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890,

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englischl
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Hände,
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Corges, Oberlehrer.

On demande pour la Suisse française
une apprentie ou une assujettie modiste.
Enlrée immédiate. [381

S'adresser au bureau du journal.

Teilhaberin
gesucht mit einem Barvermögen von
Fr. 7000—10,000 zur Uebernahme
eines rentablen Gasthauses oder
Restaurants.

Gefl. Offerten sind zu richten an
Frau KUng-Linder, Obergasse Nr. 88,
Biel. [422

LAUSANNE.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.

Mm®s STEINER.
231] Villa Mon Rêve. (H785L)

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten' [136

AllgemeineSrdbesehreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

ä 6 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Bnntzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Familien-Pension.
Eine Lehrersfamilie wünscht auf 15.

April einige 14—16jährige Töchter
aufzunehmen. Denselben würde Unterricht
im Französischen, Zuschneiden von
Weisszeug, Glätten, Nähen, sowie in den
Haushaltungsarbeiten erteilt. Preis Fr.
500. —. Referenzen von früheren Schülerinnen.

Adresse : Mme Cartier, maîtresse
d'école à Marchissy, Kt. Waadt. [365

Französische Sprache.
~

J. Betschon, Lehrer an der höhern
Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Mädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Mässiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. [367

Für Eltern.
Familienpension für Knaben

zur vollständigen Erlernung der
französischen Sprache. Angenehme Lage.
Familienleben. Sorgfältige und aufmerksame

Pflege. Referenzen erster Klasse
und Adressen ehemaliger Pensionäre
zur Verfügung. Sich wenden an

G. Péneveyre, Lehrer,
„Le Châtelard", Treycovagnes

(1090 Y) près Yverdon. [401

Une famille distinguée de Genève
recevrait en pension une jeune fille

ou un jeune homme. (H 2052 X)
Adr. Mr. A. Cherbuliez, rue de

Candolle 16, à Genève. [407

Une famille d'un village du canton de
Neuchâtel désire placer pour le

commencement de Mai sa jeune fille
de 16 ans pour apprendre la langue
allemande en échange d'un garçon ou d'une
fille de même âge I ou plus jeunes de
préférence). Yie de tamille. Habitation
confortable, Piano à disposition. A
défaut de change on demande Pension. Adr.
les offres sous initiales Z 3373 G MM.
Haasenstein & Vogler, St-GaH. [377

Hansbaltung-Pensionat.
Gründl. Erlern, der franz. Sprache in 6

Monat. Englisch. Musik, Malen, Schneidern,

Kochen. Familienleben. 600 Fr.
jährl. Adr. : Mme. Trolliet, Château de
Marnaud,-Vaud. (H 2916 L) [416

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Pour Parents.
Bans une bonne famille du

Canton de Vaud, on recevrait 3 on
4 jeunes filles désirant apprendre le
français. — Vie de famille agréable.
Soins dévoués. Prix modéré.

S'adresser à Mme et M11®8 Rupin,
Morges, pour prospectus et
références. (H 1579 L) [294

Dans un petit pensionnat situé à la
campagne dans le canton de Vaud,

on recevrait encore
deux ou trois jeunes filles.

Bonnes leçons de français, d'anglais,
de piano. Air très salubre, bonne nourriture,

soins dévoués. Prix modérés; bonnes

références. S'adresser sous chiffre
P 1690 L à l'agence de Publicité Haasenstein

Se Vogler, Lausanne. [312

414) Basel.
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in einer gebildeten Familie.
Auskunft erteilt Witwe Bernoulli,
Grenzacherstr. 92, Basel.

Töchter-Pensionat
Lugano (Tessin).

Wunderschöne Gegend, mildes, gesundes

Klima, angenehmes Familienleben.
Gute französische und italienische
Lehrstunden. — Referenzen und Prospectus
stehen zu Diensten. (Ma 2361Z) [349

Vorsteherin Frau Bariffl-Bertschy.

Unübertroffen
in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getrockneten Gemüse,
Spinat, Wirsing, Grünkohl, Karotten, Sclniiit Violinen, Julienne, sowie die

vorzüglichen Suppeneinlagen, Kindermehle und Fertigten Erbswurst- und

Fieisclilariiiisnppen in Bollen von 12 und Q von 5 starken Portionen
300] der I'räwtM'veiii'abrik Lachen am Zürichsee.
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LîsIlS'-LrSsuoli.
Dîne junge Docbter aus guter Damilie

wünsebt aul 1. Aai über den Lommsr
Ltslle als stütze der Dauskrau oder aueb
2ur àksiebt über àas ganse Hauswesen,
am liebsten auk dem bands. Dieselbe ist
tüebtig in allen bäuslioben Arbeiten, bat
Diebe su Kindern, ist gewandt in Dand-
arbeiten und besitzt musikalisebo Kennt-
nisse. Dbotograpbis auk Verlangen 2ur
Vertilgung, Okkerten unter Obikkro D D
5968 /u adressieren an das Annoncenbureau

K. Llom, Lern. (379

VTlins Doebtsr aus acbtbarer Damilie,
-^1 die ein tabr bobrssit durebgsmsebt,
sucbt bei rscbtscbakksner tüektigsr Da-
mensebnsidsrin stelle, wo sie sieb im
bleiäermacbsn mebr ausbilden könnte,
àk bobn wird nicbt gsssksn, dagegen
auk gute Debandlung. Du ertragen bei
Daassnstsin & Vogler, st, (lallen, (424

'Nilin geb. j. Aädeben, w, à, bocken?u
-I-I erlernen u. sieb im Dausbalt nüts-
lieb su maebsn wünsebt, suebt p. l. Aai
LtsUung obne gsgsns, Vergütung in s.
Damilie. Okkerten unt. D 113 postlagernd
Davos-Dlà. (417

8edrkillvMiIillZ.
Din Krakliger Jüngling könnte bei

sineui tüebtigen Aeister in unmittelbarer

Habe 8t. ttallens «las Randwerk
grdndlicb erlernen, (Rauptsäcblick
Nobel.) (429

"Nn einem buekladon unü Vorsanclgs-
a. sebäkts auk üem bands im Xt. Lern
llndet ein treues ordentliebes Aädeben
mit guter sebulblldung stelle als

Volontâl'in.
Dieselbe muss sieb aueb als stütze der
Dauskrau verwenden lassen und wird
ibr sebon von à läng an ein kleines
Lalair ds^aklt, mit Aussiebt auk Ltei-
gerung, je naeb den boistungsn. Da-
wilienlöbön. Lslbstgssekrisbsns Anmel-
dangen, wenn möglieb mit Dbotograpbis,
mit Angaben über Alter, bisberige De-
sebäktiguog und Ansprüebsn bskärdsrn
unter Obitkre IV. L. 419 Ilaasvnstein
â Vogler, st. Dallen.

Kssuotit:
in einen baden der kran^ösiseben
Lebweb S K öetiter. «luv tiir à«»
VI«»<I«'iiI»criit Rii erlerlien »ml «li«>
>»ii«lere »Ix I^e,ixi«»i»itr1ii. Kost und
bogis 35 Dr. per klonst,

Adresse an Dräulein Kiltleiiegger,
Aodes und Lanterio, Vv«r<Ion. (373

ttonotl öl tanin ^ine Drau in den 49er
llàllàUàltvIltl, takrsn, bess, Ltandes,
wslebs noeb nie gedient, jedoeb in eige-
nem Lssebäkts und Dausbalte tätig war,
wünsebt sine stelle in einem guten Dause
bei einem ältern Derrn oder kl. Damilie.
Okkerten unter Okikkre A st 425 an
Daasenstsin & Vogler, Lt. Lallen.

IVIins Zuverlässige, selbständig arbsi-
-b-l tende, solide Küebin ündet auk
5. April Ltellung als

OdSàÔàiri
in der ..Itrelteii»II"

lakrlobn Dr. 6<X>. —
Anmeldungen mit Deugnisadsebriktsn
nimmt entgegen (418

Ille tiixt»Itxv«r»»Itiiiig.

?snsion.
Dins kleinere bebrerskamilis in einem

grössern Dorks (Kurort) der Ostsebwsi?:
würde auk I.Aai einen sekulpkliektigen
Knaben auknsbmsn. Lute sekundär-
sebuls und Lewsrdesebule. àk Ver-
langen Xaebbülko im Daus, sorgkältigs
Dr^isbung, guter Diseb, massiger Den-
sionsprsis. Okk. sub Okikkre 8 D 499 an
das Annoncenbureau d. Dl.

?ürpremàv.
Kleine, rubigs l'eiixioi, kür Kursen

oder längern àkentbalì; seböne bags
mit Karten, nake am Lee und Dram.
Vorsügliebo Küebe; Dädsr im Dause.
357j leitricli-Iîiig«, bavaterstr. 55.

Vl»«I»iiie »«»«««»inDet>»ll«ux (KVaadt) würde (372
2 vàr Z juiiM I8àr

welebs die kransösisebe Lpraebs su er-
lernen wünsebsn, in Dsnsion auknebmsn.
Luts Lskundarsebuls in der Ortsekakt
àk Verlangen Klavisrstunden. Dür às-
kunkt wende man sieb an Drn. Dkarrer
Vuxdourg in D.eballens. — Lleieko Der-
son suebt noeb den bauseb swsier
löebter in gute Damilisn. (D 2679 b)

Dill gewissSllbakter bekrsr der wel-
sebsn Lebweis würde einige Knaben in
Dension nsbmsn, wslebs die kransösiseke
Lpraebe und anders Däeber erlernen
könnten. Damilisnledsn. biedevolle Dür-
sorge, klässigsr Drei«. Lskundarsebuls
im Orte. Dsksrsnsön: DD. Dridel, Dast.,
Obesaux bei bausanne; D. Dandsgger,
»tud. xbil., bangmausrstrasse 19, Dürieb-
Dnterstrass. (D 2827 b)

ll < l>vv»II« .v. bekrer
495j Vllxxz' bei Dadorns (Waadt).

In einer geaektetsn Damilie des Kau-
tons KVaadt wünsebt man «luv ««l«r
»w«l jung« Vvollt«? auksunebmsn,
wslebs das Dransösiseks erlernen wollen
und Oslsgsnbsit bätten, die guten Ls-
kundarsekulsn der Ltadt su besuebsn.
Oute Dürsorge wird sugssiebsrt. klässi-
gsr Drsis. Dsbuks àskunkt wende man
sieb gell, an lllme brand rue,
lîolle. (D 2491 b) ^342

?àvi>Mt à Klines kà
tenu à I? m île lîsnlioiio

par ZVlsUss (Z-uilIaums.
Delle situation, logement salubrs,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignés embrassant toutes les
branebss de l'aetivitê kèminins.

Dour prospectus st renseignements
s'adresser aux directrices. (D 915 X) (275

koriiàii in bâ lilà
bei Vieriion. fksni. 8ck«eil.

begründet 1872.
bedisgensr Dntsrriebt im Dransösi-

seben, Dvglisebsn, klusik, Dsieboen,
klalsn, Dandarbsiten und allen Wissen-
sebaktsn. Dngl. bebrsrin. Lorgkâlìigste
Dklsgs bei màssigsm Drsiss. Dests De-
kersnssn aus gans Dsutsebland, Dug-
land und der Lebweis. Drospekte auk
Wunseb. (D1182 b) (254

l^îin? îînNiiDllP ^ dis 3 junge beute,
I I lilll. V^II lllillv, welebs die kransösi
sebs Lpraebo erlernen wollen, linden
liebevolle àknabms bei 4. Ilebon, sdsm.
bebrer in Der r o ^ (sebönste bags am
bsnkersse). àgensbmes Damilienleben.
3 Dnterriebtsstundön täxl. Dreis Dr. 199

pro klonat, alles indsgrikksn. Deginn des
Kurses: 15. ltpril. àk VVunseb wird aueb
Dnterriebt in der sngl. Lpraebs erlebt.
Dsk. : Herr Dd. Denrioutl, sbsm. bekrer
in Vllamau (Kt. Waadt). (D 2373 b) (343

Fi» «>iiieiii «lox Ii»iit««iix^ II »»«It t»ii<I, ii
—^ l'Ôàtsr ^—

I^«>nx1«»ii. u», tr»ii?.ö«. s» I«>riieii.
^itiiiiileii ii»eil Iî« Ilekeii. SIà««Ig«r
I'riix. AI»« «in>1« xi« ti »i» 1l»«I.
D»r«st»«r, l>«go« i»nt in ^«iieliz Ix i

<>etb »«V Ir»iisöxix« li
»litHvort««. (D 2339 b) (344

ba iamille d'un magistrat suisse czui
babitsra sous pou bausanne, recevrait

q«vl<IA>«!» l«iiii«x tINex
en p«i»»I«ii. Loins maternels. bs?ons
de kranyais, anglais, piano, dessin st
pointure. (D 1248 b) (252

Dêkêrsnees à disposition.
K«I. H. Lolliat Vaud).

(D 2297 b)
^ îiiK-l»»-!'. bsbrsr, V « i-i i<-i « x!.

Dranaës. Lpraclie illr lünglinge. (338

InLbitui Mb juncsb iVisciedski
Hall, (i?xiitl<>11<>.

Obristliebes Daus. — 1299 Dr. jâbrlieb. — Xàbsrs Drkundigungsn bei Derrn
Dkarrer »»«I»««II«ii, (teaeias, ««nV, einsukolsn. (D 1689 X) (347

Pensionat von Ouillsl'msux in k^s^srns.
<>!«U;rbii«I«!t I8«7. — Hrvr«lt«rt IsS».

Drlsrnung des Dransösiseben naeb raseber und siebsror Kletbode. Dnglisebl
ltalisniseb, Doutseb, klusik. Lpeeiells Vorbereitung auk das Dankkaek, den Dands,
und besonders auk die Drükung kür das Dost- und Delegrapbsnkaeb. Drsis 69 Dr.
per klonat. Dablreiebs Dsksrensen. Klan verlange den Drospekt. (D 1017 b) (246

Der Digentümsr: «I« Obsrlebrsr.

On demande pour la Luisss kranyaise
uns apprentie ou uns assujettie modiste.
Dntrès immédiats. (381

L'adresssr au bureau du journal.

lâadsrin
gesuebt mit einem Rarvermögen von
Dr. 7999—19,999 /ur Dvbernakme
eines rentablen Lastbanses oder Re-
stanrant».

LeK. Otkerten sind z!n riebten an
Dran Kiing-billdvr, Obergasse Xr. 33,
viel. (422

1°öolits»' - l^snsionst,
gegründet 1878.

Mmss s L I vl L II.
231j Villa klon Dsvs. (D785b)

900
^lusàtionen

Colite Huilais. 23
Xîtrienbeilîtgsn

îiul 41

Kartenseitsn

50
l.iàungen

à i

»tött öearöeitet

iis^tlebens Vei'lsg, Wien.

10
/Ibtoilungon

à S?r.
Z kände geb.

à 20 Vi.

Loeden ersebien:

Unmk ÜSU8-, Villen- unll 8vlilo88gàn
oder

llie I.snàeilsttzgài'tnei'ki sis KesunlUisitsiMoi' uni! Koileni'enìnki'.

Von R. Rnnàler, Daden, Lebweis (Lolbstverlag). (137

Dreis: 1 Dr. 59 Ots. 19 Dxsmplars 19 Dr. — 7 klark 59 Dkg.

àskubrbebsrss in der Deilage xu Xr. 44 der »Lebweiser Drausn-Xeitung« 1893.

?ArNÌlÌ6N-?6N3Ì0N.
Dins bebrerskamilis wünsebt auk 15.

April einige 14—16jäbrigo Döebtsr auk-
2unekmsn. Denselben würd? Dnterriebt
im Dransösiseben, Xusebneiden von
Weissssug, blälten, Xäken, sowie in den
Dausbaltuogsardsiten erteilt. Drsis Dr.
599. —. Dsksrsnziön von trüberen Lebüls-
rinnen. Adresse: AM« Oartier, maîtresse
d'seols à Aarekissx, Kt. Waadt. (365

àllMià "

Itetxelioii, bebrer an der köbsrn
Döebtsrsebulo in V«v«v? nimmt auk
àkang April oder klai »—4 Hlàtleti«»
auk. Lelsgeokeit, die guten Ltadtsebulen
2U besuebsn. Aässigsr Densionspreis,
seeks Woeben Dergauksntbalt indsgrikkon.
Doste Dskersossn. (367

k^ün ältern.
I»iiiiIi« iiIi««iixi<»ii tiir ILiiiiIieii

2ur vollständigen Drlsrnung der kran-
2ösiseben Lpraeke. Angenskms bags.
Damilienleben. Lorgkältige und aukmerk-
same Dklsgs. Deksren^sn erster Klasse
und Adressen ebemaliger Dsusionäre
2ur Vsrkügung. Lieb wenden an

t». l^èiieve^r«, bekrer,
„be Obâtvlard", Vr«v<'ov»gnex

(1999 V) prss Vverdon. (491

7"Dns kamille distingués de Kenàvs
ài recevrait en pension uns jeune kilo

ou un jeune komme. (D 2952 X)
Adr. Ar. A. Okerbulieii, rue do Oan-

dolls 16, à Kenève. (497

V"Vns kamills d'un village du canton do
«»r Xeuekâtel désire placer pour le

commencement de Aai sa jeune Me
de 16 ans pour apprendre la langue alle-
mande en oekangs d'un gardon ou d'une
tille de même âge l ou plus jeunes de
prèkersnee). Vis de tawille. Dabitation
eonkortadle, Diano à disposition. A dè-
kaut de ekangs on demande Donsion. Adr.
les okkres sous initiales X 3373 O AA.
Raasenstein A Vogler, Lt»l»aìl. (377

Il»IIXll»ItlIIIgI'<IIXt««II»t.
Lründl. Drlern. der krans. Lpraebs in 6

Aonat. Dngliseb. Ausik, Aalen, Leknoi-
dsrn, Koeken. Damilionloben. 699 Dr.
jäkrl. Adr.: Ame. Irollist, Obâtsau de
Aarnaud,-Vaud. (D 2916 b) (416

heiles kv^mon^,
Oampagno d'Dpeuex près bausanne,

recevraient qiivlqii«« j«mi«x ttll« x
de bonnes kamillss désirant se per-
ksetionnsr dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et ls
ménage. — Vie de kamille. Dskèreness
st prospectus. Drix modéré. (D 58 b) (165

?ouD parents.
I>»IIX IIlie Ixinlie t»iiiïlle du

Danton de Vaud, «n r««vvr»tt » o»
4 lîll«» désirant apprendre ls
kranyais. — Vie de kamills agréable.
Loins dévoués. Drix modéré.

L'adresssr à Hlw° st Slb°» Itupiii,
Al«rg«s, pour prospectus et rèkê-
ronces. (D 1579 b) (294

DVans un petit pensionnat situé à la
l-' campagne dans ls canton de Vaud,
«n recevrait encore
àsux ou trois ^ouuos üllss.

Donnes leçons de kranyais, d'anglais,
de piano. Air très salubre, bonne nourri-
turs, soins dévoués. Drix modérés; bon-
nés rèkèrsnees. L'adresssr sous ebikkre
D 1699 b à l'agenee de Dudlieitè Raasen»
stein A» Vogler, bausanne. (312

414> Lasst.
Fang« tttcliter ünden kreundliebe

àknabms in einer gebildeten Damilie.
àskunkt erteilt HVttv« veriioiilli,
Lrknxaekerslr. 92, »»««I.

l^öOlitSr^Siisioiiat
bug»»« (Dessin).

Wunderseböne Legend, mildes, gesun-
des Klima, angsnsbmss Damilionleden.
Lute kransösiseke und itaiieviscbe bsbr-
stunden. — Rekorenssn und Drospeetus
steben 2U Diensten. (Aa 2361D) (349

Vvrstederin Drau Rariktl-Rertseb;

àûdsi't.i'oà in IVoblgescbmack, Xäkrkraft, Lsquemlicbkeit nnd Rilligkvit sind die <Zi«irvik««,
s»ìz»iiiîlt, vv îi >iiiij^> I ÎÏII!<<»!«I. K:«i-<»tt« ii, !?»<<Iiliit < txiIiiK-11, .Ii»Ii< iili« sowie die

> t»i ^íi^rlï< li« ii î-»iii»s»< ii<-ïiil:«p>7< li, Kiii<t<»i«l«t»I< und t<>i <!âi«-»i I li1>s«>viii i»>t - nnd
in Rollen von 12 und von ö starken Dortionen

399j «ter 1Mr :is-4 l V t;iitVil>r it^ 1 -.:i< ir«^rv am ^üriciisss.
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Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung^- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Massige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor, Biel.

Institut für moderne Sprachen iisl kaufmännische Korrespoeden:.

Bitterlin, „Yilla Mercuria", Lucens
(Canton d.e "\7"a/eid., franz. Scin^T^eiz)

248] (vormals Chalet de Lucens). (H 991 L)
Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,

bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Institut Boillet, Les Figuiers Lausanne (Schweiz).
(Herr I.. Steinbuseh, Nachfolger.)

Mit nächstem Mai beginnt ein neues Schuljahr. Moderne Sprachen,
Handelsfächer etc. Prospectus mit Referenzen. (H 1891 L) [320

ECOLE SECONDAIRE DES FILLES
A MORGES

Cette école est installée dans un vaste bâtiment qui répond à toutes les
exigences de l'hygiène. Elle comprend deux classes et reçoit des élèves de
13 à 15 ans et au-dessus.

On admet des externes.
L'année scolaire 1894-1895 commencera le 16 avril, à 2 heures

après midi. (H 2650 L)
Pour renseignements et inscriptions s'adresser à M. F. C H A B L E.

directeur. [403

'astitiit Dr. Schmidt, St. Gallen.Ti
In prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.[ Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-Abteilungen,

nid gründlicher rascher Vorbereitung für Handel und Industrie,
sowie für Technikum, Polytechnikum, Universität etc. —

Rationell theoret. und prakt. Studium der modernen Sprachen. —
Erziehender Unterricht von 10 internen und 6 externen patent. Lehrern.
— System ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und
körperliche Erziehung; konstante Anleitung und Ueberwachung. Familienleben.

— Nach den modern, häuslich., hygiein. und pädagog. Erfordernissen

extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit Anlagen, Spiel- und
.Turnplätzen. (H 3400 G)

Ausgezeichnete zahlreiche Referenzen v. Eltern in der Schweiz und
im Ausland. — Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man
sich gefl. an den Direktor 421] Dr. Schmidt.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann «& Cie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunrelnigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [132

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Das Möbel- uni Dskorations-Magazin

z. Steinbock - 33 Neugasse 33 - St. Gallen

empfiehlt sich für Uebernahme

ganzer Einrichtungen, sowie einzelner Zimmer,
Möbel und Dekorationen aller Art.

jPF"" Das Neuarrangieren älterer Miibei und Décors wird
geschmackvoll und billigst besorgt.

Vorrätig sind stets: Salons- Wohn-, Speise- und
Schlafzimmer, sowie das Neueste in Dekorationen, Fantasiemöbeln,
Spiegeln, Ronleanx, Vorhängen etc.

Zu gefl. Besichtigung ladet höflichst ein [355

J. Wirth, Tapissier und Dekorateur.

—= TELEPHON.' =—

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Greleitet von Frauen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

I | Der echte

MSENCOGNAC liOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
wgœrw,«. Ausgezeichnetes

Stärkungsmittel
Allen durch schwere Arbeit,

übermässiges Schwitzen,
Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung
IMIRQUI OC CAIRIQWC»

98] Dr. med. Smiils Enthaarungsmittel beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Hanpt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C.F.Hausmann; Buchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil : Apoth. H. Saupe; Rappcrswil : Apoth. Helbling ; Basel : Alfr. Schmidt, Greifen-

apoth.; Hubersche Apoth.bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke; Aarberg: Apoth.
H.Schäfer, Biel: Apth. Dr. Bähler; Pruntrut: Apth. Gigon; Oelsberg: Apth. Dr^Dietrich, Apth. E.Feune.

Specialität!

' Schaffhausen
Tuchrestenversand Neue Branche

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Buckskin à Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » »

Elegante Velours, reinwollen » 4. 20 » »

Englische Cheviots, „ » 4. 30 • »

Ifammgarn, hochfein » 5. 10 » >

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstoife
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

3üj*dner(hocolade
in Originalpakeien von ^

â80 cT-s— a* fri CR ^VZtt> AÖU ga
FSflSS®

îfcÏH Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Ttflti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk ZUrich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

Schwerer Frauen-Zrikung — Blätter für den häuslichen Kreis

löekterpsnsionat in kiel.
löcbtsr, wslcbs die bissige 4«rtt»II«I»ng»>- »n«I H»»«lelslil»««v eu

desuebsn wünscbsn, kindsn bei Dntsrseicknetsm gute Auknabme. — pamüisn-
leben. — Nässige preise. — Ausgeseicknete kslegenbeit sum Ltudium der mo-
«lernen Lpracben un«l «ler Daudelswisssnscbaktsn. Nun verlange Programm und
prospectus. (164

Keoi-M êlmliel iVelti, ^àlâtràtoi-, kivi.

IM llk mâîm îMêl à Iià!»»iîàê HmWâM,

LitìSrlà, „Vlllâ Uerenrià", I^viOSus
Ä.S "V^rs.2^.12. Q<là'V5'SÌ25)

248(( (v«rin»I» kbalet «le Dnceus). (kl 991 p)
lungen Deuten, welcbs sicb «lein kaukmànniscbsn Ltande widmen wollen,

bietst «liess Anstalt ausgessicbnstö kelegsnbsit sur gründlicbsn und sekmsllen
Erlernung der kransösiscben, engliscbsn, italisniscbsn und spanisebsn Lpracbs.
Auknabme eu ^eder Zeit. prima Ileksrsnsen in gans Puropa. Kane modern sin-
gericbtstes Daus. tVurmwusserneieung; Dadssimmsr etc. Prospekts eu Diensten.

Institut Loillet, 1«6S I'iAniers lâisunne (LàwAit).
tl I<II l. 8t«ii»lt»r»s«zt», >i:> <Iit>» I

Nit näcbstem Nai beginnt sin neues Lcbuh'abr. Noderns Lpracben.
Dandslskäeksr etc. prospectus mit lteksrsnesn. (D 1891 D) (329

LcvdL ZLcovlv^IKL VL8
L. nc»uoi!8

Dette école est installes dans un vaste bâtiment «zui répond à toutes les
exigences de l'b^gisns. plis comprend deux classes et report des sieves de
13 à IS ans et au-dessus.

Du admet des externes.
lD'»ix>«e «eelvtee 48S4-48SS «>»»x»elxec» I« tti »veil, à 2 beures

après midi. (D 26S9 D)
pour renseignements st inscriptions s'adresser à N. llp. O 41^» ID k.

«tieeeteiie. (493

'vtltllt I?. Zàìljt, Zt KàI>
> In xpaLdtvollstsp ts.g's auk âsm HosenderZe.
W Leknndar-, Handels-, Industrie- und Kxinnasial-Abìeilnugen,

mit gründlicbsr raseker Vorbereitung kür H»»Äet und Iixlustri«,
sowie kür Vv«I>»Uliii»i, Universität et«. —

Dationell tbsorst. und prakt. Ltudium der niodernen Lpracben. — Dr-
siebender Dnterricbt von 19 internen und 6 externen patent. Debrern.
— Lastern gans Kleiner Klassen. — kswissenkakte moraliscbe und kör-
psrlicds prsiekuvgz konstante Anleitung und Deberwacbung. pamilien-
leben. — Ilacb den modern, bäusliek., b^giein. und Pädagog, prkordsr-
nissen extra biekiir erbautes lostitutsgebäude mit Anlagen, Spiel- und
.luraMà. ,.,à (kl 3499 k)

Ausgeseicknete sablrsiebs Dsksrensen v. pltsrn in der Lcbwsis und
im áusland. — pür Prospekte, pxamsn-pxpsrtenbsricbts etc. wende man
sicb gell, an den Direktor 42t( vr. !>i«t»n»t»It.

73 Osntiinss
kaukt man in kast alien Apotbsksn, Droguerie» und Dar-
kümsris-kescbäktsn 1 Stück:

kergmanns t.iliknmilek-8eiiv
von Itergii,»»» tt t ie., »resiieii und /.iirieli.
ps ist die beste Leike kür warten, ss.rnrnstwsicz1isn und

izlsrlâsnâwrslsssir ülslut, ebenso gegen Lommsrsprossen und
allen Arten 8sutunrelnlgl«oiten. Nan büts sicb vor wertlosen
Haebabmungsn und verlange stets die Leike mit der Lcbuts-
marke: Zwei Ssrgmänner. (132

(Lcbutsmarke) (Lcbutsmarke)

là! Mêl- Hüll làrâiissill^âÂ
î. 8tvilld«â - 33 MM« 33 - 8t. kàll

smpkiöblt sicb kür Debsrnabme

ysitZiSi' Liru'ioliìttitAsrt, sowie ein/eiiter 2irri«isi',
IVlödsI uncl UlSiAorstioriSii aile, Ait.
Das klsuarrangisren Älterer ?iöI»vl und I»e««r« wird

gssebmackvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: 5>>»I<»i>>>- itOIiii». Hpeise» und S>> I>I>»t-

^iiiinivr. sowie das Ileueste in lieirerstieiien, i i»»t»?«i«in<»l»vln,
lSpiexeiu, Iio»I< >»»v, VoriiitiiAv» et«.

Zu gstl. Losiebtigung ladet böklicbst ein (355

ti. Wilptli, Istpissier lillà Vàvrâtkiir.

—^ V ^ l. ^ p> kl o bl. ^—

MllcllöiiiieilMiläl ÜImtM ikemM às.).
< » 1 «à î t t? t < > ix 1t il tt t tt 15 itl» sse; 1 à I

In diesem Institut Kndsn iungs läebter, welcbs die kranxösiscbs Lpracbs
erlernen und ibre prxiebung vervollständigen wollen, gute Auknakme. Aueb die
engliscbs, «talisniscbe und, wenn nötig, die «lsutscbs Lpracbs, wie aueb die weib-
lieben Handarbeiten, die pübrung einer sorgkältigen Dausbaltung wird gelsbrt
und Dnterrickt in allen Drancben des Studiums nacb den speciellen Dsdingungsn
des Programms und den gegenwärtigen àkorderungsn erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in ssbr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, der ?ur Verkügung der Lebülerinnsn stsbt.

Lebr niedriger Pensionspreis, pamilienlebsn. Ausgeàcbnsto Ilsksren?sn.
pür prospectus und isds anders Auskunft wends man sicb an Nadams

itieksvi in lltinster. (D491) (163

I I Der sclitö

seit 13 làen às anerkannt beste Lisenpräparat
«Ä eaip/'olîkc»

Ausgexeicbnetes
Ltärkungsuilttel

Allen durcb scbwsre Arbeit,
übermässiges Lcbwitxen,

Ausscbwsikungsn etc.
Deidenden empkoklsn.

I.eicbt ver«kauUob
un«l Zäbne niebt angreifen«!.

unâ k.— mit âsr tàrke ctsr S Nalmsn. râlssduoxsrl ^eÌ5s man xnriisk. t?s/io«s.' in allen
»poNielien lina lZroguerlsn. l26S

Lleicbsuebt
Llutarmut

Appetitlosigkeit
Nagenkräinpfe

Aigriine
XervensckwNcbe
Leblakiosigkeit

Lebwvre Verdauung

98( »r. >»v«i. ^>>»i«i>. i.ii>t,»itr»liL:>«i»>ttvI beseitigt rascb und
obne die klaut wund zur macbsn klaare im Kssicbt, resp, an unpasssn-
den LtsIIsu. Das Nittsl ist ssbr Isiebt anzuwenden und sntkalt im
Ksgsnsats su andern Dspilatorien keine scbarken, die kaut reisenden
Ltokke. preis inkl. 1 IZüebss kosmst. poudre Pr. 3. 59. ü»uz»t-
i»«p«t: I'. il»rtin»nn, Apotbsks Sitveirlberii. St.tlallen:
^potd. (Z. k'. Hausuiaiiii; kuvds: ^poìd. al. Lranà; Ldllât-lisppel'. ^potd. Kiessfrieà;

: ^potk. H. Saripe; käppt'rsvil: ^potk. Heldliiix; kssel: ^Ikr. Ledmiât, dreiksii-
apoìd.; àudvrseds ^potd.dei âer alt. Rdeivdr., I'd. Lüdler, Ha^endaodseds ^potdedv; ^srder?: ^potd.
H. Sodäfkr, kiel .^ptd. Dr. Lädier; fi'liilìi'llt: áptd. Oixon; veisder^: ^ptd. vr^vistried, ^ptd. L.Leuiis.

8peejàlitâì!

' LOlialklietkissii
Iueki'e8tenvel'8anc! àk ààI

Uerreit- mi<I XiiAdenIilvtâeràikk.
Ltets lausende von Koupons auk Dagsr. lag-

lieb neue Lingängs. lewsils direkter psrsönbcber
pinkauk der Laison-Nustercoupons in den ersten pa-
briksn Dsutseblands, Delgiens und pnglands. Des-
bald Karantis kür nur kriscbs, moderne und ksbler-
kreis Ware bei enorm billigen preisen.

llsstsnlängs 1 bis 5 Nster.
^wiem lîuvliàll» à pr S. ««, S. SV und pr ». SV per Nster
tlkevlet» »ixt I»v«<I>« fvr lp»Iet«t» su » S. 4« »

Illeg»»te Velaur», eetiiwvllvi» » 4. SV » »

4l»glt««lie OI»vvI«t«, „ » 4. »V »

Ititiix»L:»cil, Ixxltteîn » S. 4V » >

l8«!»w»r-v Viivlie, 4»q«vt» und Iî«ge»ii»»»tvl»t«lrv
bedeutend unter dem pabrikprsis. Nüster kranko. Dmtauscb gestattet.

l'uolivSi'SLtrtâìiâus Lczketkkketussrt (Nüllsi-Nosfilllititli)
Lpeeialgesckäkt in luckresten. (419

in llk'iainglpskeien von ^
'/2-tt>àsocv^âà»..l I ?» ^ötvu ì.'â

OstSOll^VSÌ2
(ausgenommen

Dssirk Zürieb):
à. Köbsaiiikii.

Häbmascbinen-Pabrik in

lîài
(Kanton Mricb).

pinsiger Vertreter
tlir dis Stsdt und don

Ssilîlrk ZlUriob:

likmanli Kl'WAIill,
Nscbaniker,

lVlürrstsr-D«zf 20,

(326



Srfjhretjer Jrauien-Bettima — Blätter fût î»Bit ftäuBltö|Btt Ereia

Genève-Pension.
Bei einer Pfarrerswitwe würde man

einige Fräulein aufnehmen. — 100 Fr.
mit französ. Stunden. Man wende sich
an Mme Chalumeau, Boulevard de la
Tour 12. Referenzen: Mme Fichter,
Bahnhofslrasse 177, Basel. (H1692X) [346

Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenburg),

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B1382T)

»»»»»»»»««««<<«««
Institution äe jeunes pis

La Villette, Mon.
Langues modernes et branches

commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Erziehungs-Anstalt

Burion & Mermod
für Knaben

Clendy bei Yverdon
(franz. Schweiz). [374

Gründlicher Unterricht in den
neueren Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage; freundliches
Famibenleben. Prospekte und
Referenzen gratis. (H L)

I Eieruhren
I mit Glockensignal
§> unentbehrlich für jede Hausfrau

-S empfiehlt bestens [265

» Gg. Scherraus
"f Uhrmacher
^ Linsebühlstrasse, St. Gallen.

Fr. 5.50 frei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Malaga, Sherry,
Portwein, Madeira, Muscat oder
Marsala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] SDdwein-lmport- und Versandgeschäft.

Kein Asthma S
BS

mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Husten, Erstickungsaufülle

u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins abessinischen Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in der Apotheke Hausmann in St.
Gallen HauptDiederlage : Rapins Grosse
Englische Apotheke in Montreux. [332

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen
durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsübertragungen.

Die Flasche von 6 Decüiter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.
» » » 1 Liter; » » » 50 »

Verkanfsdepots in allen grösseren Apotheken. [404

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
s«&aet J. F. Zwahlen, Thun. '"S"

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150cm breit, Fr.22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf. Hauptkissen, 2'/2Pfd. » »

Ohrenkissen, l'/a » » »

120 » » 60 » » » 8
190 » » 135 > » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7

60 » » 60 » » » 5
180 » » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » > 6

Einschläfige Ilaumdiivet, 3 » > >

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner flaum, pfundweise à 5 Fr.

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

für Nerven- n. Geisteskranke.
Dirig. Arzt und Besitzer: Dr. Krayenbühl. [356

Müllers Selbstkocher
ist in letzter Zeit von uns bedeutend verbessert worden.

Die Verbesserungen sind:
1. Die innere Filzwandung fällt weg und somit Beseitigung

des unangenehmen Geruches;
2. Verwendung eines neuen silberverzierten innern Cylinders,

der sich eng an das Kochgeschirr anschmiegt und somit
auch beste Reinigung möglich.

3. Beseitigung der Filzdeckel und Anschlusskissen, dagegen
einen einfachen, aber äusserst praktischen Verschluss.
Vollste Garantie für vorteilhafteste Leistungsfähigkeit des

Apparates. — Prospekte mit Preisangabe gratis. [371
Selbstkocherfabrik H. Hartwig, Ecke Zweier- u. Freyästrasse, Zürlck III.

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirnp
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und
die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von |

vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht
verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez' I

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29 I

Mrdjer Srtjnei&er-Hkabem«.
ä^raftftfdje «üb tfjeorettfcße ^mfifeßranflatt für pattten- ttttb jtSäfdjcfdjneibettt

bon 5rf)tt>e|lern Sffidjnntittfd), güridi, ^inbettÇof 5.
(äegrimbef 1882, üßer faufertb g>d?üCermnew ausgeßtCbef.

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hirschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

9tcue Jhirfe in ber

Hontett-
unb

«Jördte rd|ueiï»erei
beginnen am 1. unb 15. ieben Uftonats.

Ölusbilbung ju $trcftricen, Sdjnetberinnen, fotme für ben
$au3bebarf.

<£in ßurS infl. 3uf#neiben bauert 3 SJtonate, 3uft$n*ü>*s
für« allein 2—3 3Bod)en. Seljrgelb ftr. 30.

®ie ©djülerimten tonnen audj iÇre eigenen Kleiber unb fold&e

für Angehörige anfertigen unb rairb für tafteUofen 2-ifc jebeâ
biefer tfleibungsftücfe garantiert.

Anfertigung oon Äouümen unb Äonfeftion unter (Garantie
für tabellofen <5ifc. ftür ausmärts genügt (Sinfenbung einer Saille,

tarifer, SGßiener unb berliner Wobejournale.
<É$nittmufter in allen ©rößen, fomie nach 'JKafc.

Jler gtnterrtdjt wirb fpecied ttadj bett tinter fir. 1 unb 2 ßejeidjnefen
meftBerftQintett §9 Reuten erteift.

flBT" finjige gfadjfeflranllnff in ber gdjwet}, beren RSorReRerinnen eine fo
vierseitige prafttifdje unb tReoretifdje ^tusBifbung genoffen.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHÄCK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [11

CcC$>360 CrO'

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. V» kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3.75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „ 3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ V» »

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintertbnr. [6

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

Silberne Medaille
auf der französischen «Ausstellung

in London.

Das von Dr. Renaud, prakt.i

erfundene u. 1

ist anerkannt das

vorzüglichste antiseptische

Zahn- und Mundwasser,
welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine "blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfümeriegeschäften, sowie im
Dépôt de la Renaudlne à Sienne.

> Yon ärztlichen Autoritäten empfohlen! —

Tapisserie-Geschäft
in grosser Ortschaft der Ostschweiz ist
billigst zu verkaufen. Für eine in
Handarbeiten geübte Tochter oder Witwe mit
einigen Tausend Franken Vermögen schönes

Auskommen. Gefl. Off. unter Chiffre
369 befördern Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H1780 Ch) [15
Th. Domenig, Chur.

Hunzikers
Kaffee- §

Surrogat.
Schütz-Harke.

3 R F ® T Ii1 D Gesundheit«-

j D L t)I L Ii Kaff«« Zusatz.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Wr den häuslichen Kreis

(^'WZSO o ^
MM IN

Keneve-?en8ion.
Lei einer Dkarrerswitwe würde man

einige Dräulein auknebmsn. — 199 Dr.
mit kransös. Ltunden. Klan wends sick
an Alm« tl,»Iun,«»u, Boulevard de la
Dour 12. Bekerenssn: »I>»° lieliter,
Laknboksirasss 177, »»««I. (älliSZ!) fZKi

^ lüetiw-I'öliMlisi ^in kevà (ààrg),
von liorrn unil Drsu loanneret-liumbort.

Vorteilkakte Dreise. Drospvktns gratis.
234( Vorsügllvke Reterensen. <ölWl>

»»»»»»»»<«««<««««
WM« lê l»K M

I.kl Villà, îvkpà.
Banguss modernes et branckss

commerciales. Bskêrsness à disposition. Dour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur sII 1239 D)
251^ I«. Od. VoÄ02.

LmàiO-àM
km»» à Hemoll

kür Xnadsri
OIsnàzf bei Vvoràon

(kran^. Lckwà). (374
Dründlicber Dntsrricbt in den

neueren Lpracken, llandolsvvis-
ssnsckalten u. s. w. láebiicks und
gesuncie Daze; krsundiickss Da-
mil>snleben. Prospekts und Beke-
renken gratis. (II D)

j kiei'àen
Z mil; OlookonsiAnal ^

ulienidelü'Iiell Illi jele llslizsisu

-L empüsblt bestens (235

» (xA. Lolierraus
^ Ukrrnsotrsr
^ Binsebüblstrasss, St. tZ»!!««.

?r. 5.50 Ire! ins Haus,
eins sortierte
Drobekists von

3 ganzen Dlascken HI»lax», Lkvrr^,
I'<»rt«<ii>, 5l»<Ieir». Al»si«!»t oder
?I»r«»I», je nacb tVsbl. (D 913 D)

Oarl?kalb2, La.8sl
4151 Zldlmln-linpiiri- Mil llersiunlgssclillt.

kein ^stdmaz
msbr. Ii»t»rrl>e, H»gl»vlt»tlglrvlt,
»«rvö««« Hast«», Ir^Iicli»»^».
»nNtll« u. s. v. erzielen sickere Dinde-
rung und Heilung durck Einwendung von
Ik»I»l»!>« »I»«»!,l»l»«I,VII Iltllttllt-
t«In. — Dulvsr à 5 und 3 Dr. z Liga-
retton à 1 Dr. die Lcbaektslz Baucb-
tadak à Dr. 1. 59 das Daket. — Nieder-
lags in der kpotkeks Hausmann in Lt.
Hallen Bauptviederlags: Bapins Brosse
Dngiiscke llpotksks in klontrsux. (332

kür 6 kranken
versenden franko gegen Nacknakme

M.bîo.S.?olIkttv-àdW-8vIW
(ca. 69—79 leickt besekädigte Ltüoke
der feinsten Doilette-Leiken). (133

Bsrgrn»nn Oc>., Wiedikon-TIürlek.

die ibr selbst nickt näbrot, sickert euern Kindern Besundbsit und Bvdeiken
durck Veradrsickung der

Sterilisierten Niiek in klaseken
der

öei'nei'slpen lülilcdgesellscsisü Stsläen, Emmental.
kein künstlickss Nakrungsmittel kommt dieser reinen, vorxüglicken, im

Naturzustände okns irgend eins ösimisoknng konservierten klilck glsick.
Lieberes VerKilten der kinder-viarrköe und aller krankbeitsüker-

tragnngen.
Die DIascke von 6 Deciliter lnkalt, okne Dias, 49 Dts.

» » » 1 Inter » » » 59 »

Verkautsdepots in allen grösseren Vpotbeken. (494

Kàiss kàaiônisZôi ösi 8cliW6ii
<1. R. 2wxcklsia, 'Dtturr. -'S"

Versende franko durck die ganxs Lckwsix gegen Dostnacknakms: (263
^-seîsc/iiû/ÌAe mit bester Fassung und 7 Dkund sskr feinem Dslbllaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Lorto, 189 cm lang, 159 cm breit, Dr. 22
^veà/î/à/. 7/ai^áàen, 3 Dkd. Ilalbllaum, »

^leàclîfâ/. Dlîterbette», 6 » » »

Deckbett«», 6 » » »

Afnsc/i/ck/'. Dfartpà'ssem, 2^/2 Dkd. » »

1 '/s » » »

129 » » 69 z. » » 8
199 135 » » » 19
189 » 129 » » » 18
199 » 69 K K » 7

69 » 69 K v » 5
189 » 159 » » » 31
152 » - 129 » » » 22
129 » » 199 » » » 9
99 > 75 » » » 6

Dins-Ma/!,/-? Dlaumdüvef, 3 » » »

3 » Dalbllaum
2 » ->

Srlir Aîtêer //ufà/?au»î, pkundvsiss à Dr. 2.29, lioâ/àer Dfaum, pfundweise à 5 Dr.

pDÎvsi-I-Isil- un6 pflsZs/^nstslt
..k'i'iSâìiSirri" 2ik1so1ilaoìiì (liiurxau)

kür Nerven- u. (Z-6Ìst)6àr9.à6.
Dirig. ^r^t und Losàer i I»r Iir»v«i»I»i»l>l. (356

Nüllers Lsibsàoàr
ist in letzter 2sit von uns bedeutend verbessert worden.

I»i« Verl»esser»iigei> «lnckî
1. Die innere Dickvandung fällt weg und somit Beseitigung

des unsllgenekmsll Deruckes;
2. Verwendung eines neuen silkerveickorten innern Dvlinders,

der sick eng an das kockgesckirr ansekmiegt und somit
auck beste Beinigung möglick.

3. Beseitigung der Dickleckol und llnscblusskisssn, dagegen
einen einkaeken, aber äusserst praktiscken Vorscdluss.
Vollste Darantio kür vortellkafteste Dsistungskäkigkeit des

Apparates. — Drospekto mit Drsisangabs gratis. (371
LelksitllavIivrtÄkrtlr U. llartwlg, Dcko Zweier- u. Drsvastrasso, 2tàrl«l» III.

Kollis?' KIutDSinigung8mitteI
oder

kiseiidMKer Füller àsseàleiisiW
bereitet von Dried. Koliie?, llpotkeksr in àrten. Din 291 übriger Erfolg und
die glänzendsten Kuren dsrocktigsn die Dmpksklung dieses energiscken Blut-
reinigungsmittels als vortsilkakten Drsat^ kür den Dedsrtkran bei 8Krokeln,
kbsckitis, 8ekwäeke, unreinem Mut, Dkiemen, Dieeklen, Vriisvn, iiautsussebiag,
rotem und aukgstriebsnsm IZesiekt etc. Dollisx' Nusssekalensirup wird von
vielen llsrxten versckrioben und ist angenskm im Dosckmack, leickt vor»
dauliek und okne Dkel oder Drbrecken su erregen.

Ausgeseicbnetes 8tsrkungsmittel bei allen sckwsokiicken, kinislligen,
blutarmen, bieioksüektigen, an 8kroiein oder kkacbitis leidenden Dsrsonen.

Dm Nackakmungen su verküton, verlange man ausdruckliek Lollies'
Ilussscbalensirup, VIarks der swei Dalmsn. In Dlascken von Dr. 3. — und!
Dr. 5. 59, Iststers für die Kur eines Vlonats reickend.

Depots in allen Hpotkokon und Droguerion. (29

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachkehraukatt für Damen- und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitfch, Zürich, Lindenhof S.
Gegründet 1882, über tausend Schülerinnen ausgebildet.

àu8K«>>iIiiet it>8 vireetriee.

^kâàsiiiis su Lsrlin vaà àsr vvrdesser»
ten ttvà vorvollkommnvivn I^stìloàs àsg
vvrsìordvQvii vlroktor KUttbI.

8. à àer preigAvkrôàQ ttlrseksekon

Neue Kurse in der

Damen»
und

Wäscheschneidere!
beginnen am 1. und 15. jeden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekurs

allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konsektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Gröhen, sowie nach Maß.

Der Unterricht wird speciell nach den unter Kr. 1 und 2 bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

Hinzige Aachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

àZebilcket à làerik.
3. Naeü àsm alten L^stein KUttdt àvr

Lvrlin.
4. Haoìl âsin k. k. privilegierten Lastern

80ttK0K in ^sien.

Uode 2ugoìlnei<ieknnst von ll.
in Berlin. ^11

Vs^1ort-?1rss,
sekr kein sekmeckond, kräftig, ergiebig

und kaltbar,
pr. vngl. ?kà. Originalpackung: pr. V» kg.

Drangs Dekos Dr. 5.—, Dr. 5.59,
Broken Dekoe „4.25, „ 4.59,
Dskoe „3.75, „ 4.—,
Dekoe Lonckong „ 3.75,

01rin.s.-?lass,
beste (Zuslität, Lonckong Dr. 4.— pr. '/, kg.

kongon „ 4.— „ »

Os^1ou.-2irnmt,
ecktsr, ganser oder xsmaklsner, 59 gr.
59 Dts., 199 gr. 89 Lts., >/, kg. Dr. 3. —.

Vanills,
erste Dualität, 17 em. lang, 49 Lts. das

Ltück.
bluster kostenfrei. Rabatt an IVieder-

Verkäufer und grössere Adnskmer.

Oarl Osswalcl,
Wl»I«rtIinr. (6

Drkmürt
auf der Weltausstellung

lu sails 1883.

n« Hlväalll«
auk der kran^ösiscken Ausstellung

in London.

vasvonvr.llenauil.i'sM.l
erfundene u. I

ist anerkannt das

vorsiigliekste antisoptisoks

Iskn- unä IKIunàa88en,
welckes ââ8 Holklbverclen âer Tâkne
verdinclert unâ iknen eins klsrtäsrräs
°Wsisss verleikt. —

preise von prs. 2. — pr. placon
voriâtlnA in allen ^potlieken nnci
parfüinerieAesckäften, so^vie irn

V6p6t âo la. »eQauâliìv à Lts»»o.

- Von àr?tliekon àloritàten empkodlen!

Iapi88esik-Kk8ekäft
in grosser Drtsokakt der Dstsckweis ist
killigst su verkaufen. Dür eine in
Bandarbeiten geübte Docktsr oder Witwe mit
einigen lausend Dranksn Vermögsn scbö-
nss lkuskommsn. Lleil. Okk. unter Lbikkrs
369 befördern llaasenstvln ä? Vogler,
Lt. Dallkll.

Kbink klàut mà!
Natürlickstes, nackkaltig wirkendes,

billigstes und für den klagen snträglick»
stes klittsl gegen Llutarmut ist nack dem
Dried msdisiniseber àutoritâtsn

Iliftgààkw vlîksknUkisà
Ltstskort in vorsüglickstsr Dualität vor-

rätig bei (B1789 Lk) (15
"Ib. vomvuiA, 0bur.

lluniiIcsD8

Kàe» Z

Lunrogat.
N p 0 lp kl N K«8llllâli«itb-
vri S1 vId Kà«. îllà.

Svdiltr-Ilark«.
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